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Zum titelbild:
im frühjahr 2009 konnte 
die gemeinde die neue auf-
bahrungshalle beim friedhof 
einweihen.
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Bürgerversammlung

datum
n montag, 22. märz 2010, 19.30 uhr

oRt
n Wartegghalle goldach

PaRteiVeRanStaltunGen

n cVP
montag, 8. märz 2010, 19.30 uhr 
«la vita» Seniorenzentrum goldach 
hauptversammlung

n FdP
montag, 1. märz 2010, 19.30 uhr 
Restaurant linde 
ordentliche mitgliederversammlung mit 
 anschliessendem imbiss

n SP
donnerstag, 4. märz 2010, 20.00 uhr  
Restaurant Schäfli 
Sp-Vorversammlung zur Bürgerversamm-
lung

n SVP
dienstag, 16. märz 2010, 19.30 uhr 
Restaurant Schäfli 
hauptversammlung mit anschliessender 
orientierung über Rechnung, Budget und 
aktuelles zur Bürgerversammlung
 

GeSchÄFtSoRdnunG/tRaktanden 
Gemeinde

1.  Jahresrechnungen und  
Jahresbericht 2009

2. Voranschlag und Steuerplan 2010

3.  Bericht und anträge der geschäfts- 
prüfungskommission

4.  grundsatzentscheid über Zentrums-
überbauung ohne gemeindesaal

5. Bürgerrechtserteilungen

6.  Bericht über die organisation der regio-
nalen Zusammenarbeit

7. allgemeine umfrage

oRGaniSatoRiScheS

n der Stimmausweis wird durch die post 
anfangs märz zugestellt. fehlende Stimm-
ausweise können bis montag, 22. märz 
2010, 18 uhr, beim Sekretariat der gemein-
deverwaltung bezogen wer den.

n Wer das Wort an der Versammlung er-
greifen möchte, wird gebeten, das mi-
krofon zu benützen. Bitte geben Sie die 
anträge auch schriftlich ab, damit bei der 
inter pretation der anträge keine missver-
ständnisse entstehen.
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Liebe Goldacherinnen
Liebe Goldacher

die Rechnung 2009 schliesst mit einem 
defizit von 465’000 franken. ohne einen 
Buchgewinn von 270’000 franken hätten 
wir das Budget punktgenau getroffen. So 
weit so gut.

aber: an gemeindesteuern haben wir über 
1 million franken weniger eingenommen 
als budgetiert. die entlastungen aus den 
Revisionen des Steuergesetzes schlagen 
durch. augenscheinlich ist dies auch bei 
den  Steuern der juristischen personen. der 
Steuer satz wurde halbiert. entsprechend 
gingen die Steuererträge von 2 millionen 
franken im Jahre 2005 auf 1 million fran-
ken im letzten Jahr zurück. die Revisionen 
des Steuergesetzes machen weit mehr aus 
als die derzeit schlechte konjunktur. 

Wegen der teilweisen kompensation die-
ser ausfälle durch den kanton war ich vor 
einem Jahr recht optimistisch. ich bin das 
immer noch, vielleicht ein bisschen weniger! 
um das neue Budget mit einem vertretbaren 
defizit zu beantragen, mussten wir rigoros 
positionen streichen oder zumindest ver-
schieben. ohne eine moderate anpassung 
der Steuereinnahmen geht es trotz allem 
nicht. Wir beantragen ihnen, den Steuerfuss 
zu belassen und den grundsteuersatz von 
0,4 auf 0,8 ‰ zu erhöhen. ohne diese mass-
nahme liefen wir gefahr, das eigen kapital in 
2–3 Jahren gänzlich aufzubrauchen. 

letztes Jahr führten wir eine repräsentative 
Bevölkerungsbefragung durch. die gold-
acherinnen und goldacher sind zufrieden. 
natürlich gibt es Verbesserungspotenzial. 
das grösste ärgernis ist zweifellos die Ver-
kehrssituation im dorfzentrum. leider müs-
sen wir akzeptieren, dass wir die Barriere 
im Zentrum nicht beseitigen können. mit 
einem direkten anschluss unserer Region 
an die autobahn können wir den Verkehr 
im Zentrum halbieren. das ist die grosse 
chance, auch den Strassenraum im Zent-
rum neu zu gestalten. 

gleichzeitig mit der neugestaltung des 
Strassenraumes beantragen wir ihnen, die 
gemeindeeigenen liegenschaften im Zent-
rum für eine neue überbauung freizugeben. 
aufgrund verschiedener machbarkeitsstu-
dien kam der gemeinderat zum Schluss, 
dass ein allfälliger gemeindesaal nicht im 
Schäfli-areal, sondern beim Bahnhof rea-
lisiert werden sollte. das gibt die chance, 
in der neuen Zentrumsüberbauung wieder 
einen schönen dorfplatz zu gestalten. ein 
ort, wo man einkaufen, musizieren, aus-
ruhen, essen und trinken oder ganz einfach 
verweilen kann. 

Sie sehen, auch wenn die finanzielle Situa-
tion vielleicht nicht ganz so rosig ist wie 
auch schon, wir haben viele chancen. diese 
sollten wir – gemeinsam – nutzen. 

thomas Würth
gemeindepräsident
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die FinanZlaGe deR PolitiSchen 
 Gemeinde

Jahresrechnung 2009

die Jahresrechnung 2009 weist einen 
aufwandüberschuss von fr. 465’513.61 
aus. Budgetiert war ein solcher von 
fr. 737’960.00. in der Rechnung enthalten 
ist ein Buchgewinn von fr. 269’918.45 aus 
dem Verkauf der liegenschaft nr. 1774 an 
der ulrich-Rösch-Strasse. ohne diesen nicht 
budgetierten, ausserordentlichen ertrag 
beliefe sich das defizit auf fr. 735’432.06 
und würde damit genau dem Budget ent-
sprechen. die Rechnung der politischen 
gemeinde schliesst erstmals seit 10 Jahren 
wieder mit einem aufwandüberschuss ab.

angesichts der nachfolgenden, massgebli-
chen mindereinnahmen ist der gemeinderat 
mit dem abschluss trotz defizit zufrieden:

Bei den einkommens- und Vermögens-
steuern des laufenden Jahres gingen 
fr. 524’594.00 weniger ein als budgetiert. 
Bei den nachzahlungen fehlen gegenüber 
dem Voranschlag fr. 372’199.00. auch die 
handänderung- und die grundstückgewinn-
steuern liegen gesamthaft fr. 267’928.00 
unter den erwartungen. damit fehlen bei 
den Steuern mehr als 1 mio. franken.

die mindereinnahmen konnten mit tieferen 
ausgaben kompensiert werden, und zwar 
über alle kontogruppen verteilt.

VeRSchuldunG

die nettoinvestitionen liegen mit 
fr. 1’918’802.40 zwar knapp unter den ab-
schreibungen von fr. 2’081’043.00. Wegen 
des defizits steigt die Verschuldung aber 
trotzdem leicht an.

die grosse Zunahme der Verschuldung in 
Steuerprozenten ergibt sich aus der Steuer-
gesetzrevision. Wegen daraus resultieren-
den entlastungen für die Steuerzahler re-
duziert sich der Wert eines Steuerprozentes 
von fr. 176’300.00, wie er der Berechnung 
2008 zugrunde lag, auf fr. 163’100.00.

VoRanSchlaG 2010

der Voranschlag 2010 weist einen auf-
wandüberschuss von fr. 765’266.– auf. das 
Budget rechnet mit einem gleich bleiben-
den gemeindesteuerfuss von 116 %. der 
grundsteuersatz soll jedoch von 0,4 ‰ auf 
0,8 ‰ erhöht werden.

die Revisionen des Steuergesetzes entlasten 
die Steuerzahler massgeblich. Bei einem un-
veränderten Steuerfuss wird die gemeinde 
voraussichtlich 1 mio. franken weniger ein-
nehmen. auch bei den Quellensteuern und 
den Steuern juristischer personen ist mit 
weiteren Steuerausfällen zu rechnen. der 
Wert eines Steuerprozentes liegt heute wie-
der auf dem niveau des Jahres 2004. da-
mals rechnete die gemeinde allerdings noch 
mit einem Steuerfuss von 123 %.
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1 Verschuldung = Verwaltungsvermögen abzüglich Eigenkapital (Eigenkapital + Vorfinanzierungen)

Verschuldung1 

 1995 1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  2006  2007 2008 2009

 13’772 20’420 26’499 29’062 34’573 32’956 28’953 25’697 20’682 17’797 17’374 18’166 23’772 26’450 26’827
 94% 137% 193% 205% 250% 234% 203% 172% 127% 108% 105% 109% 141% 150% 164%

35’000

30’000

25’000

20’000

15’000

10’000

5’000

in 1’000 fr. 0

Verschuldung
Steuerprozente
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das eigenkapital beträgt nach abzug des 
budgetierten defizits für 2010 unter Berück-
sichtigung des erhöhten grundsteuer satzes 
noch rund 2 mio. franken. der gemeinde-
rat erwartet zwar, dass sich die finanzlage 
mit der sich ankündigenden wirtschaftlichen 
erholung mittelfristig wieder verbessert. er 
rechnet aber auch in den kommenden Jah-
ren noch mit defizitären abschlüssen. ohne 
anpassung des grundsteuersatzes wäre das 
eigenkapital wohl spätestens in zwei Jahren 
aufgebraucht und Steuerfusserhöhungen 
dann unvermeidlich.

FinanZPlanunG 2010–2014

der gemeinderat führt die finanzplanung 
laufend nach. damit stellt er die  kontinui tät 
seiner finanzpolitik sicher. die auswir kun-
gen der investitionen – sowohl in Be zug auf 
den Steuerfuss als auch auf die Verschul-
dung – lassen sich dank diesem instrument 
besser vorhersehen.

die finanzplanung 2010–2014 stützt sich 
auf folgende grundlagen:
•  teuerung: zwischen 1,0 und 1,5 %
•  Steuerzuwachs: zwischen 1,5 % und 2 %
•  gleich bleibender mischzinssatz für fremd-

kapital (teilweise abgesichert durch fest-
darlehen)

•  Steuerfuss von 116 %
•  grundsteuersatz von 0,8 ‰

Schliesslich sind nachfolgende invesititi onen 
samt ihren auswirkungen auf fremdkapital 

und abschreibungen einge rechnet (verteilt 
auf die verschiedenen Jahre):
•  Sanierung dorfbach und neugestal tung 

Schulstrasse (2011)
•  erneuerung Boden Wartegghalle (2012)
•  Sanierung der goldach (2011–2012)
•  Sanierung/erweiterung «la vita» Seni oren-

zentrum (2013–2014)
•  Bahnhofareal- und Zentrumsplanung 

(2012–2014)
•  projektierung gemeindesaal (2014)

mit der aufnahme in die finanzplanung gel-
ten die investitionen selbstverständlich noch 
nicht als genehmigt. diese durchlau fen den 
in der gemeindeordnung vorge sehenen de-
mokratischen Weg.

Zwar ergibt die Berechnung defizite bis ins 
Jahr 2014. diese liegen aber ab 2012 wie-
der unter 1 mio. franken. die praxis zeigt, 
dass die finanzplanung in der Regel unter 
dem effektiven ergebnis liegt. 

die finanzplanung kann wegen den sich 
ständig ändernden parametern nur als früh-
warnsystem dienen. eine genaue planung 
auf fünf Jahre hinaus ist kaum möglich. al-
leine die dynamik bei den anpassungen des 
Steuergesetzes macht die planung schwie-
rig. Solange aber die Schere zwischen 
ausgaben und einnah men nicht über die 
gesamte planungspe riode auseinandergeht 
und sich die defi zite in einem vertretbaren 
Rahmen bewe gen, besteht kein grund zur 
Besorgnis.
 Gemeinderat

 1996 1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  2006  2007 2008 2009

 616 957 1’148 1’154 1’312 1’232 1’084 821 608 487 431 342 562 681
 4% 7% 8% 8% 10% 9% 7% 5% 4% 3% 3% 2% 3% 4%

1’500

1’250

1’000

750

500

250

in 1’000 fr. 0

Zinsen
Steuerprozente

der nettozinsaufwand hat sich wie folgt entwickelt:

Zinsaufwand Gemeinde (inkl. Schule)
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laufende Rechnung 2010 2011 2012 2013 2014

nettoaufwand

 Bürgerschaft, Behörden, Verwaltung 1’927.6 1’946.9 1’976.0 2’005.7 2’035.8

 Öffentliche Sicherheit -144.9 -146.3 -148.6 -150.8 -153.1

 Bildung 15’423.6 15’466.6 15’651.4 15’772.0 15’940.8

 kultur, freizeit 974.2 1’165.7 1’183.3 1’200.9 1’218.9

 gesundheit 484.2 489.1 496.4 503.8 511.4

 Soziale Wohlfahrt 1’959.2 1’978.8 2’008.4 2’038.6 2’069.2

 Verkehr 781.0 788.8 800.7 812.7 824.9

 umwelt, Raumordnung 869.8 878.5 891.7 905.1 918.6

 Volkswirtschaft 78.2 79.0 80.2 81.4 82.6

 finanzen (ohne allgemeine mittel) 2’770.9 3’233.2 3’148.3 3’258.0 3’281.9

total nettoaufwand 25’123.8 25’880.3 26’087.8 26’427.4 26’731.0

allgemeine mittel 

 gemeindesteuern 21’592.0 21’910.7 22’312.0 22’743.1 23’170.4

 einnahmenanteile 2’116.5 2’126.5 2’136.5 2’231.5 2’241.5

 Vergütungen Vorauszahlungen, abschreibungen -180.0 -180.0 -180.0 -180.0 -180.0

 erträge ohne Zweckbindung 830.0 830.0 830.0 830.0 830.0

 finanzausgleich 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0

total allgemeine mittel 24’358.5 24’687.2 25’098.5 25’624.6 26’061.9

aufwandüberschuss 765.3 1’193.1 989.3 802.8 669.1

antRaG

Wir beantragen ihnen für 2010 folgende Steuersätze:
1. gemeindesteuer (wie bisher) 116%
2.  grundsteuer vom Verkehrswert des grundeigentums (bisher 0,4 ‰) 0,8 ‰
3.  feuerwehrersatzabgabe der einfachen Steuer, max. fr. 350.– pro Jahr (wie bisher)  12%

finanzen

a. einkommens- und Vermögenssteuern mutmasslicher ertrag der einfachen Steuer
 (1% der einfachen Steuer = fr. 163’100.–) fr. 16’310’300

 einkommens- und Vermögenssteuern 
 bei einem Steuerfuss von 116% fr. 18’920’000

 nachzahlung aus Vorjahren fr.  600’000

B. grundsteuern 0,8 promille fr.  1’268’000

c. feuerwehrersatzabgabe Steuerfuss in prozenten der einfachen Steuer
 12%; max. fr. 350.– fr.  620’000

d. nebensteuern Juristische personen fr. 965’000

 grundstückgewinnsteuern fr. 600’000

 Quellensteuern fr. 550’000

 nach- und Strafsteuern fr. 30’000

 hundesteuern fr. 34’000

SteueRPlan Gemeinde

FinanZPlanunG 2010–2014



8

Die freien Bodenflächen hinter dem Bahnhof sind 

für einen Gemeindesaal reserviert.

der kaufvertrag mit den SBB über ca. 
4’060 m2 Boden ist abgeschlossen. diesem 
bleibt jedoch die Zu stimmung der Bür-
gerschaft zum Bau eines gemeindesaales 
auf diesem areal vorbehalten. erfolgt die 
kredit erteilung nicht bis spätestens 31. de-
zember 2013, können beide parteien vom 
Vertrag zurücktreten.
die Verhandlungen über den parkplatz Zen-
trum (city) sind noch nicht abgeschlossen. 
ausgehan delt ist im Sinne einer minimal-
lösung das unterbaurecht für eine tief-
garage und das überbaurecht über die 
parkplätze.
an einer gemeinsamen Sitzung mit der 
ortsgemeinde hat der gemeinderat mög-
liche kooperationsfor men mit der orts-
gemeinde geklärt (z. B. kombination eines 
gemeindesaales mit einer zweiten etappe 
alterswohnungen). der  ortsverwaltungsrat 
klärt zwar den Bau weiterer alterswohnun-
gen ab, möchte diese aber auf seinem 
grundstück im äueli realisieren. dieses steht 
für einen gemeindesaal nicht zur Verfügung.

Die Industrielandreserve im Gebiet Thannäcker/

Schuppis soll mit dem Landumlegungsverfahren 

soweit aufbereitet werden, dass eine Nutzung mög-

lich ist.

JahReSZiele deS GemeindeRateS

der gemeinderat legt jährlich die Schwer-
gewichte seiner arbeit und diejenigen der 
kommissionen fest. Je weils an der ersten Sit-
zung im Jahr überprüft er die Zielerreichung 
und definiert die Vorgaben für das neue Jahr.

für 2009 präsentiert sich die erfolgskon-
trolle für die gemeinderatsarbeit wie folgt 
(über die meisten pro jekte wird im an-
schluss noch vertiefter berichtet):

n Sanierung und Erweiterung «la vita»: 
Durchführung Grundsatzabstimmung, 
Auflage Überbauungsplan, Ausschreibung 
 Architekturauftrag
die grundsatzabstimmung über die Sanie-
rung und erweiterung des «la vita» Senio-
renzentrums fand an der Bürgerversamm-
lung vom 23. märz 2009 statt. gestützt 
auf den zustimmenden entscheid legte der 
gemeinderat in der Zeit vom 2. Juni bis 
2. Juli 2009 den überbauungsplan «la vita» 
mit besonderen Vorschriften öffentlich auf. 
es sind zwei einsprachen eingegangen, die 
noch nicht rechtskräftig erledigt sind. die 
ausschreibung des architekturauftrages 
konnte deshalb noch nicht stattfinden.

n Gemeindesaal: Kaufvertrag mit SBB, Ab-
schluss Kaufverhandlungen Parkplatz Zent-
rum, Klärung mögli cher Kooperationen mit 
Ortsgemeinde

5
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gemeinderat

Der Überbauungsplan «la vita» 

soll den geplanten Anbau ans 

Seniorenzentrum ermöglichen.
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n Industrie Thannäcker/Schuppis: Abschluss 
Landumlegung, Strassenbauprojekt und öf-
fentliche Auflage
der gemeinderat hat die durchführung des 
landumlegungsverfahrens für das indust-
riegebiet thannäcker/Schup pis beschlos-
sen und das Beizugsgebiet festgelegt. der 
durchführungsbeschluss lag ab 5. Juni 2009 
während 30 tagen öffentlich auf. es ist eine 
einsprache eingegangen. diese konnte noch 
nicht rechtskräftig erledigt werden.

n Sanierung Hauptstrasse: Festlegung 
 Projektorganisation mit Kanton
Seit dem 1. Januar 2009 ist die haupt-
strasse als kantonsstrasse eingeteilt. die 
Zuständigkeit für die Sa nierung liegt damit 
neu beim kanton. für die gestalterischen 
massnahmen bleibt jedoch die gemeinde 
verantwortlich. die Bearbeitung des projek-
tes erfolgt deshalb in einer gemeinsamen 
Baukommission.

n Umnutzung Gewerbeliegenschaft 
 Eilinger: Projektierung Bachverlegung mit 
Anpassung Schulstrasse und Regelung Fi-
nanzierung, Erarbeitung Überbauungsplan
Sowohl für die Bachverlegung als auch für 
die neugestaltung der Schulstrasse sind die 
Vorprojekte erarbeitet. Bezüglich der finan-
zierung haben zwar erste gespräche statt-
gefunden, es sind aber noch keine Verein-
barungen getroffen. der überbauungsplan 
ist vorbesprochen, jedoch planlich noch 
nicht umgesetzt.

n Ortsplanung: Erarbeitung Vorgehens- 
und Informationskonzept
die überarbeitung der ortsplanung erfolgt 
unter dem projekttitel «Zukunft goldach». 
der gemeinderat wird mit dem Raumpla-
nungsbüro eRR, St. gallen, zusammenarbei-
ten. die projektorganisation und das infor-
mationskonzept sind festgelegt. Wichtiger 
ansprechpartner im gesamten prozess ist 
ein forum, in welchem die parteien, die Ver-
eine, das gewerbe und weitere interessierte 
vertreten sind.

n Neue Amtsdauer: Festlegung Legislatur-
ziele 2009–2012

der gemeinderat legte die legislaturziele 
2009–2012 während einer klausurtagung 
fest. die legislatur ziele sind die grundlage 
für die definition der Jahresziele, über die 
jeweils im «Wellenbrecher» und im Jahres-
bericht informiert wird.

n Massnahmen aus der Verkehrsricht-
planung
Aus der Verkehrsrichtplanung hat der Ge-
meinderat folgende Massnahmen umge-
setzt:
•  für die Schulstrasse liegt ein Vorprojekt 

für die neugestaltung mit einseitigem 
Radstreifen, Bushaltebuchten und fuss-
gängerinseln vor.

•  der gemeinderat erarbeitet derzeit ein 
gesamtkonzept für die parkplatzbewirt-
schaftung, insbeson dere im dorfzentrum.

neuoRGaniSation VeRmittleRWeSen

Seit 1. Juni 2009 ist das Vermittlerwesen neu 
organisiert. der Vermittler und sein Stellver-
tre ter werden neu nicht mehr von der Bürger-
schaft gewählt, sondern vom kreisgericht 
eingesetzt. der goldacher Vermittler Jakob 
Rüthemann und seine Stellvertreterin, Renate 
altmann, haben sich in der neuen organisa-
tion nicht mehr zur Verfügung gestellt. Sie 
gaben ihr amt nach 11 bzw. 8 Jahren ab.

für den Vermittlerkreis Rorschach-West, zu 
dem auch goldach gehört, sind seit 1. Juni 
2009 paul huber, Berg, als Vermittler und 
alex Suter, goldach, als Stellvertreter zu-
ständig.

auStRitte auS dem GemeindedienSt

•  Bauer Josef, hafenmeister, 1999–2009
•  Bücheler andrea, Badmeisterin und päch-

terin Badikiosk, 1998–2009
•  giger erika, leiterin hauswirtschaft «la 

vita», 1974–2009
•  grünenfelder Rolf, Werkmeister-Stellver-

treter, 1971–2009
•  tarneller alfons, leitender hauswart für 

den kreis Wartegg, 1981–2009

gemeinderat

Das Logo des Projektes 

 «Zukunft Goldach»
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•  tarneller ursula, mitarbeitende haus-
wartin im kreis Wartegg, 1981–2009

•  todic Bogdan, leiter Betreibungsamt, 
2005–2009

neu Bei deR Gemeinde

•  Baumann Sibylle, hafenmeisterin, seit 
1. Januar 2010

•  Benz martin, mitarbeitender hauswart im 
kreis Wartegg, seit 1. Juli 2009

•  Brändle alois, leitender hauswart für den 
kreis Wartegg, seit 1. Juli 2009

•  eschenmoser mark, Stellvertreter des 
Werkmeisters, seit 1. dezember 2009

•  Schnyder Silvio, Badmeister für das frei-
bad Seegarten, seit 1. april 2009

•  Schaufelberger René, Badmeister-Stell-
vertreter im freibad Seegarten, seit 4. mai 
2009

•  Stübi marco, leiter Betreibungsamt, seit 
1. Juni 2009

neue PÄchteRin deS BadikioSkS

mit dem Rücktritt des Badmeister-ehepaars 
Bücheler war auch die pacht des Badikiosks 
neu auszuschrei ben. die Wahl fiel auf Bar-
bara abate-Bücheler. Sie kennt den Badi- 
und kioskbetrieb seit ihrer kindheit und 
konnte für einen reibungslosen übergang 
sorgen. in den aufgabenbereich des päch-
ters fällt neu auch die eingangskontrolle für 
das Bad. die entschädigung dafür erfolgt 
durch eine Beteiligung am umsatz aus den 
eintritten.

PReiS FÜR SPeZielleS enGaGement

die gemeinde goldach verleiht seit 1996 
alle zwei Jahre einen mit fr. 2’000.– dotier-
ten preis für spezielles engagement. die bis-
herigen preisträger waren:
•  heinrich Bärlocher
•  max engel
•  Jürg Sutter
•  Josef Zoller, fritz füllemann und alois 

 Suter

•  Jakob Rüthemann
•  team kultur i de aula
•  ökumenische hospizgruppe

der diesjährige preis ging an august und 
Brigitte eilinger. Seit 10 Jahren organisieren 
sie den jährlichen frühlingsmarkt. august 
eilinger engagiert sich im übrigen auch in 
der Betriebskommission «la vita» und im ok 
für das kantonale musikfest 2010.

August und Brigitte Eilinger werden mit dem Preis 

für spezielles Engagement geehrt (rechts Gemein-

depräsident Thomas Würth).

unteRlaGen FÜR Gemeinde-
aBStimmunGen neu auch alS 
 hÖRZeitSchRiFt

gestützt auf den antrag eines blinden 
Stimmberechtigten beschloss der gemein-
derat, die abstimmungs unterlagen für 
gemeindevorlagen analog dem kanton in 
Zukunft auch als hörzeitschrift anzubieten. 
die gemeinde arbeitet dafür mit der Biblio-
thek für Blinde und Sehbehinderte zusam-
men, welche die informa tionen auf eine cd 
aufspricht und diese an die abonnenten 
versendet.

aBStimmunGS- und VeRanStal-
tunGSWeRBunG auF ÖFFentlichem 
GRund

Bis anhin stand der öffentliche grund für 
abstimmungs- und Wahlwerbung nicht zur 
Verfügung. diese Regelung erschwerte den 
parteien die kommunikationsarbeit, da sie 
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für das aufstellen von plakaten immer auf 
den goodwill von privaten grundeigentü-
mern angewiesen waren.

der gemeinderat hat deshalb beschlossen, 
abstimmungs- und Wahlwerbung in Zu-
kunft auf bestimmten öffentlichen grund-
stücken zuzulassen. diese Standorte sollen 
auch den Vereinen für ihre Veranstaltungs-
werbung zur Verfügung stehen. dabei sind 
verschiedene Regeln zu beachten, über wel-
che die Bauverwal tung auskunft gibt.

einWohneRZuFRiedenheitSumFRaGe

in Zusammenarbeit mit der forrer lombri-
ser & partner ag führte der gemeinderat 
im Sommer 2009 eine einwohnerzufrieden-
heitsumfrage bei einer zufällig ausgewähl-
ten Stichprobe von 400 einwohnerinnen 
und einwohnern durch. das Resultat dieser 
repräsentativen Befragung ist in einem Be-
richt zusammengefasst, der unter www.
goldach.ch heruntergeladen oder beim ge-
meindesekretariat bestellt werden kann. der 
gemeinderat hat gestützt darauf verschie-
dene massnahmen beschlossen.

Der Schlussbericht über die Einwohnerzufrieden-

heitsumfrage ist unter www.goldach.ch veröffent-

licht.
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die information über die Resultate und die 
massnahmen erfolgte über den Wellenbre-
cher und an einem «dorfapéro i de aula».

ReGlement ÜBeR Ruhe, oRdnunG 
und SicheRheit

ein hohes Sicherheitsempfinden ist mit ein 
Zeichen von lebensqualität in einer ge-
meinde. es ist dem ge meinderat deshalb 
wichtig, frühzeitig zu agieren, wenn sich 
unerwünschte entwicklungen abzeichnen.

als grundlage für präventive und repressive 
massnahmen hat der gemeinderat das Reg-
lement über Ruhe, ordnung und Sicherheit 
erlassen. nach einem breiten Vernehmlas-
sungsverfahren unterstand das Reglement 
vom 20. oktober bis 30. november 2009 
dem fakultativen Referendum. die oberbe-
hördliche genehmi gung durch das Sicher-
heits- und Justizdepartement erfolgte am 
2. dezember 2009. Vollzugsbeginn des Reg-
lementes war am 1. Januar 2010.

das Reglement über Ruhe, ordnung und 
Sicherheit ermöglicht es dem gemeinderat, 
der Securitas zusätzli che kompetenzen zu 
übertragen. So ist der private Sicherheits-
dienst seit 1. Januar 2010 beispielsweise 
zur Bussenerhebung auf der Stelle ermäch-
tigt. die Securitas ist zudem angehalten, 
bei Vorkommnissen konse quent namen 
und adressen der Beteiligten mittels aus-
weiskontrolle zu erheben. Weiter sieht der 
gemein derat an neuralgischen Stellen den 
einsatz von Videoüberwachung vor.

netZWeRk JuGendliche im ÖFFent-
lichen Raum

ebenfalls unter dem titel «öffentliche Si-
cherheit» hat der gemeinderat das «netz-
werk Jugendliche im öffentlichen Raum» 
installiert. dieses gewährleistet ein einheit-
liches und konsequentes Vorgehen der in-
volvierten Stellen, wenn sich Jugendliche 
nicht an die geltenden Regeln halten.

im netzwerk sind alle partner vernetzt, die 
sich in ihrer täglichen arbeit mit Jugendli-

Dank dem neuen Reglement 

ist in Goldach die Videoüber-

wachung möglich.
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chen befassen, bei spielsweise die Jugend-
arbeit, die Schulsozialarbeit, die Schule, 
die erziehungs- und Jugendberatung, der 
Sozialdienst der gemeinde, die Vormund-
schaftsbehörde, die Securitas oder die poli-
zei. die abteilung «Soziales» der gemeinde 
amtet als zentrale koordinationsstelle. Sie 
führt die ihr zugehenden informationen in 
falldossiers zusammen, nimmt eine erstbe-
urteilung vor, holt zusätzliche informationen 
ein und löst die geeigneten massnahmen 
aus. in besonders komplexen fällen lädt sie 
ausgewählte partner aus dem netz werk zu 
einer koordinations- und Beratungssitzung 
ein. Ziel ist es, dass jedes gemeldete fehl-
verhalten im öffentlichen Raum eine mass-
nahme auslöst. es ist dem gemeinderat 
wichtig, die Jugendlichen aus der anonymi-
tät zu holen.

VeRlÄnGeRunG mietVeRtRaG  
FÜR die Villa am See

Seit 1. Juli 2000 sind Silvia und peter Runge 
mieter des Restaurants «Villa am See». der 
mietvertrag hat eine feste laufdauer von 10 
Jahren, d. h. bis 30. Juni 2010. der gemein-
derat hat sich mit den mietern vorzeitig 
auf eine Vertragsverlängerung um weitere 
10 Jahre geeinigt. der neue Vertrag gilt ab 
1. Juli 2010.

VeRkauF Von GRundStÜck nR. 1774

die gemeinde konnte die liegenschaft nr. 
1774 an der ulrich-Rösch-Strasse zu ei-
nem preis von fr. 270’480.– verkaufen. das 
grundstück war vollständig abgeschrieben, 
sodass der gesamte erlös als Buchge winn in 
die Jahresrechnung einfloss. auf der liegen-
schaft entstand ein privates einfamilienhaus.

kauF Von GRundStÜck nR. 390

die gemeinde kaufte von Jolanda Buschor 
das grundstück nr. 390 an der Blumenegg-
strasse mit 4’732 m2 grundstücksfläche. die 
liegenschaft ist als übriges gemeindegebiet 
eingeteilt. der kaufpreis lag bei fr. 11’000.–.

auf dem grundstück soll, zusammen mit 
den angrenzenden liegenschaften von karl 
Wohnlich, ein natur schutzprojekt verwirk-
licht werden. die umweltschutzkommission 
hat ein solches bereits erarbeitet.

lieGenSchaFtenRechnunG 
 doRFZentRum

der gemeinderat führt für die liegen-
schaften im dorfzentrum (hauptstrasse 
7–11) eine eigene Rechnung. die gesamt-
investition muss sich selbst finanzieren. der 
gemeinderat hat sich zum Ziel gesetzt, die 
grundstücke mindestens zu den Selbstkos-
ten einem investor abzugeben, damit dieser 
eine Zentrumsüberbauung realisieren kann.

Buchwert der liegenschaften 
hauptstrasse 7–11 fr. 1’294’181.25
mietzinseinnahmen fr. 156’720.95
gemeindebeitrag an Schäflisaal 
(jährlicher Beitrag) fr. 18’000.00
total ertrag fr. 174’720.95
./.  Zinsbelastung für  

darlehen fr. 34’036.00
./.  übrige aufwände  

(heizöl etc.) fr. 60’550.90
ertragsüberschuss Fr. 80’134.05

Die Liegenschaften im Dorf-

zentrum werfen jährlich einen 

namhaften Nettoertrag ab.
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der Voranschlag bzw. der erteilte gesamt-
kredit belief sich auf fr. 2’384’500.–.

BauaBRechnunG ÜBeR die 
 StRaSSenRaumGeStaltunG Roten-
SteinStRaSSe

der gemeinderat hat die Bauabrechnung 
über die Strassenraumgestaltung Roten-
steinstrasse genehmigt. nach abzug der 
perimeterbeiträge der anstösser verbleiben 
nettokosten zu lasten der gemeinde in der 
höhe von fr. 218’121.45. der Voranschlag 
ging von einer Belastung von fr. 292’000.– 
aus. Separat abge rechnet wurde das kana-
lisationsprojekt. die kosten dafür beliefen 
sich auf fr. 163’229.30.

Bei der Roteinsteinstrasse kam erstmals ein 
neues, umweltfreundliches Strassenbauver-
fahren zum einsatz. Sowohl die tragschicht 
als auch der deckbelag wurden kalt ein-
gebracht. Zudem besteht der Belag gröss-
tenteils aus Recycling-material. das spart 
energie und kosten. Bis der Belag jedoch 
ganz eingefahren ist, bleibt die Belagsober-
fläche etwas körnig. 

BauaBRechnunG Sonnenhalden-
kReiSel

der gemeinderat hat die Bauabrechnung 
für den Sonnenhaldenkreisel genehmigt:

der ertragsüberschuss wird für weitere ab-
schreibungen auf dem kaufpreis verwen-
det. die drei liegenschaften mit gesamthaft 
1’912 m2 stehen damit ab 1. Januar 2010 
mit einem Wert von fr. 1’214’047.20 in der 
Buchhaltung.

BauaBRechnunG ÜBeR den neuBau 
auFBahRunGShalle und die Sanie-
RunG uRnenWand

die verantwortliche plan b architekten 
gmbh hat dem gemeinderat die Bauabrech-
nung über die aufbah rungshalle und die 
Sanierung der urnenwand zur genehmi-
gung vorgelegt:

Vorbereitungsarbeiten fr. 163’130.50
gebäude fr. 1’465’762.85
Betriebseinrichtungen fr. 71’649.95
umgebung fr. 233’949.30
Baunebenkosten fr. 99’568.80
urnenwand fr. 172’583.65
ausstattung fr. 44’967.55
total anlagekosten fr. 2’251’612.60

Die Bauabrechnung über die neue Aufbahrungs-

halle schloss im Rahmen des Voranschlages ab.
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Die neue Rotensteinstrasse wer-

tet das Quartier zusätzlich auf.

Das Cornet im Sonnenhalden-

kreisel ist ein Blickfang.

Bauabrechnung Sonnenhaldenkreisel

 BaukostenTotal  Anteil Gemeinde Voranschlag

total kosten kreisel fr. 1’156’368.30 fr. 452’732.20 fr. 468’000.00

kosten innengestaltung fr. 102’097.40 fr. 51’048.70 fr. 50’000.00

./. landverkauf fr. 80’000.00 fr. 80’000.00  

total netto Fr. 1’178’465.70 Fr. 423’780.90 Fr. 518’000.00



der Voranschlag belief sich auf fr. 240’000.–. 
die effektiven kosten fielen gemäss Bau-
abrechnung mit fr. 206’006.85 deutlich 
tiefer aus.

BauaBRechnunG 
 auSSenSPoRtanlaGen RoSenackeR

Wegen grossflächigen Blasen im allwetter-
platz und in der laufbahn mussten die aus-
sensportanlagen beim Rosenacker einer um-
fassenden Sanierung unterzogen werden. 
da die laufbahn für den Schulsport nicht 
mehr benötigt wurde, zog der gemeinde-
rat aus kostengründen die aufhebung und 
neugestaltung der umgebung einer Bahn-
erneuerung vor. die Bauabrechnung präsen-
tiert sich wie folgt:

gärtnerarbeiten fr. 30’755.10

allwetterplatz fr. 281’816.60

asphaltweg fr. 30’787.60

total Fr. 343’359.30

im Voranschlag waren fr. 342’000.– enthal-
ten.

FeuchteSchÄden  
in deR RoSenackeR-tuRnhalle

im Juni 2008 stellte der liegenschafts-
verantwortliche in der alten Rosenacker-
turnhalle erstmals kondens wasser an den 
Wänden und in den ecken fest. eine weitere 
kontrolle im märz 2009 ergab, dass sich das 
problem noch verstärkt hatte und wegen 
der hohen Raumfeuchtigkeit bereits feuch-
teschäden und pilzbe fall auftraten.

messungen der gebäudethermogrfie und 
eine bauphysikalische Beurteilung bestäti-
gen den handlungs bedarf. in einem ersten 
Schritt soll eine kaskadenlüftung realisiert 
werden. Zusätzlich lässt sich die fortluft 

BauaBRechnunG FÜR WaRmWaSSeR-
auFBeReitunG im FReiBad SeeGaRten

der gemeinderat konnte die Bauabrech-
nung für die Warmwasseraufbereitung im 
freibad Seegarten ge nehmigen:

Bohrungen fr. 1’219.55

dachdecker fr. 740.30

elektrik fr. 6’787.75

Solar & Wärme pumpe fr. 82’598.50

Sanitär fr. 2’050.90

isolationen fr. 4’321.50

fachingenieur fr. 6’500.00

total Fr. 104’218.50

der bewilligte kredit sah kosten von 
fr. 100’000.– vor.

BauaBRechnunG ÜBeR die BRand-
SchutZmaSSnahmen WaRteGG-
halle

gestützt auf einen Bericht des amtes für 
feuerschutz über brandschutztechnische 
mängel in der Wartegg halle veranlasste der 
gemeinderat ein projekt, um die mindest-
anforderungen wieder zu erfüllen. dazu 
wa ren zusätzliche fluchtwege, anpassun-
gen bei der Beleuchtung und die ausrüs-
tung mit einem Rauch- und Wärmeabzug 
nötig.

Der Hartplatz beim Rosenacker präsentiert sich 

 wieder in tadellosem Zustand.
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Dank zusätzlicher Fluchttüren 

sind die Vorschriften des Feuer-

schutzes eingehalten.



durch den einbau einer luftwärmepumpe 
für die Beheizung des Brauchwassers nut-
zen. damit ist das prob lem der jetzigen 
Brauchwassererwärmung ebenfalls gelöst.

in einem zweiten Schritt drängen sich Ver-
änderungen an der gebäudehülle auf. die 
bestehende fassade ist energetisch zu ver-
bessern, da die Wand einen ungenügenden 
Wärmeschutz aufweist, was zu den Schä-
den in der turnhalle führte.

für die massnahmen der ersten priori-
tät ist im Voranschlag 2010 ein kredit von 
fr. 290’000.– enthalten.

eRneueRunG aBWaSSeRPumPWeRk 
FReiBad SeeGaRten

da das freibad Seegarten tiefer liegt als die 
kanalisationsleitung in der Seestrasse, wird 
das abwasser mit einer pumpe hinaufbe-
fördert. das pumpwerk stammt aus dem 
Jahr 1979. Wegen eines motorenschadens 
ist eine der beiden pumpen inkl. der elek-
trischen Steuerung ausgefallen. da anzu-
nehmen war, dass auch die zweite pumpe 
bald aussteigen würde, entschied sich der 
gemeinderat für einen ersatz der gesam-
ten anlage. er vergab den entsprechenden 
auftrag zu einem preis von fr. 53’821.95 an 
den abwasserverband altenrhein.

umBau kindeRGaRten StelZenReBen

auf Beginn des Schuljahres 2008/2009 hat 
die Schulsozialarbeiterin ihre neu geschaf-
fene Stelle angetreten. organisatorisch ist 
sie der erziehungs- und Jugendarbeit ange-
gliedert. mit der aufgabe des kindergartens 
Stelzenreben, gleich angrenzend an die Bü-
ros der erziehungs- und Jugendarbeit, ergab 
sich auch räumlich eine gute lösung. mit 
einem gesamtaufwand von fr. 40’611.15 
erfolgte im Berichtsjahr der umbau des kin-
dergartens in Büros.

PRoJekt «ZukunFt Goldach»

anfang 2010 startete der gemeinderat un-
ter dem projekttitel «Zukunft goldach» die 
gesamtrevision der ortsplanung. in einem 
ersten Schritt gilt es, die Richtplanung zu 
erarbeiten. dabei spielen die Zukunftsper-
spektiven in allen Bereichen des Zusam-
menlebens eine zentrale Rolle. es ist dem 
gemeinderat ein anliegen, die Bevölkerung 
in den gesamten prozess einzubeziehen. 
Wichtiger ansprechpartner ist ein forum, 
in wel chem die ortsparteien, das gewerbe, 
die Vereine und weitere interessierte perso-
nen vertreten sind. das forum zeigt chan-
cen und gefahren auf, bringt ideen ein und 
hinterfragt lösungsvorschläge kritisch.

die projektorganisation präsentiert sich  
wie folgt:

15gemeinderat

Organigramm des Projektes 

«Zukunft Goldach»
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Ziel ist es, die Richtplanung innerhalb eines 
Jahres abzuschliessen. der gemeinderat 
wird regelmässig über den planungsprozess 
informieren. die Bevölkerung hat laufend 
die möglichkeit, ideen einzubringen und auf 
probleme hinzuweisen.

landumleGunG thannÄckeR/
SchuPPiS

im industriegebiet thannäcker/Schuppis 
besteht ein grosses potenzial für die an-
siedlung neuer Betriebe. noch ist allerdings 
die erschliessung nicht geregelt. diese wird 
erschwert durch die aktuellen, ungünstigen 
grenzziehungen. So ist beispielsweise das 
Bauland der gerschwiler ag durch land 
im eigentum der ortsge meinde getrennt. 
das kieswerk steht teilweise auf Boden der 
ortsgemeinde. die gerschwiler ag möchte 
zwar ein neues kieswerk bauen, allerdings 
nur auf eigenem land.

für solch schwierige Verhältnisse sieht das 
Baugesetz das instrument der landum-
legung unter federfüh rung der Behörden 
vor. gemäss art. 109 kann eine landum-
legung zur herbeiführung einer günstigen 
par zelleneinteilung unter anderem dann an-
geordnet werden, wenn die zweckmässige 
überbauung eines im Wesentlichen unüber-
bauten oder neu zu überbauenden gebietes 
wegen form oder grösse der grundstü cke 
behindert wird.

der gemeinderat erachtete für das indus-
t riegebiet thannäcker/Schuppis die Vor-
aussetzungen für eine landumlegung als 
gegeben. er definierte deshalb das gebiet, 
welches in die landumlegung einbezogen 
werden sollte, und lud zu einer grund-
eigentümerversammlung ein. diese fand am 
19. mai 2009 statt. im anschluss daran be-
schloss der gemeinderat definitiv über die 
durchführung des Verfahrens für die einbe-
zogenen grundstücke. dieser Beschluss lag 
während 30 tagen öffentlich auf. es ging 
in der folge eine einsprache ein, die noch 
nicht rechtskräftig erledigt ist.

ÜBeRBauunGSPlan «la Vita»

an der Bürgerversammlung vom 23. märz 
2009 stimmten die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger der Sanierung und erweite-
rung des «la vita» Seniorenzentrums im 
grundsatz zu. grundlage für diesen ent-
scheid war eine machbarkeitsstudie der bb 
architektur gmbh, Rorschach, welche einen 
anbau an der Süd-ostseite des bestehen-
den gebäudes über alle Stockwerke vor-
sieht. damit lassen sich insbesondere die 
män gel beim feuerschutz beheben (z. B. 
zusätzlicher fluchtweg).

gestützt auf diesen entscheid erliess der 
gemeinderat den überbauungsplan «la 
vita» mit besonderen Vor schriften. der 
überbauungsplan ist nötig, da es sich beim 
Seniorenzentrum um ein hochhaus han-
delt. Bei hochhäusern ist insbesondere dem 
Schattenwurf besondere Beachtung zu 
schenken, da dieser ein be stimmtes mass 
nicht überschreiten darf.

die öffentliche auflage des überbauungs-
planes erfolgte während der Zeit vom 2. Juni 
bis 2. Juli 2009. es gingen zwei einsprachen 
ein. diese sind noch nicht rechtskräftig erle-
digt, weshalb die weiteren planungs arbeiten 
ruhen.

ein besonderes augenmerk schenkt der 
gemeinderat im übrigen der finanzie-
rung des grossprojektes. es gilt abzuklä-
ren, wie weit der Betrieb des «la vita» die 
projektkosten selbst tragen kann, ohne die 

Die Grenzziehungen im 

Indus triegebiet Thannäcker/

Schuppis sind heute teilweise 

 unglücklich.

Der Hochhaus-Anbau beim «la vita» lässt sich nur 

mit einem Überbauungsplan realisieren.
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konkur renzfähigkeit zu verlieren. die Beher-
bergungstaxen sind heute vergleichsweise 
tief, sodass zumindest eine teilweise Selbst-
finanzierung möglich ist. für die vertieften 
abklärungen hat der gemeinderat der oBt 
ag einen auftrag erteilt. darin enthalten 
ist auch die prüfung möglicher zukünftiger 
Rechtsformen des «la vita». das Senioren-
zentrum ist heute in den gemeinde haushalt 
integriert. denkbar wäre es auch, den Be-
trieb analog den technischen Betrieben 
als unselbstständiges öffentlich-rechtliches 
unternehmen zu führen. aber auch eine 
gänzliche Verselbstständigung, sei es als 
öffentlich-rechtliches unternehmen oder als 
privat rechtliche Stiftung, ist nicht zum Vorn-
herein ausgeschlossen.

SanieRunG hauPtStRaSSe

das projekt für die Sanierung und neuge-
staltung der hauptstrasse schreitet wei-
ter voran. Ziel der neuges taltung bleibt es, 
das dorfzentrum als einkaufs- und Begeg-
nungsort attraktiver zu machen. die heute 
über breite fahrbahn soll deshalb zugunsten 
der Vorzonen der Verkaufsgeschäfte ent-
lang der Strasse verschmä lert werden. die 
fussgängerbereiche werden einheitlich mit 
einem plattenbelag versehen. den nötigen 
charme soll das projekt zusätzlich durch die 
gestaltung mit Sitzbänken, Bäumen und 
mit einer speziellen Beleuchtung erhalten.

Zu einem knackpunkt dürften die park-
plätze werden. Zwar soll vor jedem ge-
schäft die möglichkeit zum parkieren er-
halten bleiben. einige parkplätze müssen 
aber weichen. Zum einen macht es keinen 
Sinn, die neu gewonnenen fussgängerbe-
reiche mit autos zu verstellen. Zum anderen 
akzeptiert der kanton keine parkplätze, die 

so angeordnet sind, dass rückwärts in die 
kantonsstrasse eingefahren werden muss. 
der gemeinderat möchte in einer zentra-
len tiefgarage ersatz schaffen. er hat dazu 
die Schäfli-liegenschaft und die angrenzen-
den grundstücke erworben bzw. vertraglich 
gesichert. Solange das Zentrum aber auch 
als Saal-Standort in frage kommt, bleibt die 
weitere entwicklung blockiert. aus diesem 
grund beantragt der gemeinderat, die Zen-
trumsliegenschaften für eine überbauung 
ohne Saal freizugeben (siehe gutachten zur 
grundsatzabstimmung ab Seite 64).

noch nicht definitiv entschieden ist die ge-
staltung der Rathauskreuzung. der kanton 
baut keine minikrei sel, wie er beim Rathaus 
aktuell besteht. ein kreisel nach kantonalem 
Standard muss einen mindestdurch messer 
von 22 m aufweisen. das ist das Resultat 
langer Verhandlungen. es scheint möglich, 
einen solchen kreisel bei der Rathauskreu-
zung zu realisieren.

neueS VeRkehRSReGime Beim 
 doRFPlatZkReiSel

der dorfplatzkreisel verfügt heute mit den 
anschlüssen hauptstrasse, unteregger-
strasse, konsumstrasse, Sulzstrasse und 
Bahnhof über fünf arme. die anschlüsse 
kon sumstrasse und Sulzstrasse liegen sehr 
nahe beisammen, was die Reaktionszeit für 
autofahrer von der Sulzstrasse her verkürzt.

die konsumstrasse muss nicht zwingend 
durchgehend sein. Sie kann ihre funktion 
zur erschliessung der angrenzenden liegen-
schaften auch als Sackgasse erfüllen. die 
metzgergasse und die neumühlestrasse rei-
chen für den anschluss ans übergeordnete 
Strassennetz aus. es macht in diesem fall 

Noch fehlen die gestalterischen 

Elemente in dieser Fotomontage 

der neuen Hauptstrasse.



aber Sinn, das Regime beim einbahnverkehr 
zu wechseln. der Verkehr Richtung dorf-
zentrum soll neu über die neumühlestrasse 
geführt werden. die untereggerstrasse ist 
insbesondere zu Stosszeiten weniger befah-
ren als die Sulzstrasse, sodass die einfahrt 
einfacher möglich ist. Bei der Sulzstrasse 
geht der Rückstau bei geschlossener Barri-
ere nämlich regelmässig über die einfahrt 
metzgergasse hinaus.

Weiter soll die Sulzstrasse vor der kreiselein-
fahrt etwas verbreitert und mit einer mit-
telinsel versehen wer den. dadurch erhöht 
sich die Sicherheit für die fussgänger bei 
diesem übergang. gleichzeitig möchte der 
gemeinderat das trottoir zwischen kreisel 
und metzgergasse ergänzen und die Zu-
fahrt zur aVd verbes sern.

um dieses Vorhaben zu realisieren, sind 
noch umfassende landverhandlungen nötig.

teilStRaSSenPlan StaudenÄckeR

im Zusammenhang mit dem neubau von 
drei mehrfamilienhäusern an der Baum-
gartenstrasse durch die fortimo ag be-
schloss der gemeinderat, die Verbindungs-

wege Baumgartenstrasse bis Warteggweg 
und Baumgartenstrasse bis kindergarten 
haini-Rennhas öffentlich zu klassieren. 
die auflage des teilstrassenpla nes er-
folgte während der Zeit vom 22. Januar bis 
21. februar 2009. Beide Wege sind als ge-
meindeweg 1. klasse eingeteilt.

neuBau BahnhoFStRaSSe

die liegenschaft der SBB hinter dem Bahn-
hofgebäude (heutiger parkplatz) ist einzig 
über die Bahnhofzu fahrt erschlossen. das 
land ist als möglicher Standort für einen 
gemeindesaal reserviert, lässt aber auch 
andere nutzungen zu, sollte das Saalpro-
jekt nicht oder nicht an diesem Standort 
realisiert werden. für ein grösseres projekt 
reicht die aktuelle erschliessung nicht aus.

der gemeinderat hat sich deshalb frühzei-
tig in die planungsarbeiten der landi für ihr 
umbau- und erwei terungsprojekt einge-
schaltet, damit der letzte freie korridor für 
die erschliessung der Bahnhofliegenschaft 
nicht verbaut wird.

die Zufahrt zu einem allfälligen projekt 
der SBB kann nun über die neue Bahnhof-

18 gemeinderat

Die Bahnhofstrasse wird erst 

dann voll ausgebaut, wenn auf 

der Bahnhofliegenschaft eine 

private Übererbauung erfolgt.



strasse erfolgen. der ent sprechende teil-
strassenplan lag vom 22. Januar bis 21. feb-
ruar 2009 öffentlich auf. das letzte teilstück 
der Bahnhofstrasse ist zwar nur als Rad- 
und gehweg ausgebaut, eine Verbreite-
rung ist aber jederzeit möglich und rechtlich 
gesichert. an die neue Strasse haben die 
landi, die SBB und der westlich angren-
zende grundeigentümer Beiträge geleistet. 
der gemeinde verblieben die kosten für das 
trottoir.

SanieRunG SulZStRaSSe

Die Kosten für die Sanierung der Sulzstrasse gingen 

zu Lasten des Kantons.

die Sulzstrasse ist seit 1. Januar 2009 als 
kantonsstrasse eingeteilt. die gemeinde 
konnte von dieser um klassierung bereits 
profitieren, gingen doch die kosten für 
die umfassende Sanierung der fahrbahn 
vollum fänglich zu lasten des kantons. ein-
zig an der neuen Bushaltestelle musste sich 
die gemeinde beteiligen und zudem die 
kosten für das neue Wartehäuschen und 
die Strassenbeleuchtung übernehmen. die 
technischen Betriebe nutzten das Sanie-

rungsprojekt, um gleichzeitig ihre Werklei-
tungen zu erneuern. die ausschrei bung die-
ser arbeiten erfolgte koordiniert mit je nen 
für den Strassenbau unter federführung des 
kantonalen Strassenkreisinspektorates.

auSBau hohRainWeG

die felix Wankel Stiftung plant, ihre lie-
genschaften am hohrainweg zur überbau-
ung freizugeben. der hohrainweg ist heute 
noch mit einem kiesbelag versehen und 
nicht geeignet, zusätzliche grundstücke zu 
erschliessen. der gemeinderat gab deshalb 
ein projekt für die Sanierung und neu-
gestaltung in auftrag. dieses lag zusammen 
mit dem teilstrassenplan und dem perime-
ter vom 2. September bis 2. oktober 2009 
öffentlich auf.

die anstossenden grundeigentümer leisten 
Beiträge in der höhe der Belagskosten. dies 
entspricht der langjährigen praxis des ge-
meinderates beim ausbau von gemeinde-
strassen 2. klasse. die gesamtkosten belau-
fen sich auf fr. 545’000.–.

umGeStaltunG SchulStRaSSe

die erhöhung der Schulwegsicherheit auf 
der Schulstrasse ist ein Ziel aus der Ver-
kehrsplanung. der ge meinderat möchte 
die anstehenden Veränderungen auf der 
gewerbeliegenschaft der eilinger holz ag 
des halb nutzen, um den Bereich zwischen 
Weierstrasse und hauptstrasse neu zu ge-
stalten. Vorgesehen ist das anbringen eines 

Der Hohrainweg ist heute noch 

eine Kiesstrasse.
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Die Schulstrasse wird sicherer 

dank einseitigem Radstreifen, 

Fussgängerinseln und Bushalte-

buchten.
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gemeinsamen projekt den adlerbach, der 
entlang der grenze verläuft, saniert. eine 
offenlegung war im Sanierungsbereich 
nicht mög lich. die gesamtkosten sind mit 
fr. 467’000.– veranschlagt. goldach trägt 
2⁄3 der Baukosten. der betriebli che unterhalt 
liegt dann vollständig bei Rorschacherberg.

umGehunGSGeRinne Beim 
 BRuGGmÜhle-WehR

der kanton realisierte im Berichtsjahr beim 
Bruggmühle-Wehr neben dem Sportplatz 
dammweg ein umge hungsgerinne. dieses 
ermöglicht es den forellen, weit ins gold-
achtobel aufzusteigen, wo sehr gute laich-
plätze vorhanden sind. Bisher stellte das 
Wehr ein unüberwindliches hindernis dar.

die gemeinde leistete an die Baukosten ei-
nen Beitrag von fr. 20’000.–. diesen Betrag 
hat sich der kanton als kompensationszah-
lung ausbedungen für die Verlängerung der 
konzession für das Bojenfeld beim hafen 
Rietli.

SanieRunG WideRlaGeRFlanken  
deR kellenBRÜcke

um statische probleme gar nicht erst auf-
kommen zu lassen, hat die gemeinde den 
fels unter den Widerla gern der kellenbrü-
cke frühzeitig so gesichert, dass keine wei-
tere erosion möglich ist. die Widerlager-
bank liegt beidseits des goldachufers auf 
der aus mergelfels bestehenden gelände-
flanke auf. Sie wird zusätzlich mit pfählen 
gesichert, die mehrere meter in den fels rei-
chen. Bei einer fortschreitenden erosion des 
felsens durch Wasser und eis hätte länger-
fristig die gefahr bestanden, dass die der 
Böschung am nächsten liegen den pfähle 
nicht mehr genügend mit erd- oder fels-
material umhüllt sind und sich dadurch die 
Stützwirkung vermindert.

die eberle landschaftsbau ag hat die ge-
ländeflanken mit einer 20–30 cm starken 
Spritzbetonschicht vor erosion geschützt. 

Radstreifens in Richtung dorfzentrum. Zu-
dem werden die fussgängerübergänge mit 
Ver kehrsinseln geschützt. für den Bus sind 
auf höhe der evangelischen kirche beidseits 
der Strasse haltebuch ten geplant.

SanieRunG doRFBach

der dorfbach teilt heute die liegenschaft 
der eilinger holz ag. die Betriebsgebäude 
stehen teilweise auf dem Bach und sind ein-
zig durch die Bestandesgarantie geschützt. 
eine bauliche entwicklung ist nicht mehr 
möglich.

die eilinger holz ag plant deshalb, den 
unternehmensstandort ins industriegebiet 
Rietli zu verlegen. da der dorfbach ohnehin 
sanierungsbedürftig ist (er vermag heute ein 
100-jähriges hochwasser nicht schadlos ab-
zuleiten), bietet sich an, den Bach neu ent-
lang der Strasse zu führen und damit eine 
überbauung der Restparzelle zu ermögli-
chen.
das Vorprojekt ist bereits erarbeitet und be-
inhaltet nebst dem offenen Bachlauf einen 
neuen, öffentlichen fussweg entlang dem 
gewässer. noch offen sind die Verhandlun-
gen über die Beitragsleistungen der an-
stösser. die öffentliche auflage erfolgt dann 
zusammen mit dem projekt für die Schul-
strasse.

SanieRunG adleRBach

die gemeinden goldach und Rorscha-
cherberg haben im Berichtsjahr in einem 

Querschnitt durch den neuen 

Dorfbach im Bereich der 

 Liegenschaft Eilinger
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Zur weiteren Stabilisierung waren zusätzli-
che Bodendübel erforderlich, die tief in die 
Wand gebohrt sind.

die gesamtkosten für die Sanierung belie-
fen sich auf fr. 111’947.–. daran leistete 
der kanton einen Bei trag von fr. 36’920.10. 
Weiter beteiligte sich die gemeinde tü-
bach mit einem drittel der Restkosten oder 
fr. 25’560.05. für goldach verbleibt folglich 
ein anteil von fr. 49’466.85. der kosten-
voranschlag ging von gesamtkosten von 
fr. 159’000.– aus.

eRneueRunG deR elektRiSchen 
 anlaGen im BootShaFen

die elektrische erschliessung des Bootsha-
fens im Rietli ist ungenügend. die periodi-
sche elektroinstallations kontrolle hat gravie-
rende Sicherheitsmängel ergeben. um den 
personenschutz zu gewährleisten, mussten 
im frühjahr 2009 Sofortmassnahmen ergrif-
fen werden.

das problem lässt sich jedoch nur mit einer 
gesamterneuerung der elektrischen anla-
gen dauerhaft behe ben. aufgrund des kon-
trollberichtes ist die gemeinde verpflichtet, 
die Sanierung im Jahr 2010 an die hand zu 
nehmen, will sie nicht empfindliche Bussen 
oder gar eine Schliessung der anlage durch 
die Behörden des Bundes in kauf nehmen. 
im Voranschlag 2010 ist dafür ein kredit 
von fr. 170’000.– enthalten.

neueS aBWaSSeRReGlement

Seit dem 1. Januar 2010 ist das neue ab-
wasserreglement in Vollzug. das bishe-
rige datierte vom 18. dezem ber 1979 und 
entsprach in verschiedenen Bestimmungen 
nicht mehr dem übergeordneten Recht.

das Reglement unterstand vom 14. august 
bis 23. September 2009 dem fakultativen 
Referendum. am 6. oktober 2009 erteilte 
das kantonale Baudepartement die oberbe-
hördliche genehmigung.

entSoRGunGSFachStelle BodenSee

auf initiative der Regio Rorschach-Bodensee 
entstand das konzept für eine regionale 
Sammlung und Ver wertung von abfällen 
und Wertstoffen. eine projektgruppe lud 
zwölf entsorgungsunternehmen ein, Vor-
schläge zu unterbreiten. daraus ergab sich, 
dass sich der Service public mit einer zentra-
len entsorgungs fachstelle verbessern liesse.

Bei den weiteren Verhandlungen stellte sich 
das konzept der Stiftung Business house 
mit dem gewählten Standort an der Blu-
menfeldstrasse in goldach als das beste he-
raus. am 1. Januar 2010 konnte die entsor-
gungsfachstelle Bodensee in der folge ihren 
Betrieb aufnehmen. Sie ist täglich geöffnet 
und nimmt sämtli che abfälle entgegen. der 
gemeinderat konnte deshalb die Sammel-
stellen für Bauschutt, Sagex sowie Öle und 
fette aufheben. die separate metallsamm-
lung hingegen bleibt bestehen, obwohl die 
entsorgungsfach stelle auch abfälle aus me-
tall annimmt.

SenkunG deR Sack- und containeR-
GeBÜhRen

auf den 1. Juli 2009 konnten die gemein-
den der a-Region die Sack- und container-
gebühren senken, und zwar wie folgt:

17 l-Säcke von fr. 12.– auf fr. 10.– je Rolle
35 l-Säcke von fr. 23.– auf fr. 20.– je Rolle
60 l-Säcke von fr. 39.– auf fr. 35.– je Rolle
110 l-Säcke von fr. 34.– auf fr. 30.– je Rolle

die containergebühren betragen neu 
fr. 0.30 pro kg (bisher fr. 0.32).

die tieferen einnahmen haben direkte aus-
wirkungen auf die Rückerstattungen der a-
Region an die ge meinwesen. Sie reduzieren 
sich schrittweise von bisher fr. 12.–/einwoh-
ner auf fr. 9.– für das Jahr 2009, auf fr. 6.50 
für die Jahre 2010 und 2011 und schliesslich 
auf fr. 6.– ab dem Jahr 2012. für goldach 
betragen die mindereinnahmen damit ab 
dem Jahr 2012 rund fr. 54’000.–.
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VeRGÜnStiGunG SeeBuS nicht 
 mÖGlich

am 23. märz 2009 hiess die Bürgerver-
sammlung folgenden antrag der cVp orts-
partei gut:

«der gemeinderat prüft den Vorschlag für 
die einführung eines vergünstigten Jah-
resabos für den Seebus für einwohner 
von goldach (fr. 50.– für erwachsene und 
fr. 25.– für Jugendliche) auf den fahrplan-
wechsel 2009.»

die abklärungen haben ergeben, dass eine 
solche Vergünstigung mit der integration 
des Seebusses in den tarifverbund oSt-
Wind im Sommer 2009 nicht mehr mög-
lich ist. ein Jahresabonnement einzig für 
den Seebus gibt es im Verbundbetrieb nicht 
mehr. der gemeinderat hat bereits im Wel-
lenbrecher nr. 82 dar über informiert.

linienFÜhRunG SeeBuS

Verschiedene anwohner der Sonnenhalden-
strasse stören sich an der linienführung des 
Seebusses durch ihr Quartier. kurz vor der 
Betriebsaufnahme gelangten sie mit einer 
petition an den gemeinderat mit der for-
derung, eine alternative linienführung zu 
wählen.

So kurzfristig konnte der gemeinderat das 

Die Linienführung des Seebus-

ses gab Anlass zu Diskussionen.

anliegen nicht aufnehmen. er stellte aber in 
aussicht, möglich keiten abzuklären.

an einem «dorfapéro i de aula» präsen-
tierte der gemeinderat die geprüften Varian-
ten. es zeigte sich, dass eine erschliessung 
des unterdorfes mit dem Seebus nur über 
die Sonnenhaldenstrasse möglich ist. der 
ge meinderat war nicht bereit, das un-
terdorf mit der erfahrung aus nur sechs 
mona ten Versuchsbetrieb vom öffentlichen 
Verkehr abzuhängen. er beobachtet die 
entwicklung aber weiter. Zumindest für die 
dauer des Versuchsbetriebes bleibt die li-
nienführung über die Sonnenhaldenstrasse 
unverändert.

BaRRieRe nicht lÄnGeR 
 GeSchloSSen

im Jahr 2008 schreckten die SBB mit der 
mitteilung auf, dass die Barriere im dorfzen-
trum wegen angebots verbesserungen bei 
der S-Bahn und dem eurocity ab 2014 rund 
30 % mehr geschlossen sei als heute. auf 
intervention des gemeinderates haben die 
SBB detaillierte Berechnungen vorgenom-
men. das ergebnis überrascht angesichts 
der ersten ankündigung positiv:

anzahl Barrierenschliessungen pro Stunde:
2009 = 6–8 / Stunde, 2014 = 5–6 / Stunde

gesamte Sperrzeit pro Stunde:
2009 = ca. 15 min. / Stunde  
2014 = ca. 16 min. / Stunde

durchschnittliche einzelne Sperrzeit:
2009 = 2.2 min. / Schliessung  
2014 = 3 min. / Schliessung

die SBB haben bei ihrer ersten Berechnung 
nicht beachtet, dass sich ab 2014 acht Züge 
pro Stunde im Be reich des Bahnüberganges 
hauptstrasse kreuzen und die Barriere für 
zwei Züge nur einmal geschlossen werden 
muss.

Der Stau vor der Barriere ist in Goldach ein 

 gewohntes Bild.
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SalZSilo FÜR den WeRkhoF

Der neue Salzsilo erleichtert dem Werkhof den 

 Winterdienst.

Jahrelang wurde das Strassensalz in 
50-kg-Säcken beim Werkhof angeliefert. 
dort lagerte es auf palletten gestapelt. 
im Winterdienst mussten die mitarbeiter 
des Werkhofes das Salz sackweise in die 
transport schnecke leeren, welche es in die 
Salzstreuer auf den fahrzeugen beförderte. 
diese arbeitsweise war nicht nur mühsam, 
sondern auch wenig effizient.

neu steht dem Werkhof ein Salzsilo zur 
Verfügung. dieser befindet sich auf dem 
Werkareal beim friedhof parkplatz. die ge-
samtkosten beliefen sich auf fr. 146’617.10.

inBetRieBnahme GaStankStelle

nach einem langen Rechtsmittelverfah-
ren konnten die technischen Betriebe im 
Sommer 2009 endlich die gastankstelle, 
integriert in die coop tankstelle beim Son-
nenhaldenkreisel an der St. galler Strasse, 
eröff nen. obwohl die tankstelle auf Ror-
schacher gemeindegebiet liegt, erfolgt der 
Betrieb vollumfänglich durch die tBg.

ZÄhleR-FeRnauSleSunG und 
 eneRGiedaten-manaGement

im liberalisierten Strommarkt sehen sich 
die technischen Betriebe mit zusätzlichen 
anforderungen konfron tiert. grosskunden, 
die sich bereits heute im offenen markt für 

einen neuen energielieferanten entschei-
den können, verfügen neu über Zähler mit 
einem lastprofil sowie einem fernauslese-
system. Bei kunden mit drittlieferanten ist 
zusätzlich ein datenmanagementsystem nö-
tig. die energielieferanten sind auf verschie-
dene daten angewiesen, welche die techni-
schen Betriebe zu liefern haben.

lösungen für die Zähler-fernauslesung und 
das energiedaten-management sind kom-
plex und teuer. die technischen Betriebe 
goldach haben sich deshalb mit den tech-
nischen Betrieben flawil und den Stadtwer-
ken gossau zusammengetan. Sie betreiben 
und finanzieren die it-Systeme gemeinsam. 
der gemeinderat hat eine entsprechende 
Vereinbarung genehmigt und unterzeich-
net.

PRÜFunG eineS VeRSicheRunGSPoolS

die gemeinde goldach hat ihr Versiche-
rungswesen schon seit Jahren in Zusam-
menarbeit mit einem Broker unternehmen 
über die gesamtgemeinde inkl. aller neben-
betriebe organisiert. die erfahrung einiger 
Rhein taler gemeinden zeigt, dass weitere 

Die Erdgastankstelle der Tech-

nischen Betriebe Goldach ist 

in die Coop-Tankstelle beim 

Sonnen haldenkreisel integriert.
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prämieneinsparungen möglich sind, wenn 
sich mehrere gemeinden zu einem Versi-
cherungspool zusammenschliessen und die 
policen gemeinsam ausschreiben. nun prüft 
auch die Region Rorschach-fürstenland 
einen solchen pool. partnerin ist die RVt 
Versicherungs-treuhand ag, die als einziges 
Brokerunternehmen eine umfassende pool-
lösung anbietet und auch bereits die Rhein-
taler gemeinden erfolgreich betreut.

ZentRale VeRluStScheinBeWiRt-
SchaFtunG

im letzten Jahr hat die Verwaltung sämtli-
che zugunsten der gemeinde (inkl. techni-
scher Betriebe) ausge stellten Verlustscheine 
– das sind immerhin rund 4’500 aus einer 
Zeitspanne von 30 Jahren – in einer speziel-
len Software erfasst. diese ermög licht eine 
einfachere und insbesondere konsequente 
und lückenlose Bewirtschaftung. Seit dem 
1. Januar 1997 verjähren Verlustscheine 
nach einer frist von 20 Jahren. diese gilt es 
im auge zu behalten, damit for derungen 
noch eingetrieben werden können, wenn 
Schuldner bis dahin zu neuem Vermögen 
gekommen sind.

die zentrale Verlustscheinbewirtschaftung 
zeigt erfolg, können doch pro monat rund 
fr. 10’000.– einge nommen werden. der ge-
samtwert der Verlustscheine beträgt rund 
9,5 mio. franken. davon entfallen 7,1 mio. 
auf Steuerguthaben, welche zur hälfte den 
kanton betreffen. auf 2,5 mio. franken 
belaufen sich die ausstände der Sozialhilfe. 
dabei handelt es sich um nicht bezahlte 
krankenkassenprämien, die aber bereits 
durch die Sozialversicherungsanstalt finan-
ziert sind. treibt die gemeinde solche forde-
rungen ein, gehört ihr ein anteil von 50 %. 
die restlichen Verlustscheine basieren auf 
forderungen der technischen Betriebe und 
der finanzverwaltung (rund fr. 176’000.–). 
die effektiven ausstände der gemeinde lie-
gen folglich bei rund 3,7 mio. franken. ein 
grosses potenzial, das es bestmöglich auszu-
schöpfen gilt.

unBeFRiSteteR GloBalkRedit FÜR die 
kindeRtaGeSStÄtte

im hinblick auf die eröffnung einer kinder-
tagesstätte unterstellte der gemeinderat im 
mai 2003 einen jähr lichen globalkredit von 
fr. 71’500.– dem fakultativen Referendum. 
nach dem Wegfall der anschubfinan zierung 
des Bundes erhöhte sich der Beitrag ab dem 
Jahr 2007 auf fr. 92’500.– pro Jahr.

der gemeinderat beschloss dannzumal, den 
globalkredit nach ablauf von sechs Be-
triebsjahren zu überprü fen. angesichts der 
guten arbeit der kindertagesstätte und der 
hohen auslastung verlängerte er den jährli-
chen gemeindebeitrag auf unbeschränkte 
Zeit.

VeRmittlunG Von taGeSFamilien 
neu oRGaniSieRt

die regionale Vermittlungsstelle für tagesfa-
milien sorgt als privatrechtlicher Verein seit 
vielen Jahren dafür, dass kinder von be-
rufstätigen müttern geeignete tagesplätze 
finden. diese aufgabe erfordert ein grosses 
persönliches engagement, das der Vorstand 
grösstenteils ehrenamtlich leistet.

die aufgabenfülle hat nun aber ein mass 
erreicht, das über die möglichkeiten eines 
ehrenamtes hinaus geht. die beteiligten ge-
meinden goldach, Rorschach, Rorschacher-
berg, tübach und horn haben deshalb den 
Verein übernommen und gleichzeitig eine 
zentrale geschäftsstelle eingerichtet, die mit 
einem Stellen pensum von 40 % ausgestat-
tet ist. die bisherigen Vermittlerinnen wer-
den ihre aufgabe weiterhin erfüllen, sodass 
sich für die abgebenden eltern und die ta-
gesfamilien keine spürbaren Veränderungen 
ergeben.

 



25

aBFallBeWiRtSchaFtunG

die Zahlen für 2009 belegen, dass die goldacherinnen und goldacher die abfälle weiterhin 
vorbildlich trennen:

BauVeRWaltunG

die Bauverwaltung hat sich nebst der bau-
polizeilichen tätigkeit mit vielfältigen pro-
jekten befasst, beispielsweise:

n  neubau Rietlistrasse zur erschliessung des 
sanierten industrieareals im Rietli

n   neubau Bahnhofstrasse im Zusammen-
hang mit den umbauarbeiten der landi

n   Verbreiterung langrütiweg beim Büro-
gebäude der Stürm ag und trennung 
vom Werkverkehr

n  abschluss der Bachsanierungsarbeiten an 
der goldach im teil nord

n   Sanierung des adlerbaches gemein-
sam mit der gemeinde Rorschacherberg 
(grenzbach)

n   Sanierung Widerlagerflanken kellen-
brücke

im Berichtsjahr hat die Bauverwaltung fol-
gen de Strassen mit dem deckbelag versehen:

n   löwenstrasse
n  unterstrasse

Verwaltung
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Die Goldacher sind fleissige 

Glassammler

Der ausgebaute Langrütiweg

Arbeiten an den Widerlager-

flanken der Kellenbrücke

Der Nordteil der Goldach vor 

der Sanierung

abfallart in kg 2007 2008 2009

entsorgungs-
kosten  

in Franken

papier und karton 889’250 877’180 838’500 15’881.55

glas 231’127 231’670 237’990 -14’482.05

metalle aus abfuhr 38’460 29’100 38’080 15’646.00

Stahlblechdosen/aluminium 10’970 13’170 12’996 -1’542.45

gartenabfälle 680’610 688’940 768’930 149’610.05

Sonder- + giftsammelstelle 2’483 3’732 3’131 8’701.80

abfallart in t
muldengut Bauschutt 37.80 39.20 38.56 3’717.90

abfallart in Stunden
häckseldienst 83 85 89 17’174.30

abfallart in liter

Ölsammelstelle 3’400 3’695 2’895 401.20



BetReiBunGSamt

als folge der finanz- und Wirtschaftskrise 
stieg nach zuletzt rückläufigen Zahlen die 
arbeitsbelastung des Betreibungsamtes wie-
der an. es musste 2’093 Zahlungsbefehle 
(Vorjahr 1’835) ausstellen und 1’512 fort-
setzungsbegehren (Vorjahr 1’324) entge-
gennehmen. die vollzogenen pfändungen 
stiegen von 1’048 im 2008 auf 1’131. auch 
bei den konkursandrohungen war eine 
deutliche Zunahme der fälle zu verzeichnen. 
Sie erhöhten sich von 48 im Vorjahr, auf 68. 
die höheren fallzahlen wirkten sich auch 
auf den gebührenertrag aus. das Be-
treibungsamt nahm im Berichtsjahr 
fr. 337’988.49 (Vorjahr fr. 312’270.10) ein.

BiBliothek

die mitgliederzahlen und die ausleihungen 
der Bibliothek bleiben auf hohem niveau 
stabil. gut besucht sind jeweils auch die 
Vorlesungen. am 14. februar 2009 be-
suchte Bruder Benno kehl die Bibliothek 
und stellte sein drittes Buch «gott ist gratis 
aber nicht umsonst» vor.

einWohneRamt

der goldacher einwohnerbestand redu-
zierte sich per 31. dezember um 33 perso-
nen auf 9’015. für den Rückgang ver-

Die Bibliothek ist ungebrochen 

beliebt.

antwortlich sind die Schweizerinnen und 
Schweizer. deren anzahl reduzierte sich um 
77 personen. Bei den ausländerinnen und 
ausländern ist ein Zuwachs um 44 personen 
zu verzeichnen. die hälfte davon ergab sich 
aus dem geburtenüberschuss. 30 gebur-
ten stehen 8 todesfällen gegenüber. Bei den 
Schweizern ist diese Statistik bei 69 gebur-
ten und 74 todesfällen negativ.
der ausländeranteil beträgt per 31. dezem-
ber 2009 21,73 %. der anteil der auslände-
rinnen und ausländer mit niederlassungs-
bewilligung liegt bei 82 %.

GeSchiRRVeRleih

im letzten Jahr gab der geschirrverleih 
277’213 einzelstücke (Vorjahr 273’000) 
aus. die einnahmen aus der Vermietung 
belaufen sich auf fr. 31’530.– (Vorjahr 
fr. 32’340.–). diesen stehen ausgaben von 
total fr. 13’879.– gegenüber.

GRundBuchamt
der geschäftsgang beim grundbuchamt ist 
ziemlich stabil, auch wenn im 2009 mit 642 
Belegen ein leichter Rückgang zu verzeich-
nen ist (Vorjahr 675 Belege). es fanden 129 
handänderungen statt. Weiter wurden 75 
neue pfandrechte eingetragen und 124 ge-
löscht.

das grundbuchamt hat 2009 bei 688 grund-
stückschätzungen mitgewirkt (Vorjahr 254) 
und damit das vorgegebene programm er-
füllt. die hohe Zahl geschätzter grundstücke 
ergab sich aus den vielen liegenschaften mit 
Stockwerkeigentum, bei denen im vergange-
nen Jahr die ordentliche Schätzung fällig war.

«la Vita»  
SenioRenZentRum Goldach

die nachfrage nach Wohnmöglichkeiten im 
«la vita» Seniorenzentrum ist nach wie vor 
sehr gross. dies bestätigt einmal mehr die 
Vollbelegung des hauses während des ver-
gangenen Jahres. der moderne auftritt des 
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«la vita», die professionelle Betreuung und 
die Beratungstätigkeit für Senioren und de-
ren angehörigen trugen ihren teil zu diesem 
ergebnis bei. Beliebt ist das Seniorenzent-
rum auch als arbeitgeberin. die fluktuation 
ist gering und abgänge lassen sich durch 
qualifizierte neueintritte kompensieren.

nach 35 Jahren hat erika giger im oktober 
2009 die leitung der hauswirtschaft ihrer 
nachfolgerin Sonja Bräker übergeben. erika 
giger hat eine ausgewiesene führungs-
tätigkeit zur vollsten Zufriedenheit der ge-
meinde ausgeführt. ihre treue zum arbeit-
geber, der nicht nachlassende elan sowie 
die dauernde flexibilität und offenheit für 
neues sind in der heutigen Zeit nicht hoch 
genug einzuschätzen. erika giger darf mit 
Stolz auf ihre jahrelange tätigkeit im Senio-
renzentrum zurückblicken.

neue lehRlinGe

im Jahr 2009 haben folgende lernende ihre 
ausbildung bei der gemeinde begon nen:

casagrande marco (gemeindeverwaltung)
müntener linda (gemeindeverwaltung)
haltiner kevin (technische Betriebe)
frei kevin (Werkhof)

PilZkontRolle

die pilzkontrollstelle hat im Jahr 2009 320 
kontrollen vorgenommen (Vorjahr 366). 
das zu warme Wetter liess ein gutes pilzjahr 
nicht zu. im zu trockenen und warmen Sep-
tember – der eigentlichen pilz-hauptsaison 
– war jegliches Suchen umsonst. die herbst-

pilze wiederum erschienen erst mit drei Wo-
chen Verspätung. manche Sammler waren 
dafür bis ende november erfolgreich.

oFFene JuGendaRBeit

die Jugendlichen haben den Jugendtreff 
freestyle unter der leitung von donatella 
Spagnolo neu gestaltet. mit viel einsatz, 
kreativität und handwerklichem geschick 
bekamen die alten Räumlichkeiten ein neues 
erscheinungsbild. der treff zählte im Jahr 
2009 über 2’000 Besuche von Jugendlichen.

überschattet wurde die soziale arbeit im 
 Jugendtreff durch einbrüche und diebstähle, 
welche die polizei aber aufklären konnte.

für die kommission Jugendarbeit gemeinde 
Jag ist Suchtprävention und das Verhalten 
der Jugendlichen in der freizeit ein wichti-
ges thema. dazu hat sie im herbst des ver-
gangenen Jahres eine umfrage bei den el-
tern von Schülern der 5. und 6. primarklasse 
durchgeführt. derzeit läuft die auswertung.

im februar 2009 fand der vorerst letzte Ju-
gendstammtisch statt. das interesse der Ju-
gendlichen ist im moment nicht vorhanden.

die offene Jugendarbeit organisierte in Zu-
sammenarbeit mit den Jugendlichen auch 
im vergangenen Jahr wieder verschiedene 
anlässe:

n     griechenlandlager
n   Jungbürgerfeier
n   discos in der aula
n   filmtage
n   etc.

Das «la vita» Seniorenzentrum 

ist nach wie vor ein begehrter 

Arbeitgeber.

Der Jugendstammtisch wird 

wegen mangelndem Interesse 

ausgesetzt.

Weiterhin beliebt: Ferienlager in 

Griechenland und Mädchentreff.
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ReGionaleS ZiVilStandSamt

das regionale Zivilstandsamt Rorschach 
hat für die gemeinden Berg, goldach, 
mörschwil, Rheineck, Rorschach, Rorscha-
cherberg, Steinach, St. margrethen, thal, 
tübach und untereggen folgende Register-
einträge vorgenommen (in den klammern 
die Zahlen des Vorjahres):

82 (77) geburten
67 (75) anerkennungen
233 (237) eheschliessungen
3 (0) eingetragene partnerschaften
295 (291) todesfälle
29 (19) namenserklärungen
79 (69) eheauflösungen
257 (249) Bürgerrechte
2 (2) kindesverhältnisse
14 (12) namensänderungen

SoZialhilFe – unteRStÜtZunGen

die anzahl der unterstützungen ist zwar 
leicht angestiegen, der nettoaufwand von 
fr. 166’393.70 liegt aber trotzdem rund 
fr. 264’000.– unter dem Budget und auch 
deutlich unter dem aufwand des Vorjah-
res von fr. 295’391.95. trotz der schlech-
ten Wirtschaftslage hat sich die anzahl der 
arbeitslosen personen ohne anspruch auf 
leistungen der ar beitslosenversicherung 
nicht wesentlich verändert. die Sozialhilfe 
konnte zudem bedeutend mehr Rückerstat-
tungen als budgetiert geltend machen.
aufgrund der aktuellen Wirtschaftslage ist 
aber davon auszugehen, dass im Jahr 2010 
deutlich mehr personen auf Sozialhilfe an-
gewiesen sein werden.

Rund 2 % der goldacher Bevölkerung sind 
auf unterstützung der Sozialhilfe angewie-
sen. der durchschnittli che aufwand pro ein-
wohner liegt bei fr. 18.50.

SoZialhilFe – alimenten-
BeVoRSchuSSunG

der Bruttoaufwand ist im Vergleich zu den 
Vorjahren wiederum gesunken. erstmals 
seit Jahren liegt der nettoaufwand un-
ter fr. 120’000.–. in 34 fällen (Vorjahr 32) 
wurden unterhaltsbeiträge für insgesamt 
46 kinder (Vorjahr 49) bevorschusst. in 12 
fällen (Vorjahr 16) leistete die Sozialhilfe 
zudem inkassohilfe. Bei 8 fällen waren jeg-
liche inkassomassnahmen erfolglos, da sich 
entweder der Schuldner im ausland aufhält, 
selber von der Sozialhilfe unterstützt wird 
oder sein aufenthaltsort unbekannt ist. die 
Rückerstattungsquote ist dank konsequen-
ten inkassobemühungen gestiegen.

SoZialhilFe – aSYlBeReich

die Betreuung und unterbringung der asyl-
bewerber verlief mit einer ausnahme gröss-
tenteils problemlos. goldach konnte den 
vom kanton vorgeschriebenen Soll-Bestand 
von 33 personen mehrheitlich einhalten. 

hauptursache der unterstützung Betroffene Personen

anzahl fälle erwachsene kinder

alleinerziehender elternteil 18 (20) 18 35

Suchtprobleme 1 (3) 1 0

krankheit, psychisch bedingt 9 (7) 9 2

krankheit, körperlich bedingt 6 (11) 9 3

arbeitslosigkeit 40 (34) 48 17

fremdplatzierung 4 (6) 0 5
diverses / Rückzahlungen /  
überbrückungshilfen 

33 (21) 41 13

nicht-eintretensentscheide (nee)

6 (6) 6 1

total  (in klammern = Jahr 2008) 117 (108) 132 (120) 76 (78)

Die Gründe der Unter stützungsbedürftigkeit sind vielfältig.
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Zwei personen, welche einer erwerbstätig-
keit nachgehen und für den lebensunter-
halt selber aufkommen, haben nach einer 
härtefallprü fung die B-Bewilligung erhal-
ten. einer familie wurde asyl gewährt. die 
kosten für die unterstützung und unter-
bringung kann die gemeinde dem kanton 
in form von pauschalen weiterverrechnen. 
die pauschalen für familien wur den wieder 
etwas angehoben, was zur folge hatte, dass 
die nettoaufwendungen der gemeinde um 
ca. fr. 60’000.– tiefer ausgefallen sind als 
budgetiert. 

techniSche BetRieBe

nach über 100-jährigem Betrieb legte die 
Regionale Wasserversorgung St. gallen ag 
RWSg das Wasserwerk im Rietli am 13. ok-
tober 2009 still. dieses versorgte während 
der langen Betriebszeit die Stadt St. gallen 
und die gemeinde goldach mit trinkwasser.

goldach wird neu ab dem Seewasserwerk 
in Rorschach beliefert. mit dem hochdruck-
pumpwerk im Rietli, welches Wasser vom 
Werk in arbon bezieht, verfügt die Wasser-
versorgung über ein zweites Standbein.

im vergangenen Jahr konnten die techni-
schen Betriebe erste erfahrungen mit der 
Strommarktöffnung machen. der administ-
rative aufwand ist enorm gestiegen. das-
selbe gilt für die kosten der messdaten-
erfassung. die tBg haben sich dafür mit 
den Werken von gossau und flawil zusam-
mengetan.

auf der neuen Rechnung sind die kosten 
für den energiebezug und die netznutzung 
separat aufgeführt. So will es der gesetzge-
ber. Zudem müssen die Werke die abgaben 
für die keV (kostendeckende einspeise-Ver-
gütung) und die Sdl (Systemdienstleistun-
gen) einziehen.

angepasst an die neue gesetzgebung er-
folgte die Zählerablesung nicht mehr ende 
September, sondern erst ende Jahr.

VoRmundSchaFt

an sieben Sitzungen hat die Vormund-
schaftsbehörde insgesamt 127 Beschlüsse 
gefasst. die gesamtzahl der vormundschaft-
lichen massnahmen für erwachsene und 
kinder ist leicht zurückgegangen.

die Vormundschaftsbehörde konnte einige 
fälle infolge von verbesserten familiensitua-
tionen, Volljährigkeit oder Wegzug ab-
schliessen. die komplexität und der Schwie-
rigkeitsgrad der fälle haben jedoch eher 
zuge nommen. die Zusammenarbeit mit der 
kooSa ag hat sich bewährt und es zeigt 
sich, dass gezielte, sozialpädago gische in-
terventionen vor ort (in der Regel zu hause) 
nachhaltigere Wirkung haben.

anlass zur Besorgnis gab das Verhalten von 
einigen Jugendlichen im öffentlichen Raum. 
mit einer engen Vernetzung der involvierten 
Stellen (Schule, Jugendarbeit, Jugendpolizei, 
Securitas etc.) und dem einbezug der eltern 
liess sich eine Verbesserung erreichen. die 
entwicklung wird weiterhin kritisch verfolgt. 
Ziel ist, das fehlverhalten von Ju gendlichen 
(unter einhaltung des datenschutzes) 
möglichst transparent zu 
machen und mit Sofort-
massnahmen zu reagieren.

kindesschutzmassnahmen (26 fälle; Vorjahr 28 fälle)

erziehungsbeistandschaften 12 kinder

Beistandschaften zur überwachung des Besuchsrechtes 13 kinder

obhutsentzug   5 kinder

Vormundschaften   2 kinder

andere kindesschutzmassnahmen   2 kinder

Vormundschaftliche massnahmen für erwachsene (60 fälle, Vorjahr 66 fälle)

Beistandschaften  28 erwachsene

Beiratschaften    4 erwachsene

Vormundschaften  28 erwachsene

Innenansicht des Hochdruck-

pumpwerkes im Rietli
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VoRWoRt

Was ist Glück?

«der umgang mit dem glück sei eine le-
benskompetenz, die jungen menschen ver-
mittelt werden müsse». diesen Satz habe ich 
kürzlich in einer tageszeitung gelesen und 
bin hängen geblieben. lebenskompetenz …? 

am alljährlich stattfindenden informations-
abend für eltern zum übertritt vom kinder-
garten in die primarschule hören wir jeweils 
von Selbstkompetenz, von Sozialkompetenz 
und von Sachkompetenz, die in Zusammen-
arbeit mit den eltern in der Schule aufge-
baut und weiterentwickelt werden. und 
nun noch die lebenskompetenz …? haben 
wir da etwas übersehen? 

an einer Schule in deutschland läuft seit 
2007 ein Versuch, der zum Ziel hat, die per-
sönliche Zufriedenheit, die Selbstsicherheit, 
Selbstverantwortung, auch die soziale Ver-
antwortung bei Schülerinnen und Schülern 
zu fördern. dabei geht es nicht darum, das 
negative auszumerzen, sondern das positive 
zu verstärken. mit dem neuen unterrichts-
fach «glück» wird der Versuch unternom-
men, Jugendliche empfänglich zu machen 
für glücksmomente – in der Schule, im le-
ben ganz allgemein. 

längst hat die Wissenschaft bewiesen, dass 
gesellschaften mit wachsendem Reichtum 
nicht unbedingt glücklicher werden. dazu 
gehört wesentlich mehr. etwa Selbst-
achtung, einfühlungsvermögen, freund-
schaft, liebe, Spiritualität, Selbstverant-
wortung, humor, optimismus. diese 
Bestandteile des glücks kann man lernen. 

Bei den Schülern hat die Schule leider im-
mer weniger das image einer «glücksbrin-
gerin». aber wer glücklich ist, kann erwie-
senermassen bessere leistungen erbringen. 
deshalb arbeiten die lehrer an der deut-
schen Versuchsschule mit ihren Schülerin-
nen und Schülern an themen wie «freude 
am leben» und «freude an der eigenen 
leistung». die lernmotivation, die Zufrie-

denheit und die Selbstsicherheit sei bei den 
lernenden, die das fach «glück» besuchen, 
höher als bei ihren kolleginnen und kolle-
gen, die nicht in den genuss dieses ange-
botes kommen.

und wie sieht es bei uns aus? gibt es dieses 
fach «glück» auch? auf den ersten Blick 
nicht… und auf den zweiten? 

der Bildungs- und lehrplan 2008 der Volks-
schule sieht für die oberstufe die möglich-
keit vor, Schülerinnen und Schülern mit 
besonderen interessen eine vertiefende aus-
einandersetzung mit lerninhalten, die auf 
eine sinnvolle lebensgestaltung vorberei-
ten, anzubieten. im gemeinsamen lernen, 
arbeiten und Spielen erleben und pflegen 
Schülerinnen und Schüler die gemeinschaft. 
Sie fördern ihre individuellen Stärken und 
erweitern ihre kenntnisse und fertigkeiten 
in selbst gewählten Schwerpunkten. in en-
ger Zusammenarbeit von Schule und kirche 
bietet sich die möglichkeit, auch religiöse 
und lebenskundliche aspekte zu berücksich-
tigen. der lehrplan sieht auch weitere in-
halte vor wie: die freizeit sinnvoll gestalten, 
sich richtig einschätzen, individuelle Stär-
ken fördern und andere mehr. da wird auf 
unspektakuläre art und Weise lebenskom-
petenz gefördert. das entsprechende fach 
heisst bei uns Rek (Religion ethik kultur).

Warum nun bin ich beim eingangs erwähn-
ten Zeitungsartikel hängen geblieben? Wohl 
deshalb, weil die besagte Versuchsschule es 
geschafft hat, mit der positiv  besetzten, 
emotional starken fachbezeichnung «glück» 
bei den Schülerinnen und Schülern lust zu 
wecken, mehr zu erfahren, dabei zu sein, zu 
profitieren. Vielleicht sollten auch wir einen 
teil unserer energie in solche «marketing-
überlegungen» investieren. offensichtlich 
kommt es den Jugendlichen neben einem 
guten inhalt auf eine coole Verpackung an. 
diese macht gluschtig und fördert offen-
sichtlich die motivation zum mitmachen. 

andreas gehrig
Schulratspräsident

Schulrat
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SchulRat

der Schulrat setzt sich zusammen aus sie-
ben mitgliedern und je einer Vertretung 
aus Schulleitungen und lehrerschaft. die 
Zusammensetzung in der legislaturperiode 
2009–2012 sieht per 1. Januar 2010 wie 
folgt aus:

präsident andreas gehrig
Vizepräsident lukas mäder
 helen keller
 ursula Widmer
 monika plachel
 Sandro Wasserfallen
 thomas kunz
Vertreter Sl Beata Rausch
lehrervertreter georg göggel
Sekretär Stefan Sieber

JahReSZiele – Zielerreichung 2009

die Ziele des Schulrats für das Jahr 2009 
orientierten sich an laufenden internen ent-
wicklungen, aber auch an den zu Beginn 
der laufenden legislaturperiode formulier-
ten legislaturzielen. mehrere arbeitsgrup-
pen haben die Jahresziele bearbeitet: 

Elternmitwirkung
die arbeitsgruppe elternmitwirkung hat mit 
evaluationen und Befragungen die grund-
lagen zur einführung von elternmitwirkung 
in der Schule goldach geschaffen. der 
arbeitsgruppe gehören an: thomas kunz, 

Schulrat (Vorsitz), georg göggel und Bern-
hard krempl, beide oberstufenlehrperso-
nen; lotti Reuteler, mittelstufenlehrperson; 
markus gächter und Rahel Schwyter, beide 
unterstufenlehrpersonen; Simone marti, 
kindergartenlehrperson; Jachen mayer, er-
ziehungs- und Jugendberater; Stefan Sieber, 
Schulsekretär (protokoll).

mit dem entscheid des Schulrates zur Zu-
sammenlegung der primarschulkreise hat 
sich die ausgangslage für die um setzung 
von elternmitwirkung für den moment ge-
ändert, indem die ab Schuljahr 2010/11 
wirksamen Schulkreise und Schulleitun-
gen noch nicht bekannt sind. es erscheint 
deshalb sinnvoll, mit der umsetzung von 
el ternmitwirkung zuzuwarten, bis die 
strukturellen und organisatorischen Voraus-
setzungen geschaffen sind. die oberstufe 
wird sich bis zur Weiterbearbeitung von el-
ternmitwirkung anderen projekten widmen. 
die arbeitsgruppe elternmitwirkung wird 
die arbeit wieder aufnehmen, sobald die 
Voraussetzungen dafür gegeben sind. 

Werkjahr-Integration in die Oberstufe 
 Goldach
die Stadt Rorschach hat die Vereinbarung 
vom nov./dez. 1980 zum führen eines 
regio nalen Werkjahres auf ende Juli 2010 
gekündigt mit dem Ziel, diese zu überar-
beiten und den aktuellen Begebenheiten 
anzupassen. nach eingehender prüfung hat 
sich der Schulrat entschieden, die eigenen 
Werkjahrschüler (kleinklasse 9. Schuljahr) ab 

Schulrat

(v.l.n.r.): Georg Göggel,  Sandro 

Wasserfallen (SVP), Stefan 

Sieber, Ursula Widmer (FDP), 

Monika Plachel (CVP), Beata 

Rausch, Thomas Kunz (SP),  

Helen Keller (SVP),  Lukas Mäder 

(CVP), Andreas Gehrig (FDP)



Beginn des Schuljahres 2010/11 in goldach 
selber zu beschulen. mit der ausarbeitung 
eines Beschulungskonzepts wurde eine ar-
beitsgruppe beauftragt, welche sich aus fol-
genden personen zusammensetzt: andreas 
gehrig, Schulratspräsident, Vorsitz; peter 
käser, Schulleiter oberstufe; Rolf deubel-
beiss, Reallehrer; Jachen mayer, erziehungs- 
und Jugendberater; Stefan Sieber, Schul-
sekretär. 

der Schulrat hat sich, gestützt auf die erar-
beiteten grundlagen, für das führen eines 
förderzentrums entschieden. das konzept 
sieht vor, dass künftig alle kleinklassenschü-
ler in Realklassen eingeteilt werden. Schüle-
rinnen und Schüler mit besonderem för-
derbedarf werden für die entsprechenden 
fächer oder themen dem förderzentrum 
zugewiesen, dieses arbeitet mit individuel-
len lernzielen und überprüft diese perio-
disch. das noch zu erarbeitende Betriebs-
konzept sieht vor, neben der individuellen 
Beschulung von lernenden mit förderbe-
darf einen Schwerpunkt auch auf die Be-
rufswahl zu legen. das förderzentrum soll 

zudem den Schülerinnen und Schülern der 
oberstufe für punktuelle themenvertiefung 
oder aufgabenhilfe zur Verfügung stehen. 

Anschlusslösung Time-Out-Schule
im frühjahr 2003 wurde von den Schu-
len Rorschach, Rorschacherberg, tübach, 
thal und goldach eine regionale time-out-
Schule eröffnet. die Schule wurde ins leben 
gerufen, um Schülerinnen und Schülern der 
Vertragsgemeinden aus mittel- und ober-
stufen, die wegen Verhaltensauffälligkei-
ten in ihren klassen vorübergehend nicht 
beschulbar waren, ein time-out zu bieten. 
Zielsetzung war, den lernenden klare ta-
gesstrukturen und eine fachliche Begleitung 
zu geben, um in ihrer Stammklasse den 
anschluss wieder zu finden. Seit dem Jahr 
2006 lag die führung der time-out-Schule 
Rorschach in der obhut der Schule gold-
ach. Seit 2003 bis Sommer 2009 wurden in 
der sogenannten «kleinklasse time-out mit 
besonderem auftrag für die Region Ror-
schach» insgesamt 91 Schülerinnen und 
Schüler unterrichtet, aus goldach waren es 
31.

Die Mitarbeitenden der Schule 
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unterschiedliche entwicklungen in den Ver-
tragsschulen mit verschiedenen fördersyste-
men und teilweiser einführung von Schul-
sozialarbeit führten dazu, dass der Bedarf 
nach time-out-plätzen stark zurückging, 
was zur Schliessung der time-out-Schule 
führte. der Schulrat hat daraufhin geprüft, 
ob und in welcher form eine time-out-Be-
schulung künftig möglich ist, weil er davon 
ausgeht, dass auch in Zukunft ein gewisser 
Bedarf an time-out-plätzen bestehen wird. 
mit den beiden time-out-Schulen mittel-
rheintal in Berneck und oberrheintal in 
marbach konnten Vereinbarungen getrof-
fen werden. Beide Schulen liegen zwar in 
einiger geografischer distanz zu goldach, 
sind aber mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
gut zu erreichen. 

Legislaturziele 
der Schulrat hat sich erstmals auch mit le-
gislaturzielen befasst. diese orientieren sich 
mit einem Zeitrahmen bis 2012 an eigenen 
entwicklungsbedürfnissen, aber auch an 
kantonalen Richtlinien und Vorgaben. die 
legislaturziele betreffen die themenfelder 
organisation der Schule goldach, ober-
stufenentwicklung, unterrichtsentwicklung 
und Qualitätssicherung, elternmitwirkung, 
integration, demografie und interkantonale 
entwicklungen im Bildungsbereich. aus den 
legislaturzielen wurden anschliessend die 
Ziele für das laufende Jahr abgeleitet.

SchuleValuation 

im frühjahr 2005 hat das kompetenzzen-
trum forschung und entwicklung der pä-
dagogischen hochschulen Rorschach und 
St.gallen im auftrag des Schulrates eine 
eingangserhebung der Schule goldach 
durchgeführt. die Schülerinnen und Schü-
ler der 4. und 8. klassen, eltern, lehr kräfte, 
mitarbeitende und Behördenmitglieder 
wurden dazu befragt. das Ziel war, kon-
krete aussagen zu verschiedenen themen 
der Schule als lebens- und arbeitsraum, des 
unterrichts und der Schulorganisation zu 
erhalten. 

Wiederholungsbefragung 
Vier Jahre später, im 2009, hat der Schulrat 
eine Wiederholungsbefragung durchgeführt 
mit dem Ziel, entwicklun gen und Verände-
rungen festzustellen. Befragt wurden die 
selben personengruppen wie schon vier 
Jahre zuvor. auch die themenbereiche blie-
ben dieselben wie schon früher: Schule als 
lebensraum, unterricht, Schulkreis als gelei-
tete Schule, Schulrat und dienste. 

Gute Noten
die Schule goldach insgesamt wird durch 
die befragten gruppen mit noten zwischen 
4.5 und 5.2 eingeschätzt. die einschät-
zungen über die klassenlehrpersonen aus 
Sicht der Schülerinnen und Schüler liegen 
zwischen 5.0 und 5.6. mit noten über die 
eigene lehrtätigkeits-Zufriedenheit von 5.2 
bis 5.3 zeigen die lehrpersonen, dass sie 
gute Bedingungen an der Schule goldach 
vorfinden. der evaluationsbericht zeigt 
punktuell Verbesserungspotenzial auf. der 
Schulrat, die Schulleitungen und die lehrer-
schaft sind motiviert, dieses zum Vorteil aller 
Beteiligten auch zu nutzen.

SchulentWicklunG 

Schulprogramme dienen der institutiona-
lisierten und koordinierten Schulentwick-
lung. die Schule goldach arbeitet seit 2006 
mit Schulprogrammen. diese richten sich 
nach den leitsätzen der Schule und sind auf 
zwei bis drei Jahre angelegt. die Schulpro-
gramme werden durch die Schulleitungen 
in Zusammenarbeit mit ihren lehrpersonen 
erarbeitet und dienen den Schulkreisen als 
entwicklungsrahmen. 

Schulprogramm-Erneuerung
der Schulrat hat im Sommer 2009 die 
Schlussberichterstattung zum ersten Schul-
programm-Zyklus zur kenntnis genommen 
und mit freude festgestellt, dass die ge-
steckten Ziele mehrheitlich erreicht wurden. 
gleichzeitig konnte die zweite auflage der 
Schulprogramme beraten und freigegeben 
werden. die Schwerpunkte der bis ende 
2011 wirkenden programme sind: «fördern 

Schulrat



34

& fordern», «führen», «lernen», «Bewe-
gen & ernähren», «lesen», «kollegiale hos-
pitation», «umgang mit schwierigen Situati-
onen», «interdisziplinäres arbeiten»

SchuloRGaniSation 

das legislaturziel organisation Schule gold-
ach sieht vor, die führungsstrukturen der 
Schule bezüglich ihrer Zukunftstauglichkeit 
zu überprüfen und allenfalls anzupassen. 

Schulkreis-Reorganisation
in einer ersten phase werden die Schulkreis- 
und Schulleitungsstrukturen überarbeitet 
und die vier Schulkreise der primarschule 
auf deren zwei reduziert. gleiches gilt auch 
für die Schulleitungen, die durch die Zusam-
menführung von bisherigen pensen zu hö-
heren führungspensen kommen und so in 
ihrer Rolle gestärkt werden. die umsetzung 
ist auf Sommer 2010 geplant.

Seit der damaligen umsetzung der kanto-
nalen Weisung zum heutigen modell der 
geleiteten Schule sind aufgaben und pen-
sen der Schulleitungen immer wieder an 
neue anforderungen angepasst worden. 
auch wurden wiederholt diskussionen da-
rüber geführt, ob die gestellten aufgaben 
im gesetzten Zeitrahmen bewältigt werden 
können, zumal neuerungen im Volksschul-
gesetz wie etwa die Blockzeitenregelungen 
für die Schulleitungen einen immer höhe-
ren koordinationsaufwand bedeuteten. 
im märz 2008 haben die Schulleiter dem 
Schulrat den antrag gestellt, die Berech-
nungsgrundlage für die Bemessung ihrer 
führungspensen grundsätzlich zu überar-
beiten. Rasch wurde klar, dass damit die 
problematik der hohen arbeitsbelastung 
für die Schulleitungen nicht gelöst werden 
kann. es drängten sich deshalb auch struk-
turelle massnahmen auf, welche auch eine 
anpassung der Schulleiter-organisation zur 
folge haben. 

Künftige Schulleitung
Bei der frage, welche art Schulleitung es 
braucht, um den herausforderungen des 

noch jungen Berufsbildes «Schulleiter» ge-
recht zu werden, hat sich gezeigt, dass die 
doppelrolle Schulleiter und lehrperson mit 
der Zeit eine grosse emotionale Belastung 
mit sich bringt. durch die erhöhung der 
führungspensen würden die Schulleitun-
gen künftig einerseits von ihrer doppelrolle 
entlastet und andererseits in ihrer führungs-
rolle gestärkt.

die Zuteilung von Schulhäusern, kindergär-
ten und klassenverbänden zu zwei neuen 
Schulkreisen, die pflichtenhefte und Rah-
menbedingung für die arbeit der Schul-
leitungen sowie weitere organisatorische 
Belange sind in der ausarbeitung. die künf-
tigen Schulleitungen werden in diese arbei-
ten mit einbezogen.

SchulSoZialaRBeit (SSa)

die gesellschaft hat sich im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnte stark gewandelt. auch 
die Schule kommt zunehmend mit Wert-
verlusten und sozialen problemen, wie 
zum Beispiel dem «umgang mit gewalt», 
«mobbing», «diebstählen» etc. in Berüh-
rung. diese umstände haben dazu geführt, 
dass die Schulsozialarbeit als niederschwel-
liges angebot auch in goldach verwirklicht 
wurde. die SSa ist der seit langer Zeit be-
währten erziehungs- und Jugendberatung 
angegliedert. gemeinsam bilden sie die 
«fachstelle für Schule und familie». 

die Zeit der einführung der Schulsozialar-
beit war – wie so oft bei neugeschaffenen 
Stellen – ein Suchen und finden. einige 
teilbereiche mussten der nicht vorausseh-
baren nachfrage angepasst werden. Was 
aber immer gleich blieb und auch so bleibt, 
ist die definition, nach welcher sich die SSa 
goldach richtet:

«die Schulsozialarbeit setzt sich zum Ziel, 
kinder und Jugendliche im prozess des er-
wachsenwerdens zu begleiten, sie bei einer 
für sie befriedigenden lebensbewältigung 
zu unterstützen und ihre kompetenzen zur 
lösung von persönlichen und/oder sozialen 
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problemen zu fördern. dazu adaptiert die 
Schulsozialarbeit methoden und grundsätze 
der Sozialen arbeit auf das System Schule.» 

Zu den Zielgruppen der SSa gehören Schü-
lerinnen/ Schüler und ihre eltern, lehrperso-
nen und Schulleitungen. 

meine haupttätigkeitsfelder waren in der 
einführungsphase hauptsächlich Schülerbe-
ratungen und -begleitungen in unterschied-
lichsten Bereichen. einige Schüler/innen 
wurden von Schulmotivationsschwierigkei-
ten geplagt. dabei ging es darum, Struktu-
ren und hilfestellungen unter einbezug der 
eltern auf- oder auszubauen. es gab Situati-
onen, in denen sich die eltern getrennt hat-
ten und die kinder unter anderem dadurch 
schlechtere leistungen in der Schule zeig-
ten. Weiter gab es Schüler/innen, welche 
Schwierigkeiten hatten, ihre aggressionen 
im Zaun zu halten und in der Begleitung der 
SSa lernen konnten, in schweren Situati-
onen anders zu reagieren. die SSa beglei-
tete kinder, welche durch ihre eltern in die 
Berührung von krankheiten wie alkoholis-
mus, depression etc. kamen. diese Beispiele 
liessen sich noch weiter ausbauen.

Vor allem gegen ende dieses Jahres kamen 
auch gruppen- und klasseninterventio-
nen hinzu, bei welchen es galt, konflikte 
zu deeskalieren. die arbeit im Bereich der 
Schulsozialarbeit wird in der Zukunft ver-
mehrt mit gruppen und klassen stattfinden. 
es wird vor allem auch mehr primärpräven-
tion angeboten werden. dies kann in den 
unterschiedlichsten Bereichen sein, wie z. B. 
zu den themen «gewaltfreier umgang», 
«neue medien», «sexuelle gewalt».

die Schulsozialarbeiterin erhält zurzeit vor-
wiegend aufträge von lehrpersonen, welche 
einen Schüler oder eine Schülerin dazu mo-
tivieren, das angebot SSa zu nutzen. auch 
die Schüler und Schülerinnen selbst könnten 
sich direkt bei daniela Schwalt melden. dies 
geschah im vergangenen Jahr noch  selten, 
weil das angebot relativ neu ist und es 
 jedem menschen nicht leichtfällt, sich einzu-
gestehen, dass man hilfe benötigen würde.

ein wichtiger teil der vielseitigen und inter-
essanten arbeit als Schulsozialarbeiterin ist 
auch die Vernetzung und der austausch mit 
den bereits vorhandenen sozialen fachstel-
len in der gemeinde, die mitarbeit in kom-
missionen und der austausch mit regiona-
len fachstellen und Behörden.

inFoRmatik und SchulnetZ

pcs und notebooks sind in der Schule 
gold ach seit cirka sechs Jahren in allen 
Schulhäusern und allen Stufen im einsatz. 
der ausbau des netzwerkes, der Server, 
drucker, pcs und notebooks hat einen 
guten Stand erreicht. die beiden hauptauf-
gaben der informatik der Schule goldach 
sind daher der Betrieb und der ersatz von 
alter hardware. 

in jedem Schulhaus stehen notebooks für 
die nutzung in den klassenzimmern zur 
Verfügung. die 48 notebooks der ober-
stufe wurden im Jahr 2009 ersetzt. ebenso 
wurden die 4 notebooks in den doppelkin-
dergärten ersetzt. 

im Jahr 1994 wurde ein Sprachlabor einge-
richtet. dieses Sprachlabor wurde im Som-
mer 2009 durch ein multimediazimmer mit 
24 Schüler- und einem lehrerplatz ersetzt. 
im neuen multimediazimmer können Spra-

Das Büro der Schulsozialarbei-

terin der Stelzenrebenstrasse 5
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chen neu mittels multimediageräten und 
einem didaktiknetz erlernt werden. Zudem 
wird für die testmodule der vom Bildungs-
departement vorgegebenen Stellwerke 8 
und 9 das multimediale Sprachlabor wäh-
rend 6–8 Wochen benötigt. das didaktik-
netz ist ein hardwaresystem, mit dem es 
möglich ist, auf tastendruck die monitor-
inhalte der Schüler auf das lehrergerät zu 
übertragen. im multimedialen Sprachlabor 
wird nebst dem Bild auch die Sprechverbin-
dung übertragen.

Seit dem frühling 2009 steht den lehr-
kräften ein terminalserver zur Verfügung, 
welcher den Zugriff auf das Schulnetz von 
zu hause zulässt. ausserdem wurden alle 
computer der Schule auf office 2007 um-
gestellt.

PeRSonelleS

SlQ-Beförderungen
folgende goldacher lehrpersonen  wurden 
aufgrund des SlQ-Verfahrens auf den 
1.  Januar 2009 befördert:

n  alder patricia, primarlehrerin
n  eggenberger monica, kindergärtnerin
n  gasser daniela, primarlehrerin
n  gisler thomas, primarlehrer
n  heule claudia, fächergruppenlehrerin
n  kehl Susanne, primarlehrerin
n  näf Jakob, kindergärtner

Jubiläen
Schulratspräsident andreas gehrig be suchte 
im Berichtsjahr folgende lehrper sonen im 
klassenzimmer und dankte ih nen im namen 
des Schulrates für ihre langjährige treue zur 
Schule goldach:

20 Jahre in der Schule Goldach
n  hollenstein mariana, musiklehrerin
n  Schneeberger claudia, therapeutin 

deutsch

30 Jahre in der Schule Goldach
n  knaus christine, kindergärtnerin

eintritte
Schulleitung
n  käser peter, Schulkreis oberstufe

Kindergarten
n  di pasqua myrta, therapeutin deutsch

Primarschule
n  Bücheler andrea, Schulhaus Bachfeld
n  meier nadine, therapeutin deutsch
n  Senn ursula, Schulhaus Wartegg

Oberstufe
n  helfenstein Julia, Reallehrerin
n  hug manuel, Sekundarlehrer
n  ifflaender Jan, Reallehrer
n  Steinmann peter, kleinklassenlehrer

Fächergruppenstellen
n  frey andrea, Schulkreis oberstufe
n  inauen edith, Schulkreis oberstufe
n  Simon Veronika, Schulkreis oberstufe
n  Wüthrich Simone, Schulkreis oberstufe

Teamteaching
n  gasser iris, kg haini-Rennhas

Therapiestellen
n  hauser frieda, logopädin 
n  Rüegg Simone, Rhythmiklehrerin

Musikschule
n  fuster tamara, elki-Singen

Diverses
n  kaiser madeleine, laustante
n  Salvo Rita, laustante

Befristete Stellvertretungen
n  lendi Sarina, Sekundarlehrerin 
n  litscher Susanne, primarlehrerin
n  peter lea, primarlehrerin
n  Schwarz Jean-pierre, Sportlehrer

austritte
Kindergarten
n  Schneeberger claudia, therapeutin 

deutsch

Primarschule
n  Schefer luzia, therapeutin deutsch

Schulrat
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Oberstufe
n  müller conny, kleinklassenlehrerin
n  Wehinger Rainer, Sportlehrer

Fächergruppenstellen
n  preysch Regula, Schulkreis oberstufe

Therapiestellen
n  trionfini maria, Rhythmiklehrerin

Diverses
n  polverino debora, laustante 

Time-out-Schule
n  forth ulrike, leiterin
n  mengelt andreas, lehrer 

der musiklehrer armbruster Josef ist 
 verstorben.

Pensionierungen

hansjörg Weibel hat im Jahre 1974 das 
Sekundarlehrerpatent erlangt. am 22. ap-
ril desselben Jahres startete er in goldach 
seine Sekundarlehrerkarriere und blieb der 
Schule goldach bis zur pensionierung treu. 
dank seiner methodisch-didaktischen kom-
petenz gelang es ihm, einen stufengerech-
ten und zeitgemässen unterricht zu führen 
und einen Bezug zum alltag zu schaffen. 
deshalb war es für ihn eine Selbstverständ-
lichkeit, den computer im unterricht ein-
zubeziehen und eine klassenhomepage zu 
realisieren. 

als Stunden- und pensenplaner wirkte er 
während acht Jahren. danach übernahm er 
das amt als Schulvorsteher und bereitete 
das team auf die geleitete Schule vor. Bei 
der evaluation des lehrplans 97 war hans-
jörg Weibel zusammen mit Rolf deubelbeiss 
als Bereichsleiter aktiv und erprobte mit dem 
team deren einführung und umsetzung.

da hansjörg Weibel ein passionierter «Wel-
lenreiter» ist, wird er in Zukunft vermehrt 
seinen hobbys Surfen und Snowboarden 
frönen können. auch bleibt genügend Zeit, 
um sich den vielseitigen tätigkeiten im 
haushalt zu widmen.

Rolf deubelbeiss hat nach erlangen seiner 
lehrbefähigung am 23. oktober 1972 seine 
lehrertätigkeit als primarlehrer im Schulhaus 
Rosenacker aufgenommen. Schnell war für 
ihn klar, dass er gerne auf der oberstufe un-
terrichten würde. der Schulrat konnte die-
sem Wunsch entsprechen und stellte ihn ab 
frühjahr 1983 als Reallehrer an der ober-
stufe an. Rolf deubelbeiss war stets sehr 
hilfsbereit und brachte immer wieder ideen 
in die Schule ein und setzte diese mit seinen 
Schülern um. er war eine spürbare lehrper-
son, sei es im klassenzimmer oder auch im 
Schulkreis. er pflegte eine rege Zusammen-
arbeit im team und war bei Schulanlässen 
ein anpackender und engagierter kollege. 
Während vier Jahren vertrat er als leh-
rervertreter die anliegen der oberstufe im 
Schulrat. mit hansjörg Weibel wirkte er im 
kantonalen projektteam des lehrplans 97 
mit. Beide waren bei der einführung in der 
goldacher oberstufe federführend aktiv.

in der Zukunft wird es Rolf deubelbeiss mit 
Sicherheit nicht langweilig. So wurde er 
als Stadtrat in Rorschach für eine weitere 
amtsperiode bis 2012 bestätigt. Zudem hat 
er das präsidium des Ruderclubs Rorschach 
übernommen.

ursula und alfons tarneller arbeiten seit 
1981 als hauswartehepaar bei der ge-
meinde goldach. Bis ende 2002 war ihr ar-
beitgeber die Schulgemeinde. nach der ein-
führung der einheitsgemeinde per 1. Januar 
2003 traten sie in den dienst der politischen 
gemeinde ein. Sie waren für den hauswart-
kreis Wartegg zuständig. Zu diesem gehö-
ren das Schulhaus, die dreifachturnhalle, 
der pavillon sowie der doppelkindergarten 
Blumenstrasse. da die dreifachturnhalle 
Wartegg sehr oft fremdvermietet wird, er-
gaben sich oft auch einsätze an Wochen-
enden und ausserhalb der ordentlichen 
arbeitszeit. die gemeinde konnte diesbe-
züglich stets auf den ein satz von ursula 
tarneller zählen. auch der mehraufwand 
im Zuge der Renova tion des Schulhauses 
in den Jahren 2004 und 2005 haben die 
beiden ohne zu klagen auf sich genom-
men. gemeinde und Schule schätzten die 

Hansjörg Weibel

Rolf Deubelbeiss

Ursula und Alfons Tarneller
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Zuverlässigkeit und das pflichtbewusstsein 
von tarnellers gleichermassen. Sie waren 
immer hilfsbereit und haben die Schullie-
genschaften sehr gut unterhalten und ge-
pflegt. Sie unterstützten die lehrpersonen 
auch tatkräftig bei projekten und Veranstal-
tungen. alfons tarneller konnte dank seines 
handwerklichen geschicks viele Reparaturen 
selbst erledigen. ursula tarneller war unter 
anderem für die ordnung im lehrer- und 
arbeitszimmer besorgt und leistete damit 

einen wichtigen Beitrag zur guten Stim-
mung im haus.

nach der pensionierung werden sich tarnel-
lers vermehrt Reisen gönnen und sich den 
enkelkindern widmen. ausserdem haben sie 
diverse hobbys. aber auch die arbeit wird 
nicht zu kurz kommen, haben sie doch ei-
nen Schrebergarten, in dem es immer etwas 
zu tun gibt. 

SchÜleRadminiStRation

Schülerbestände dezember 2009
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In Goldach wurden per 
31. Dezember 2009 insge-

samt 1’027 Schülerinnen 
und Schüler beschult. Da-

von sind 22 aus Tübach, 
31 aus Unter eggen sowie 
1 Schü ler aus Mörschwil.

kinder in auswärtigen Schulen

Zu den 1’027 Schülerin-
nen und Schülern, welche 
in Goldach beschult wer-

den, kommen 62 Gold-
acher Kinder, welche aus-

wärts zur Schule gehen.
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die Volkschule goldach wird operativ von 
sechs Schulleitungen geführt. die verant-
wortlichen Schulleitungspersonen behan-
deln ihre geschäfte jeden zweiten dienstag 
an ihrer Schulleitersitzung.

nachfolgend einige Berichte über die akti-
vitäten im Jahr 2009:

BachFeld

Rückblickend auf die vergangenen zwölf 
monate kann auch in diesem Jahr die er-
kenntnis gewonnen werden, dass diverse 
anlässe und aktivitäten den Schulalltag be-
reichert haben.

Winter:

Besuch im Fägnäscht
anlässlich der eröffnung im Januar 2009 
flatterte eine einladung ins haus, den in-
door-Spielplatz «fägnäscht» in Rorschach 
(kostenlos) zu besuchen. Von einigen kin-
dergarten- bzw. Schulklassen wurde dieses 
angebot auch gerne angenommen und 
die kinder verbrachten vergnügte Stunden 
beispielsweise im kletterlabyrinth, auf dem 
trampolin, an einer kletterwand, auf einer 
Riesen-hüpfburg oder fuhren Rennen mit 
den elektro-karts.

Geschichten erzählen
es war ein kalter, nebliger Wintertag. den-
noch hatten sich alle erstklässler an die-
sem tag besonders gefreut, in die Schule 
zu kommen. heute war nämlich märchen-

stunde angesagt. die Schülerinnen und 
Schüler der fünften klasse hatten ein mär-
chen eingehend studiert und auch geübt, 
es spannend zu erzählen. gesagt – getan. 
Jeder grosse erzählte einem kleinen sein 
märchen. und wer wäre wohl ein besseres 
publikum als die kleinen im Schulhaus?
gebannt hörten sie den geschichten zu. 
Später erzählten sie dann begeistert von 
ihrem märchen und meinten:«das war ein 
toller nachmittag!» 

Frühling:

Frühlingswanderung
Bereits ist es in unserem Schulkreis zur tra-
dition geworden, im frühling jeweils an ei-
nem mittwochmorgen mit all unseren klas-
sen auf Wanderschaft zu gehen. Ziel dieser 
frühlingswanderung ist das gemeinsame 
erlebnis und das erkunden der näheren um-
gebung.

Indianerstämme im Kindergarten
im letzten Quartal des Schuljahres 08/09 
verwandelten sich die klassen unseres dop-
pelkindergartens in indianerstämme. Jedes 
kind hatte bald schon einen neuen  namen 
und aktivitäten wie pfeil- und Bogenschies-
sen, indianerfederschmuck basteln, trom-
meln, etc. standen auf dem programm. 

Natur in naher Umgebung erleben

Im FägnäschtWenn Grosse Kleinen Mächen erzählen
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auch in der musikalischen grundschule 
wurde zu indianischen klängen getanzt, ge-
sungen und musiziert. alle kinder erarbei-
teten eine aufführung und liessen zum ab-
schluss des themas ihre familien mit einem 
minimusical in die indianerwelt eintauchen.

Sommer:

Heisse Sommertage
Zum Start ins neue Schuljahr wurden wir 
von sommerlichem Wetter verwöhnt. Viele 
klassen kamen deshalb in den genuss eines 
Badi-Besuchs und auch im kindergarten 
wurde freudig im garten geplantscht.

Mosterei Bachfeld 
im September hatten die Schülerinnen und 
Schüler von frau lanthaler und frau Schö-
nenberger die gelegenheit, zusammen mit 
herrn feurer selber Süssmost herzustellen. 
Bei herrn Widmer in tübach stand schon 
alles bereit. nach dem Zerkleinern des 
mostobstes wurde der matschige Brei ge-
presst. Schon bald begann feiner Süssmost 
aus der presse zu fliessen.

herbst:

St. Martin – 09.11.09
trotz nieselregen hörte man am montag-
abend, dem 9. november, fröhliche kinder-
stimmen singen. die kindergärten Bachfeld, 
Blumenstrasse und haini-Rennhas nahmen 
am diesjährigen traditionellen St. martin-
spiel teil.

Singend zogen sie mit ihren selbst gebastel  
ten laternen oder Räbeliechtli zur Breiten-
wiese, wo gespannt St. martin zu pferd 
erwartet wurde. nach dem gemeinsamen 
Singen und der martinsgeschichte erhielt 

Laternenumzug

Wasserplausch im 

 Kindergarten

Pausenplatzspiele

Kindianerstämme

Süssmost: frisch ab Presse
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jedes kind einen Biber geschenkt. mit die-
sem und ihrem licht machten sich dann alle 
zufrieden und auch etwas müde auf den 
heimweg.

kiRchenFeld

Bücher-tauschbörse
an einem sonnigen Samstag im april fand 
im kindergarten Breiten die dritte Bücher-
tauschbörse des Schulkreises kirchenfeld 
statt. der garten des kindergartens bot 
einen idealen räumlichen Rahmen, um in 
Ruhe im grossen angebot zu stöbern, was 
auch rege benutzt wurde.

Bei kuchen und getränken liess es sich auch 
schön lange verweilen. kinder, die gerade 

Grosses Interesse am Büchertausch im Kindergarten 

Breiten.

kein Buch in den händen hielten, konnten 
auf der Wiese spielen.

es war für die eltern, die kinder und die 
leh rerschaft des Schulkreises kirchenfeld ein 
schöner und gelungener Begegnungstag. 

Jubiläums-Gottesdienst
im vergangenen Jahr 2009 feierten zwei 
institutionen in goldach ihr Jubiläum. die 
St. mauritius pfarrei wurde 750 Jahre alt 
und das Schulhaus kirchenfeld konnte auf 
125 Jahre Schulbetrieb zurückschauen. um 
diese beiden ereignisse gemeinsam zu fei-
ern, fand am 16. mai 2009 ein Jubiläums-
gottesdienst in der katholischen kirche 
statt, der von den kindern des kirchenfeld-
Schulhauses mitgestaltet wurde. da das 
Schulhaus als geschenk der kirche einen 
lindenbaum erhalten hatte, war der Baum 
das zentrale thema des gottesdienstes. 
die erstklässler spielten darin eine Baumge-
schichte vor und spielten auf ihren orff-
instrumenten, während die Zweitklässler 
mit den flöten musizierten. die dritt- und 
Sechstklässler sangen lieder und beglei-
teten diese mit ihren instrumenten. im 
anschluss an den gottesdienst fand hinter 
dem kirchenfeld-Schulhaus ein von der ge-
meinde offerierter apéro statt, zu dem die 
zahlreichen kirchgänger herzlich eingeladen 
waren.

Intensive Vorbereitungen für 

den Jubiläums-Gottesdienst



Jubiläumstag beim Schulhaus 
 kirchenfeld
anlässlich des 125-Jahre-Jubiläums luden 
die 1. und 2. klasse die Schüler und Schü-
lerinnen vom Schulhaus kirchenfeld zu ei-
nem plauschtag ein. am Vormittag gab es 
verschiedene posten rund ums Schulhaus. 
So konnten die kinder unter anderem pfeile 
auf ein kirchenfeldposter werfen, lehrerin-
nen fischen und mit der Wasserpistole auf 
Becher schiessen. 
nach dem gemeinsamen mittagessen ging 
es mit einem fussballturnier weiter. die Sie-
germannschaft durfte zum Schluss gegen 
die lehrpersonen antreten und nochmals als 
Siegermannschaft vom platz gehen. 
 
toms traum
kurz vor den Sommerferien traten die 3.- 
und 6.-klässler des Schulhauses auf der 
Bühne der aula mit dem musical «toms 
traum» von gerhard a. meyer vor ein be-
geistertes publikum. in den musikstunden, 
den deutschlektionen, im handarbeits- und 
Werkunterricht sowie während der projekt-
woche wurde das Stück einstudiert und alles 
nötige hergestellt. alle lieder begleitete das 
klassenorchester der 6.-klässler. der inhalt 
des musicals: in einem grossen kessel in der 
träumeküche werden die träume für die 
menschen gebraut – süsse träume genauso 
wie alpträume. als der küchenchef einmal 
eine pause macht, übernimmt geselle felix 
den kochlöffel. Sein nächster traumkunde 
ist tom, schlecht in mathe, von bösen Jungs 
verprügelt, von liebeskummer geplagt: der 
ideale kandidat für böse träume.

der könig, der die Zeit vergessen hatte
39 kindergartenkinder und 3 kindergärt-
nerinnen starteten nach den Sportferien 
mit dem projekt «musical». als roter faden 
diente das Bilderbuch «der könig, der die 
Zeit vergessen hatte» von monika lehmann 
und corinne Bromundt.
Während 4 monaten wurde auf vielfältigste 
arten darauf hingearbeitet. 
am 11. und 12. Juni war es dann endlich 
soweit! eltern, geschwister, freunde und 
Verwandte strömten in die aula und liessen 
sich von den kindergartenkindern begeis-
tern. diese spielten, sangen, sprachen und 
tanzten und genossen ihre Zeit auf der 
Bühne. einige wollten gar nicht mehr her-
unter…
der enorme aufwand für dieses projekt hat 
sich mehr als gelohnt!

Zirkus Schluribumbi im kindergarten 
neumühle
in zwei Zirkusaufführungen zeigten im Juni 
die kinder des kindergartens neumühle, 
was sie alles gelernt haben. es war eine spe-
zielle erfahrung für die kinder, für ein paar 
Wochen ganz in die Rolle eines Zirkusartis-
ten zu schlüpfen und etwas von der magie 
der Zirkuswelt zu erleben.
«fetzige Zirkusmusik ertönt, alle kinder 
rennen auf den Spielplatz und die Show 
beginnt. einige kinder machen kunststücke 
auf der Rutschbahn, andere sind als akro-
baten auf einem Baum. lustige clowns stol-
pern über die Wiese, es werden kunststücke 
auf der Schaukel gezeigt, und zwei kinder 
zaubern grosse Seifenblasen in die luft.»

Sportliche und kulinarische 

 Aktivitäten am Jubiläumstag

 

Traumhaftes Musical der 3. und 

6. Klasse in der Aula Goldach

Schulkreise42
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Schulprogramm «Gsund si isch cool»
nach den Sommerferien starteten wir mit 
unserem neuen Schulprogramm mit ver-
schiedenen aktivitäten. im Zentrum der bei-
den Schuljahre 2009/2010 und 2010/2011 
stehen die bewusste Bewegung im unter-
richt und in der freizeit sowie die gesunde 
ernährung soweit sie von der Schule aus 
beeinflussbar ist.

WaRteGG

diverse klassen- und stufenübergreifende 
Veranstaltungen sorgten im Jahr 2009 für 
eine willkommene abwechslung bei den 
rund 200 Schulkindern des Warteggschul-
kreises. 

Februar
fasnacht: auch aus dem Schulkreis Wart-
egg beteiligten sich die unterstufen- und 
kindergartenklassen mit lustigen kostümen 
am traditionellen fastnachtsumzug durch 
goldach. 

april
aerobic für die mittelstufe: immer zwei mit-
telstufenklassen tauschten das klassenzim-
mer mit dem aerobicstudio und konnten 
für eine Stunde dem normalen Schulalltag 
entfliehen und durch schweisstreibende Be-
wegung zu moderner musik etwas Speziel-
les erleben.

mai
clown concerto für die unterstufe: alle 
klassen der unterstufe besuchten gemein-
sam ein eindrückliches clown-konzert in 
der tonhalle in St. gallen.
mS Sporttag: auch am diesjährigen Sport-
tag der goldacher mittelstufe konnten die 
klassen und Schulkinder des Warteggschul-
hauses einige diplome und medaillen ent-
gegennehmen.
die beiden kindergartenklassen  führten 
gemeinsame Waldprojekttage durch. 
mittag essen im Wald, ein toller Bewegungs-
parcours, erlebnisspiele sowie Schlangen-
brot-backen standen auf dem programm.

Juni
abschiedsfeier tarneller: die langjährigen 
hauswarte alfons und ursula tarneller durf-
ten mitte Juni den wohlverdienten Ruhe-
stand antreten. Sie wurden anlässlich einer 
feier von allen Schulklassen und lehrperso-
nen mit einem lied und mit überraschungs-
geschenken herzlich verabschiedet.
klassenlager ladir: die 3. klasse konnte an-
fang Juni für eine Weile das klassenzimmer 
mit lagerhaus gonda in ladir tauschen und 
ein paar tolle tage in den Bergen geniessen.
dschungelaufführung in der aula  goldach: 
die kindergartenklasse führte die ge-
schichte des kleinen affen dodos auf, wel-
cher mitten im dschungel eine geige findet 
und zum begeisterten musikanten wird. die 
geschichte wurde in dschungelatmosphäre 

Voller Einsatz am Warteggtag

Verabschiedung des 

 Hauswartehepaars Tarneller

Start zum Warteggtag



durch die kinder erzählt, gesungen, gerappt 
sowie musikalisch umrahmt. 

august / September
Schulbeginnsfeier: am ersten Schultag ver-
sammelten sich alle klassen mit ihren lehr-
personen in der Wartegghalle. alle neuen 
Schulkinder wurden speziell begrüsst, und 
gemeinsam starteten wir ins neue Schuljahr. 
klassenlager ladir: in diesem Jahr konnten 
die zwei 6. klassen von herrn Bachmann 
und herrn gisler eine Woche im lager-
haus gonda in ladir verbringen und frische 
Bündner Bergluft schnuppern.
Warteggtag: in klassendurchmischten grup-
pen massen sich alle Schulkinder des Wart-
eggschulhauses an verschiedensten  posten, 
wo die fertigkeiten, das können und 
manchmal auch ein wenig glück über das 
erreichen eines guten Resultats entschieden. 
am nächsten tag durften die besten grup-
pen an der Siegerehrung ihre gewonnenen 
preise entgegennehmen.

november 
obwohl im Schulkreis Wartegg «die offene 
Schulzimmertüre» gepflegt wird, nahmen 
erfreulicherweise sehr viele eltern die gele-
genheit wahr, anlässlich des Besuchstages 
den unterricht ihres kindes zu erleben. 

dezember
advent im Wartegg: am 1. dezember ver-
sammelten sich die Schulkinder zur stufen-
getrennten adventsfeier. mit liedern und 
dem ersten kapitel einer Weihnachts-
geschichte wurde die adventsfestzeit ein-
geläutet. fortan konnten die Schulkinder 
jeden tag ein neues Bild und ein weite-
res kapitel der geschichte beim eingang 
bewundern. am 7. dezember hatten die 
unterstufenklassen noch Besuch vom Sami-
chlaus. auch die kinder des kindergartens 
Blumenstrasse wurden am gleichen tag von 
ihm besucht. Beide kindergartenklassen, 
eltern sowie geschwister warteten trotz 
Regenwetters gespannt auf den Besuch 
des Samichlauses und Schmutzlis. die kin-
der wurden mit einem feinen grittibänzen 
beschenkt, punsch und nüssli sorgten für 
eine vorweihnachtliche Stimmung.

am letzten Schultag versammelten sich 
alle Warteggklassen im horner Wald zur 
Weihnachtsfeier. mit gesang und Versen 
stimmten wir uns auf die bevorstehende 
Weihnacht ein und mit heissem punsch und 
einem feinen Brötli trotzten wir der kälte 
und stärkten uns für den Rückweg.

RoSenackeR

die auffälligste Veränderung im letzten 
 kalenderjahr war sicher die erneuerung des 
hartplatzes beim Schulhaus Rosenacker. in 
modischem Blau und in punkto Sicherheit 
rundum ausgebaut, konnte der neue pau-
senplatz von den Schulkindern im herbst 
übernommen werden. 

am traditionellen fasnachtsumzug war 
der Schulkreis Rosenacker mit dem kinder-
garten haini-Rennhas und der unterstufe 
vertreten. mit selbst gebastelten kostümen 
liefen so auch mäuse, Schneemänner und 
grüne monster durchs dorf.

Sporttage fanden auf allen Stufen statt. für 
den kindergarten wurde eine olympiade 
durchgeführt, die unterstufe veranstaltete 
einen Spiel- und Sporttag beim Rosenacker 
und die mittelstufe erbrachte höchstleis-
tungen beim leichtathletiksporttag auf der 
Sportanlage kellen.

Bei einer autorenlesung lehrte dirk lornsen 
die Schulkinder einiges über die Steinzeit. 
mit einigen kilo material im gepäck veran-
schaulichte er seine lesung eindrücklich. 
die kinder konnten feuersteine und Bücher 

Schulkreise44

Die Römer bei der Belagerung 

des letzten gallischen Dorfes.
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gewinnen, wenn sie den ausführungen gut 
folgten.

in goldach unterwegs waren die klassen 
Zahner und Zangl. Sie verkauften für den 
heimatschutz die beliebten Schoggitaler 
und für die Samariter wertvolle erste-hilfe-
tipps. die kinder präsentierten sich dabei 
als ausgezeichnete Verkäufer.

tierisch ging es gleich in drei klassen zu und 
her. die klassen Bischof und Zangl brüte-
ten so einiges aus – die geschlüpften küken 
sind heute bereits ausgewachsene hühner, 
denen es auf dem Bauernhof gut geht. die 
klasse osterwalder/litscher befasste sich mit 
fledermäusen und hatte einige von ihnen 
sogar im klassenzimmer zu Besuch.

Tierischer Nachwuchs im Rosenacker

die klassen Jerg und Zangl verbrachten vor 
und nach den Sommerferien je eine lager-
woche im goldacher lagerhaus in ladir. das 

haus und die umgebung werden auch von 
den kindern immer sehr geschätzt.

die klasse Bischof lebte im September zwei 
tage wie die alten Römer. ein eindrückliches 
erlebnis für alle, die sich ihr essen selber 
zubereiten und sich den Schlafplatz auf der 
harten liege in der kaserne schwer verdie-
nen mussten. aber alle legionäre sind na-
türlich wohlbehalten zurückgekehrt.

in der Vorweihnachtszeit waren sämtliche 
«Rosenäckler» sehr aktiv. der kindergar-
ten Brunner produzierte beim kerzenziehen 
erste Weihnachtsgeschenke. die klassen 
nüssli und Schwyter studierten gemein-
sam ein Weihnachtsspiel ein mit dem titel 
«Wa isch Wiehnacht?». die klasse Bischof 
befasste sich in einem Weihnachtstheater 
mit der geschichte der 3 könige. die klas-
sen Zangl und Jerg gestalteten den ad-
ventskalender auf der homepage neu mit 
geschichten, Rätseln, hörspielen, man-
dalas etc. als abschluss vor Weihnachten 
ging der Schulkreis auf Wanderschaft von 
mörschwil nach goldach. höhepunkt der 
Wanderung war eine kleine feier mit punch, 
gebäck und gesang auf der Straussenfarm.

oBeRStuFe

Jan/Feb
in der ersten Schulwoche wurde die ganze 

Schulkreise

Winterwanderung zur 

 Straussenfarm
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oberstufe vom Schülerparlament (Spog) 
auf sympathische Weise willkom men 
geheissen. neben einer witzigen ansprache 
der Spog-präsidentinnen genoss man den 
offerierten Znüni.
in der Sportwoche reisten 40 Jugendliche 
ins freiwillige Schneesportlager nach ober-
terzen, ein angebot der oberstufe, das 
einige lehrpersonen in ihrer freizeit für inte-
ressierte anbieten. 
im trainingscamp bereiteten sich die 2. 
Sekundarschüler auf die kantiprüfung vor 
oder schnupperten in ihren Wunschberufen.

märz/april
alle 2.-klässler gaben anlässlich des Stell-
werktests ihr Bestes. in sechs fächern konn-
ten sie ihr Wissen und können unter Beweis 
stellen. aus dem daraus resultierenden 
kompetenzprofil können sie erkennen, in 
welchen Bereichen sie noch zulegen müs-
sen, und die lehrmeister sehen, ob die für 
den jeweiligen Beruf erforderlichen grund-
kompetenzen vorhanden sind. 
die kantiprüfungen bestanden 20 Schüle-
rinnen.

mai/Juni
am Sporttag zeigten alle vollen einsatz. in 
den fairen Wettkämpfen und Spielen kam 
auch der Spass nicht zu kurz. 
in der Sonderwoche konnten die Schüle-
rinnen und Schüler aus 22 verschiedenen 
aktivitäten auswählen. So engagierten sie 
sich in jahrgangs- und stufenübergreifenden 
gruppen in den Bereichen theater, fotogra-
fie, nahrungsmittel, modellbau, Rudern und 
tauchen, Schmuck und vielen mehr.
im mai absolvierten alle 9.-klässler ihren 
Stellwerktest und konnten daraus ersehen, 

wie sich ihre kompetenzen seit dem letzten 
Jahr verbessert hatten. 
am Besuchstag strömten viele eltern, ge-
schwister und Bekannte ins oberstufenzen-
trum, besuchten die klassen im unterricht, 
verfolgten die Vorführungen in der aula 
und bestaunten die ausgestellten Resultate 
der Sonderwoche. Beim anschliessenden le-
ckeren mittagessen wurden unter anderem 
auch erinnerungen an die eigene Schulzeit 
aufgefrischt. 

Juli
Zum Schuljahresende traten 121 Schülerin-
nen und Schüler aus der oberstufe aus, um 
nach den ferien ihre Berufsausbildung oder 
weiterführende Schulen zu beginnen. ne-
ben den lehrkräften Rolf deubelbeiss, Jürg 
habegger, conny müller, Regula preysch, 
Rainer Wehinger und hansjörg Weibel, 
nahm auch der Schulleiter peter meier ab-
schied von goldach.
einen fulminanten abschluss organisierten 
sich die 3. klassen. die abschlussfeier un-
ter dem motto «paradise» begeisterte die 
3.-klässler und alle gäste. Zum abschluss-

Aufmerksame Gäste am Besuchstag

Schulkreise

Das versammelte Schüler-

parlament

Als Gruppe ein Ziel erreichen

Links: Mit vollem Einsatz im 

Wintersportlager.

Rechts: Die Jüngeren lernen von 

den Älteren
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Ziel, dass alle Jugendlichen nach abschluss 
der oberstufe eine geeignete Berufsausbil-
dung beginnen, respektive in eine weiter-
führende Schule eintreten können.

november/dezember
alle 6.-klässler kamen bereits jetzt für einen 
halben tag an die oberstufe. an diesem 
morgen wurden sie von den 3. klässlern in 
sechs fächern unterrichtet – ein erfreuliches 
erlebnis für alle. 
Während der adventszeit lief das projekt 
«Benefiz für luis». alle lehrpersonen und 
klassen engagierten sich sehr, um mit den 
verschiedensten angeboten geld zu gunsten 
des in diesem Jahr schwer verunfallten ehe-
maligen Schülers zu verdienen. dieser nahm 
die geldspende am letzten Schultag vor 
Weihnachten mit grosser dankbarkeit vor 
der versammelten Schülerschaft entgegen. 

in dieser aufzählung wurden die Sommer- 
und Winterlager, die interessanten exkursi-
onen, die individuellen Schnuppertage, die 
vielfältigen Schulreisen und anderes mehr 
noch nicht erwähnt.
nach dieser Jahresübersicht könnte man 
zur meinung gelangen, dass das Schuljahr 
nur aus Sonderveranstaltungen bestand. 
dem war aber natürlich nicht so. Während 
den vierzig Schulwochen wurde wie schon 
früher hauptsächlich intensiv gelehrt und 
gelernt. 

musikschule

im Jahr 2009 unterrichteten an der musik-
schule 37 lehrpersonen, 753 Schülerinnen 
und Schüler auf 21 verschiedenen instru-
menten.
erstmals konnte mit erfolg (el-ki) eltern-
kind-Singen unter der leitung von tamara 
fuster angeboten werden. in zwei kursen 
haben kinder von 2½ Jahren bis zum kin-
dergartenalter zusammen mit einer erwach-
senen Bezugsperson erste musikalische 
erfahrungen gesammelt. der nächste kurs 
beginnt im februar 2010. Weitere kurse 
werden jeweils in regelmässigen abständen 
angeboten.

ball erschienen alle in festlichen kleidern 
und würdigten damit diesen besonderen 
moment. 

august
120 neue 1.-oberstufenschülerinnen starte-
ten voller erwartungen ins neue Schuljahr. 
ausserdem haben auch die lehrpersonen 
andrea frey, Julia helfenstein, manuel hug, 
Jan ifflaender, edith inauen, Jean-pierre 
Schwarz, Veronika Simon, peter Steinmann 
und Simone Wüthrich und der Schulleiter 
peter käser ihre arbeit an der oberstufe 
neu begonnen. 
an einem sonnigen freitagabend wurden 
alle geschwister, eltern und Bekannten zum 
Sommerfest eingeladen. die zweiten und 
dritten klassen betrieben vielfältige pos-
ten mit den verschiedensten aktivitäten, an 
denen sich die Besucherinnen vergnügen 
konnten. nach dem feinen essen erfreuten 
sich die Jugendlichen in der disco und im 
Spielcasino währenddem sich die eltern im 
festzelt unterhielten.

September/oktober
die zweiten klassen besuchten die oBa und 
starteten damit den zweijährigen Berufs-
wahlprozess. dieser wird von den lehrper-
sonen intensiv betrieben, ist es doch das 

Schulkreise

Erfolgreiches Team am CS-Cup

Sommerfest mit vielfältigen Aktivitäten



gemeinsame ensembles, welche zusammen 
mit der musikschule Rorschach-Rorscha-
cherberg angeboten wurden, beschränkten 
sich auf die Streichinstrumente, akkordeon, 
Schwyzerörgeli und die keltische harfe. in 
goldach werden nach wie vor der kinder-, 
mittelstufen- und oberstufenchor, sowie die 
mittelstufen- und oberstufenband angebo-
ten. auch für Violoncello und gitarre be-
steht ein goldacher angebot.

musiklager
das 27. musiklager fand als novum erstmals 
bei extrem schlechtem Wetter mit Regen 
und Schnee statt. trotzdem war das lager 
ein voller erfolg. 30 Schülerinnen und Schü-
ler im oberstufenalter musizierten begeis-
tert und das motto «michael Jackson» fand 
grossen anklang.

Jahresprogramm

an nicht weniger als 36 Veranstaltungen 
war die musikschule goldach im Jahr 2009 
öffentlich zu hören und zu sehen. das pro-
gramm des traditionellen adventskonzertes 
in der katholischen kirche wurde dieses Jahr 
zusammen mit dem gemischten chor «the 
waves» durchgeführt, und überzeugte die 
vielen konzertbesucherinnen und Besucher. 

erster kiWaniS musik-Wettbewerb
Zusammen mit den musikschulen «am al-
ten Rhein» Rorschach-Rorschacherberg und 
mörschwil wurde unter dem patronat von 
kiWaniS Rorschacherberg ein musikwett-
bewerb durchgeführt. 
31 ensembles  mit 113 teilnehmer/innen 
der musikschulen haben am ersten kiWa-
niS ensemblewettbewerb in Rorschach 
teilgenommen. den ganzen tag waren sehr 
viele interessierte anwesend und haben den 
teilnehmern die daumen gedrückt. eine 
internationale Jury hat die Vorträge bewer-
tet. alle mitwirkenden wurden mit einer 
urkunde und einem feinen Biber mit dem 
Wettbewerbssignet beschenkt.
11 ensembles der musikschule goldach ha-
ben mit grossem erfolg teilgenommen, und 
daraus resultierten folgende Rangierungen: 
4x «1. Rang», 3x «2. Rang»,  2x «3. Rang» 
und 2x «mit erfolg teilgenommen.»
das preisträgerkonzert mit allen erstplat-
zierten fand dann in der aula goldach statt 
und war sehr gut besucht. der Wettbewerb 
wird nun im Zweijahresrhythmus weiter-
geführt. ein herzlicher dank geht an den 
kiwanis-club Rorschach-Sulzberg.

musikkommission – musiklehrpersonen
leider ist unser langjähriger keyboardlehrer 
Sepp armbruster kurz vor seiner pension am 
19. September plötzlich verstorben und hin-
terlässt eine grosse lücke. mit musikalischen 
Beiträgen haben wir von ihm abschied ge-
nommen und ihm und seinen angehörigen 
damit unser Beileid ausgesprochen. Sein 
pensum musste auf 4 lehrpersonen aufge-
teilt werden. die musikkommission hatte 
ein eher ruhiges Jahr zu verzeichnen und 
konnte sich auf ihre jährlich wiederkehren-
den arbeiten beschränken.

48 Schulkreise

Gelassenheit und Freude am 

Preisträgerkonzert

Wettbewerb =  

volle Konzentration
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Jahresrechnungen

9
PolitiSche Gemeinde 
eRFolGSRechnunG (lauFende RechnunG)

Bemerkungen zur Rechnung 2009
10 104  Einsparungen waren möglich bei den Telefongebühren, bei den Kosten 

für das Verwaltungsrechenzentrum und bei den Informatikausgaben.
10 107  Der Kredit für den Gebäudeunterhalt musste nicht voll ausgeschöpft 

werden. Mehrkosten ergaben sich hingegen wegen der Umstellung der 
Abrechnungsperiode durch die Technischen Betriebe. Im Jahr 2009 sind 
Energie- und Wasserkosten für 15 Monate enthalten.

10 108  Die Kosten für die WUGA und die Jungbürgerfeier sind tiefer ausgefallen 
als budgetiert.

11 110  Der Ertrag bei den Grundbuchgebühren lag um rund Fr. 38’000.– über 
dem Budget.

11 112  Seit 1. Juli 2009 ist das Vermittlerwesen über die Gerichtskreise organi-
siert und nicht mehr in der Zuständigkeit der Gemeinden (siehe Bericht 
auf Seite 9).

11 114  Die Dienstersatzabgabe fiel um rund Fr. 50’000.– höher aus als budge-
tiert, sodass anstelle der veranschlagten Entnahme von Fr. 12’000.– eine 
Einlage in die Spezialfinanzierung der Feuerwehr von Fr. 70’000.– erfol-
gen konnte.

Bemerkungen zum Budget 2010
10 100  Da der Gemeinderat der Bürgerschaft vermehrt Grundsatzabstimmungen 

und zusätzliche Gutachten unterbreitet, verteuert sich der Jahresbericht.
10 104  Der Gemeinderat gewährte dem Gemeindepersonal keine generelle Lohn-

erhöhung. Anpassungen gab es primär bei den tieferen Einkommen. Die 
Erhöhung der Gesamtlohnsumme beträgt 0,84 %.

10 104  Der Arbeitgeberbeitrag für die Pensionskasse hat sich wegen der aktuel-
len Unterdeckung per 1. Januar 2010 um 1,2 % erhöht. Auch der Arbeit-
nehmerbeitrag ist um 0,8 % gestiegen.

10 104  In dieser Kontengruppe ist die Anschaffung der Software «Planon» für das 
Liegenschaftsmanagement enthalten, und zwar mit Fr. 43’000.–. Der Ge-
meinderat hat dafür die Zusammenarbeit mit der Stadt St. Gallen gesucht.

10 104  Im Zuge der Sparmassnahmen hat der Gemeinderat den Kredit für die 
Informatikausgaben gekürzt und insbesondere den nach fünf Jahren vor-
gesehenen Ersatz des Servers verschoben.

11 110  Im Voranschlag ist ab Juli 2010 eine zusätzliche Stelle für das Grundbuch-
amt enthalten. Goldach hat sich mit Tübach und Untereggen über die 
gemeinsame Führung des Grundbuchamtes geeinigt und eine entspre-
chende Vereinbarung unterzeichnet und dem fakultativen Referendum 
unterstellt. In gleicher Höhe wie der Kredit für die Stellenaufstockung ist 
eine Rückerstattung der beiden Gemeinden budgetiert. Vorbehalten bleibt 
selbstverständlich der unbenutzte Ablauf der Referendumsfrist.

11 110  Die Entschädigung der GVA für die Verwaltungs- und Schätzungskosten 
fällt im Jahr 2010 mit Fr. 88’000.– bedeutend höher aus als im Vorjahr 
(Fr. 41’000.–). Im Jahr 2009 waren viele Stockwerkliegenschaften zur 
Schätzung fällig. Die Auszahlung der GVA erfolgt jeweils im Folgejahr.

11 111  Ab dem Jahr 2010 müssen die Gemeinden keinen Anteil an die Kosten 
der Kantonspolizei mehr leisten. Die Rechnung wird dadurch um rund 
Fr. 160’000.– entlastet.

11 111  Der Kredit für den Einsatz der Securitas wird von Fr. 30’000.– auf 
Fr. 60’000.– verdoppelt. Damit kann der Sicherheitsdienst in einer Zweier-
Patrouille auftreten und die zusätzlichen Kompetenzen, die ihm das neue 
Reglement über Ruhe, Ordnung und Sicherheit gibt, besser wahrnehmen 
(siehe Bericht auf Seite 11).

Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

   Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag  Aufwand Ertrag

1 GEMEINDEHAUSHALT 42’686’960 41’949’000 41’915’742.84 41’450’229.23 41’076’916 40’311’650 

 Saldo  737’960  465’513.61  765’266

        

10 Bürgerschaft, Behörden, Verwaltung  4’034’300 2’172’500 3’941’894.21 2’143’855.35 4’029’600 2’102’000

 Saldo   1’861’800  1’798’038.86  1’927’600

100 Bürgerversammlung, Abstimmungen,  

 Wahlen 62’000  62’361.40  66’000 

101 Geschäftsprüfungskommission 47’600  45’576.15  47’600 

102 Gemeinderat, Kommissionen 336’500 33’000 332’032.56 35’178.50 336’500 33’500

103 Schulrat, Kommissionen 254’700 2’000 262’410.75 2’500.00 262’500 2’000

104 Allgemeine Verwaltung 2’988’500 1’975’500 2’912’189.80 1’936’515.95 2’992’000 1’904’500

107 Verwaltungsgebäude 287’000 162’000 281’198.20 169’660.90 273’500 162’000

108 Öffentliche Anlässe 58’000  46’125.35  51’500 

11 Öffentliche Sicherheit 1’303’800 1’225’000 1’447’111.10 1’396’976.35 1’226’000 1’370’900

 Saldo  78’800  50’134.75 144’900   

110 Rechtsaufsicht 348’000 519’000 342’240.65 559’761.15 392’500 659’900

111 Polizei 185’000  194’733.85  60’000 

112 Rechtssprechung 11’700 8’000 4’609.50 2’325.40  

114 Feuerwehr und Feuerschutz 680’000 680’000 736’303.80 736’303.80 693’000 693’000
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Bemerkungen zur Rechnung 2009
11 116  Die Einnahmen aus Schutzraumersatzabgaben sowie die Einlagen in die 

Reserven sind nicht budgetiert. Entsprechend erhöhen sich die Einnah-
men- und die Ausgabenseite.

1212  Tiefere Lohnkosten sowie Minderausgaben von Fr. 30‘000.- bei den Wei-
terbildungskosten der Lehrpersonen.

1213  Tiefere Stellvertretungskosten sowie 2 Pensionierungen, welche durch 
jüngere Lehrpersonen ersetzt werden konnten.

1214  Tiefere Erträge, da die musikalische Grundschulung und Früherziehung 
neu obligatorisch und somit kostenlos für die Eltern ist.

1215  Höhere Rückerstattungen von Sozialzulagen (EO/KZ).
1216  Die Kosten für Sportanlässe lagen unter dem Budget.
1217  Der bauliche Unterhalt fiel Fr. 76‘000.- tiefer aus als budgetiert.
1219  Tiefere Ausgaben beim Verbrauchsmaterial der Informatik. Minderausga-

ben beim Schulpsychologischen Dienst. Minderaufwand für Schulgelder.
13 130  Die Gemeinde hat an das Museum im Kornhaus nur noch den Betriebs-

beitrag von Fr. 5’000.– geleistet und den Museumsfonds nicht mehr mit 
dem jährlichen Betrag von Fr. 15’000.– geäufnet.

13 133  Die Kostenüberschreitung ergab sich aus verschiedenen Sturmschäden 
am See und im Rantelwald. Zudem hat der Zivilschutz den Weg zur Loch-
mühle wieder instand gestellt.

Bemerkungen zum Budget 2010
1211  Ab August 2010 wird die Anzahl Kindergartenklassen von 9 auf 8 

reduziert.
1216  In der 1. Oberstufe findet neu ein Wintersporttag statt. Dies ergibt Mehr-

ausgaben von Fr. 9‘200.-.
12199.3528  Die Kleinklassenschüler der 9. Klasse werden ab August 2010 nicht
   mehr im Werkjahr Rorschach beschult sondern in der eigenen Oberstufe. 

Dies ergibt Kostenverschiebungen in den einzelnen Konti.
12199.3528  Die Time-Out Schule Rorschach hat im Sommer 2009 den Betrieb 
  eingestellt. Im Budget 2010 werden Fr. 40‘000.- für Platzierungen in  

externen Time-Out Schulen aufgenommen. 
13 130  Im laufenden Jahr gelangt der Erneuerungsfonds des Museums im 

Kornhaus zur Rückzahlung, da sich keine Lösung für ein neues Museum 
abzeichnet. Goldach hat in den vergangenen Jahren total Fr. 180’000.– 
geleistet.

13 130  Ab 2010 fällt der Beitrag ans Stadttheater in der Höhe von Fr. 26’500.– 
weg. Dieser geht neu zulasten des Kantons.

13 131  Im Jahr 2010 wird ein Beitrag an denkmalpflegerische Mehrkosten für 
die Sanierung eines geschützten Gebäudes fällig. Der Gemeindebeitrag 
wird vom Kanton errechnet. Dieser zahlt einen Anteil in derselben Höhe.

Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

  Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag  Aufwand Ertrag

115 Militär  18’500 18’000 20’286.95 19’864.00 18’500 18’000

116 Zivilschutz, Gemeindeführungsstab  60’600  148’936.35 78’722.00 62’000 

12 Bildung   18’169’360.00   2’139’800.00   17’670’799.17   2’158’082.25  17’351’650 1’928’000

 Saldo   16’029’560.00    15’512’716.92   15’423’650

121 Volksschule   17’974’760.00   1’955’200.00   17’505’595.52   1’998’678.60   17’344’650.00   1’928’000.00 

 Saldo    16’019’560.00    14’052’791.89    15’416’650.00 

1211 Kindergarten  1’170’700 15’000  1’187’045.10   21’164.55  1’203’400 20’000

1212 Primarschule  4’628’900 50’000  4’519’396.70   51’823.45  4’476’000 50’000

1213 Oberstufe  4’575’760 103’550  4’366’058.35   117’520.85  4’224’250 91’200

1214 Musikschule  1’435’200 608’000  1’433’333.92   550’603.50  1’480’050 569’200

1215 Sonderpädagogische Massnahmen  1’424’350 59’000  1’394’492.80   86’749.30  1’444’950 57’000

1216 Schulanlässe, Freizeitgestaltung  287’850 36’000  281’380.00   36’004.50  334’950 43’600

1217 Schulanlagen  1’944’450 104’150  1’876’443.95   115’745.80  1’789’350 106’500

1218 Schulverwaltung  927’000 12’500  986’851.90   13’336.85  1’017’400 8’000

1219 Übrige Schulbetriebskosten  1’580’550 967’000  1’460’592.80   1’005’729.80  1’374’300 982’500

129 Übrige Bildungsstätten   10’000.00    5’800.00    7’000.00  

12153 Regionale Time-Out Schule   184’600.00   184’600.00   159’403.65   159’403.65  –  – 

        

13 Kultur, Freizeit  1’564’900 313’000 1’613’490.63 327’549.85 1’474’050 499’850

 Saldo   1’251’900  1’285’940.78  974’200

130 Kulturförderung  334’000 121’000 326’347.48 135’457.25 307’000 308’000

131 Denkmalpflege, Heimatschutz      8’500 

133 Parkanlagen, Wanderwege  246’500 6’000 271’930.25 4’800.00 232’500 5’500
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Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

  Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag  Aufwand Ertrag

134 Sport  661’000 150’500 708’467.20 154’080.60 623’000 150’500

137 Übrige Freizeitgestaltung  323’400 35’500 306’745.70 33’212.00 303’050 35’850

14 Gesundheit  471’200 4’000 466’903.65 4’070.00 488’200 4’000

 Saldo   467’200  462’833.65  484’200

145 Ambulante Krankenpflege  394’000  391’266.00  411’000 

147 Schulgesundheitsdienst  67’550  66’124.70 70.00 67’550 

148 Lebensmittelkontrolle  4’650 4’000 4’396.45 4’000.00 4’650 4’000

149 Übriges Gesundheitswesen  5’000  5’116.50  5’000

        

15 Soziale Wohlfahrt  7’428’800 4’704’900 7’549’284.61 5’139’598.31 6’911’900 4’952’700

 Saldo   2’723’900  2’409’686.30  1’959’200

150 Sozialversicherungen  997’000 320’000 1’042’125.16 352’150.06 300’000 330’000

153 Allgemeine Sozialhilfe  1’124’000 188’000 1’225’208.70 321’455.71 1’324’000 338’200

154 Kinder und Jugendliche  937’900 280’000 889’206.45 257’932.64 900’400 260’000

155 Invalidität  8’000  7’250.50  8’000 

157 «la vita» Seniorenzentrum, Pflegeheim  3’331’900 3’331’900 3’360’929.10 3’360’929.10 3’369’500 3’369’500

158 Finanzielle Sozialhilfe  1’015’000 585’000 1’009’564.70 847’130.80 995’000 655’000

159 Humanitäre Hilfen, Patenschaften  15’000  15’000.00  15’000 

        

16 Verkehr  2’184’500 1’039’500 2’055’781.88 1’034’119.71 1’914’650 1’133’650

 Saldo   1’145’000  1’021’662.17  781’000

162 Gemeindestrassen  1’634’000 821’500 1’517’361.78 810’960.46 1’318’000 910’650

165 Öffentlicher Verkehr  411’800 50’000 404’934.60 50’175.00 454’950 55’000

166 Schifffahrt, Hafenanlagen  138’700 168’000 133’485.50 172’984.25 141’700 168’000

 Bemerkungen zur Rechnung 2009
13 134  Im Jahr 2009 erstellte die CSF Consulting die Abrechnung über ihre 

Dienstleistungen im Zusammenhang mit der Erarbeitung eines Konzeptes 
zur Attraktivitätssteigerung des Freibades Seegarten. Ein Grossteil der 
Arbeiten erbrachte sie allerdings im Jahr 2008. Da keine Abgrenzung 
erfolgte, ergibt sich für 2009 eine Kostenüberschreitung.

13 137  Die Jugendarbeit beschäftigte im Jahr 2009 nur während einigen Mona-
ten einen Praktikanten. Die Lohnkosten sind entsprechend tiefer.

15 150  Im Jahr 2009 fielen höhere Kosten aus unerhebbaren Krankenkassenprä-
mien an, die der Kanton jedoch auf der Einnahmenseite wieder kompen-
sierte.

15 153  Als Folge der schwierigen Wirtschaftslage mussten vermehrt ausgesteu-
erte Arbeitslosen in Beschäftungsprogramme aufgenommen werden. 
Daraus entstanden Mehrkosten von rund Fr. 50’000.–.

15 153  Da der Kanton der Gemeinde zusätzliche Asylbewerber zuteilte, erhöhten 
sich die Kosten daraus um rund Fr. 65’000.– gegenüber dem Vor anschlag. 
Gleichzeitig zahlte der Kanton aber auch höhere Pauschalentschädigun-
gen.

15 154  Es waren im 2009 weniger Heimplatzierungen nötig als erwartet, was auf 
der Einnahmenseite allerdings auch eine Reduktion des Kantonsbeitrages 
mit sich brachte.

15 158  Der zusätzliche Ertrag resultiert aus unerwartet hohen Rückerstattungen 
von der Sozialversicherungsanstalt. Diese werden sich im 2010 voraus-
sichtlich wieder reduzieren.

16 162  Die Bauverwaltung musste verschiedene Projekte für die bauliche Erneue-
rung von Strassenbeleuchtungen verschieben. Der Aufwand liegt deshalb 
rund Fr. 120’000.– tiefer als budgetiert.

Bemerkungen zum Budget 2010
14 145  Gemäss Vertrag mit dem Spitex-Verein steigt der Gemeindebeitrag um 

Fr. 20’000.– gegenüber dem Vorjahr.
15 150  Ab 2010 fallen die Gemeindebeiträge an die Ergänzungsleistungen zur 

AHV/IV weg. Die Entlastung daraus beläuft sich auf rund Fr. 720’000.–.
15 153  Für 2010 ist mit noch höheren Kosten für die Unterbringung der Asyl-

bewerber zu rechnen, was sich allerdings auch auf der Einnahmenseite 
durch erhöhte Kantonsbeiträge auswirkt.

15 153  Die Sozialhilfe rechnet weiter mit steigenden Kosten für Arbeitslosen-
projekte ausgesteuerter Personen.

16 165  Der Beitrag an den öffentlichen Verkehr steigt gegenüber 2009 um rund 
Fr. 50’000.–. Zudem sieht der Gemeinderat vor, im laufenden Jahr zwei 
zusätzliche GA-Tageskarten zum Preis von je Fr. 10’000.– anzuschaffen. 
Diese werden durch den Verkauf der Einzelkarten wieder refinanziert.
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Bemerkungen zur Rechnung 2009
17 171  Es mussten verschiedene Kanalisationsunterhaltsprojekte auf Jahr das 

2010 verschoben werden. Der Aufwand fällt im Unterhaltskonto deshalb 
um rund Fr. 500’000.– tiefer aus. Entsprechend tiefer war folglich auch 
der Bezug aus der Spezialfinanzierung Gewässerschutz.

17 172  Wegen Vandalenschäden an öffentlichen Abfalleimern ergaben sich 
Mehrkosten.

17 174  Die Bestattungskosten lagen über dem budgetierten Kredit. Im Gegenzug 
fielen aber auch die Rückerstattungen höher aus.

17 175  Das Projekt für die Sanierung des Dorfbaches war ursprünglich über die 
Laufende Rechnung budgetiert, wurde nun allerdings auf die Investitions-
rechnung umgebucht (siehe Bericht auf Seite 20).

18 181  Neue gesetzliche Bestimmungen ergeben Mehrkosten für die Gemeinden 
bei den Beförsterungskosten.

18 183  Die interne Verrechnung des Werkhofes für die Beflaggung der Gemeinde 
an Fest- und Feiertagen sowie den Weihnachtsschmuck war tiefer als 
budgetiert. Die Belastung erfolgt nach effektivem Aufwand.

19 190  Bei den Gemeindesteuern wurde das Budget bei verschiedenen Posi-
tionen nicht erreicht (siehe Finanzbericht auf Seite 5). Zudem waren 
ungewöhnlich hohe Abschreibungen nötig, was allerdings hauptsächlich 
auf einen grossen Fall zurückzuführen ist.

19 194  Wegen Umstellung der Abrechnungsperiode bei den Technischen Betrie-
ben sind im Jahr 2009 einmalig Energiekosten für 15 Monate enthalten.

19 194  Aus dem Verkauf des Grundstücks Nr. 1774 an der Ulrich-Rösch-Strasse 
konnte die Gemeinde einen Buchgewinn von Fr. 270’000.– realisieren 
(siehe Bericht auf Seite 12).

19 194  Wegen einer Änderung der Buchungspraxis war der Ertrag aus den Al-
terswohnungen Mühlegut bisher nicht in dieser Kontengruppe budgetiert.

19 195  Die Gemeinde profitiert derzeit von den tiefen Zinsen auf Fremdkapital.

Bemerkungen zum Budget 2010
17 172  Wegen der Reduktion der Sackgebühren fällt auch die Rückerstattung an 

die Gemeinden tiefer aus. Für Goldach ergeben sich daraus Minderein-
nahmen für 2010 von rund Fr. 22’500.– (siehe Bericht auf Seite 21).

17 172  Seit Anfang 2010 ist die regionale Entsorgungsstelle Bodensee in Betrieb. 
Goldach leistet daran für die nächsten drei Jahre einen Beitrag von rund 
Fr. 15’000.– pro Jahr (siehe Bericht auf Seite 21).

17 173  Für ein Naturschutzprojekt auf den Liegenschaften an der Blumenegg-
strasse sind im Budget 2010 Fr. 10’000.– enthalten.

17 174  Im Jahr 2010 ist eine Grabfeldsanierung fällig. Dafür ist ein Kredit von 
Fr. 120’000.– reserviert.

17 175  Im Voranschlag 2010 ist der Kredit von Fr. 20’000.– als Anteil der 
 Gemeinde an die Fischtreppe beim Bruggmühle-Wehr an der Goldach 
enthalten (siehe Bericht auf Seite 20).

19 190  Aus der Revision des Steuergesetzes ergeben sich für die Gemeinden 
 grosse Mindereinnahmen bei den Gemeindesteuern, die durch die 
 Anhebung des Grundsteuersatzes nur teilweise ausgeglichen werden 
können (siehe Bericht auf Seite 5).

19 199  Im Abschreibungsplan ist erstmals das neue Aufbahrungsgebäude ent-
halten (siehe Seite 56).

Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

  Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag  Aufwand Ertrag

17 Umwelt, Raumordnung  3’801’500 3’085’000 3’245’820.24 2’671’288.42 3’764’250 2’894’500

 Saldo   716’500  574’531.82  869’750

171 Abwasserbeseitigung  2’712’000 2’712’000 2’246’605.14 2’246’605.14 2’561’000 2’561’000

172 Abfallbewirtschaftung  347’500 328’000 356’381.70 335’464.85 363’500 288’500

173 Übriger Umweltschutz  264’500  271’131.55  285’500 

174 Friedhof, Bestattung  291’500 45’000 318’760.50 56’770.00 401’250 45’000

175 Brunnen und Gewässer  85’000  -1’511.55  55’000 

177 Raumplanung  101’000  54’452.90 32’448.43 98’000 

        

18 Volkswirtschaft  80’000 6’600 81’242.30 7’482.70 85’500 7’350

 Saldo   73’400  73’759.60  78’150

180 Landwirtschaft  13’500  15’059.00  14’500 

181 Forstwirtschaft  5’500  21’887.75 1’261.70 20’000 1’250

182 Jagd, Fischerei, Tierschutz  1’000 100 680.00 156.00 1’000 100

183 Tourismus, Kommunale Werbung  60’000 6’500 43’615.55 6’065.00 50’000 6’000

        

19 Finanzen  3’651’600 27’258’700 3’843’415.05 26’567’206.29 3’831’116 25’418’700

 Saldo  23’607’100  22’723’791.24  21’587’584 

190 Gemeindesteuern  190’000 23’178’000 389’400.90 22’281’529.72 180’000 21’592’000

193 Einnahmenanteile   2’421’500  2’263’720.10  2’116’500

194 Liegenschaften  537’500 603’000 647’436.15 1’048’795.75 624’400 768’000

195 Zinsen  840’400 159’000 723’388.55 41’614.27 748’000 45’000

196 Erträge ohne Zweckbindung   830’000  864’400.00  830’000

198 Hochstrasserfonds  2’200 2’200 2’146.45 2’146.45 2’200 2’200

199 Abschreibungen  2’081’500 65’000 2’081’043.00 65’000.00 2’276’516 65’000
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PolitiSche Gemeinde 
inVeStitionSRechnunG nach GliedeRunG

Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

  Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen  Ausgaben Einnahmen

1 GEMEINDEHAUSHALT 4‘220‘000 257‘000 2‘024‘282.55 2‘024‘282.55 3‘638‘949 317‘000 

 Saldo  3‘963‘000    3‘321‘949 

      

12 Bildung 673‘000  674‘511.10  320‘000

1217 Schulanlagen 673‘000  674‘511.10  320‘000

5041 Renovation Schulhaus Bachfeld   36‘111.35  30‘000

5010 Wartegghalle: AFS 1) 240‘000  206‘006.85  

5011 Schulhaus Rosenacker: Hartplatzsanierung 2) 340‘000  343‘359.30  

5012 Schulhaus Bachfeld: Spielplatz 93‘000  89‘033.60  

5013 Schulhaus Rosenacker: Turnhallesan. 3)     290‘000

      

13 Kultur / Freizeit 120‘000  134‘323.10 62‘480.15 690‘000

      

1330 Parkanlagen / Wanderwege 120‘000  111‘947.00 62‘480.15 

5012 Sanierung Kellenbrücke 4) 120‘000  111‘947.00  

6610 Staats-+Gde-Beitrag    62‘480.15 

      

1340 Sportstätten / Sportvereine   22‘376.10  690‘000

5040 Projekt+KV / Sportanlage Aachstrasse 5)   22‘376.10  690‘000

      

15 Soziale Wohlfahrt 480‘000  5‘132.80  475‘000

      

157 Altersheim, Pflegeheim 480‘000  5‘132.80  475‘000

      

1570 Seniorenzentrum «la vita» 480‘000  5‘132.80  475‘000

5030 Renovation «la vita» 6) 480‘000  5‘132.80  475‘000

      

16 Verkehr 1‘907‘000 257‘000 290‘214.20 43‘000.00 1‘878‘949 317‘000 

      

1621 Unterhalt Strassen, Brücken, Plätze 1‘515‘000 257‘000 96‘111.65 43‘000.00 1‘550‘000 217‘000 

5014 Projekt Rotensteinstrasse 7) 165‘000  76‘022.70  

5015 Projekt Zentral/Wiesen/Kreuzstrasse 770‘000    770‘000

5016 Projekt Steinacker/Thannäckerstrasse 8) 35‘000  8‘971.95  30‘000

5017 Projekt Hohrainweg 9) 545‘000  11‘117.00  545‘000

5018 Projekt Trottoir Rietbergstrasse     205‘000

6691 Eigentümerbeitrag Rotensteinstrasse  40‘000  43‘000.00 

6692 Eigentümerbeitrag Zentralstrasse  90‘000    90‘000

6693 Eigentümerbeitrag Hohrainweg  127‘000    127‘000

      

1650 öffentlicher Verkehr 392‘000  194‘102.55  158‘949

5030 SBB Doppelspur 300‘000  102‘559.55  

5031 Bushaltestelle Rietli     80‘000

5630 Projekt Stadtbus 10) 92‘000  91‘543.00  78‘949

      

1660 Bootshafen     170‘000 100‘000

5010 Erneuerung elek. Anlagen 11)     170‘000

6690 Bezug Hafenreserve      100‘000

1) siehe Bericht auf Seite 14
2) siehe Bericht auf Seite 14
3) siehe Bericht auf Seite 14

4) siehe Bericht auf Seite 20
5) siehe Bericht auf Seite 61
6) siehe Bericht auf Seite 8

7) siehe Bericht auf Seite 13
8) siehe Bericht auf Seite 16
9) siehe Bericht auf Seite 19

10) siehe Bericht auf Seite 22
11) siehe Bericht auf Seite 21
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PolitiSche Gemeinde 
inVeStitionSRechnunG nach GliedeRunG

Kto text VoRanschlag 2009 Rechnung 2009 VoRanschlag 2010

  Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen  Ausgaben Einnahmen

17 Umwelt, Raumordnung 1‘040‘000  920‘101.35  275‘000

      

1740 Friedhof Bestattung 1‘000‘000  790‘514.35  

5040 Aufbahrungshalle Friedhof 12) 1‘000‘000  790‘514.35  

      

1750 Brunnen und Gewässer     

5010 Ausbau Goldachfluss     

5011 Sanierung Katzenbächli     

      

1770 Orts- und Regionalplanung 40‘000  129‘587.00  275‘000

5810 Bahnhof- und Zentrumsplanung 13) 40‘000  41‘016.75  100‘000

5811 Ortsplanung 14)     150‘000

5812 Bachprojekt Dorfbach 15)   64‘004.10  15‘000

5813 Strassenprojekt Schulstrasse 16)   24‘566.15  10‘000

      

inteRkommunale ZuSammenaRBeit

die politische gemeinde goldach ist an den nachstehenden Zweckverbänden beteiligt. Wir verzichten darauf, die 
Rechnungen dieser organisationen in diesem Bericht zu veröffentlichen. dies geschieht aus platz- sowie aus kosten-
gründen und weil die genehmigung dieser Rechnungen durch andere organe erfolgt. die Rechnungen können bei 
der finanzverwaltung eingesehen werden.

körperschaft/institution Beiträge 2009
Zweckverband abwasserverband altenrhein Betriebskostenbeitrag fr. 1’649’964.10

 finanziert aus den 

 Schmutzwassergebühren

Zweckverband pflegeheim der Region Rorschach keine

Zweckverband gemeinsame Schiessanlage Witen Betriebskostenbeitrag fr. 19’863.85

 finanziert aus den Reserven

Zweckverband Regionale Beratungsstelle für  Betriebskostenbeitrag fr. 47’220.60 

Suchtfragen (vormals Beratungsstelle für  

alkoholgefährdete)  

Zweckverband Regionale Sport- und  für laufende Rechnung fr. 125’970.00 

erholungsanlage kellen, tübach abschreibung fr. 355’000.00

die gemeinde goldach entrichtet unter anderem Beiträge an folgende regionale institutionen:

ostschweizerischer Verein für das kind, St.gallen (elternberatung) fr. 50’266.00

pro Senectute, Regionalstelle Rorschach  fr. 16’400.00

Regio Rorschach-Bodensee (vormals Regionalplanungsgruppe Rorschach) fr. 22’962.75

Spitexverein goldach, mörschwil, untereggen  fr. 340’000.00

Regionale Vermittlungsstelle für tagesfamilien  fr. 23’931.00

12) siehe Bericht auf Seite 13
13) siehe Bericht auf Seite 64
14) siehe Bericht auf Seite 15

15) siehe Bericht auf Seite 20
16) siehe Bericht auf Seite 19

Jahresrechnungen
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PolitiSche Gemeinde 
BilanZ (BeStandeSRechnunG)

Kto text anfangsBestand VeRändeRungen endBestand

   per 01.01.2009  per 31.12.2009

1 AKTIVEN 46‘350‘116.75 -1‘367‘274.83 44‘982‘841.92 

10 Finanzvermögen 15‘333‘920.50 -1‘205‘034.23 14‘128‘886.27 

100 Flüssige Mittel 1‘028‘245.42 -321‘353.77 706‘891.65

101 Guthaben 4‘185‘346.98 -392‘840.41 3‘792‘506.57

102 Anlagen 8‘159‘871.35 -251‘629.15 7‘908‘242.20

103 Guthaben bei Sonderrechnungen 1‘130‘937.30 151‘353.60 1‘282‘290.90

108 Transitorische Aktiven 829‘519.45 -390‘564.50 438‘954.95

     

11 Ordentliches Verwaltungsvermögen 31‘016‘193.25 -162‘240.60 30‘853‘952.65 

110 Sachgüter 25‘063‘129.65 350‘626.60 25‘413‘756.25

112 Investitionsbeiträge 5‘953‘063.60 -512‘867.20 5‘440‘196.40

     

12 Darlehen und Beteiligungen des Verwaltungsvermögen 3.00 0.00 3.00 

121 Darlehen und Beteiligungen 3.00 0.00 3.00

     

2 PASSIVEN 46‘350‘116.75 -1‘367‘274.83 44‘982‘841.92 

20 Fremdkapital 35‘020‘051.68 -911‘765.73 34‘108‘285.95 

200 Laufende Verpflichtungen 3‘684‘232.98 978‘434.30 4‘662‘667.28

201 Kurzfristige Schulden 272‘905.65 39‘249.60 312‘155.25

202 Mittel- und langfristige Schulden 24‘820‘937.45 79‘659.15 24‘900‘596.60

203 Verpflichtungen für Sonderrechnungen 3‘885‘592.95 -1‘383‘021.25 2‘502‘571.70

204 Rückstellungen 665‘000.00 -340‘000.00 325‘000.00

208 Transitorische Passiven 1‘700‘485.85 -307‘000.78 1‘393‘485.07

 

26 Durchlaufende Beträge -9‘103.20 20‘913.25 11‘810.05 

     

28 Sondervermögen 8‘109‘129.41 10‘004.51 8‘119‘133.92 

280 Zweckbestimmte Zuwendungen 574‘956.08 9‘099.50 584‘055.58

281 Verpflichtungen für Spezialfinanzierungen 756‘890.32 69‘651.45 826‘541.77

282 Verpflichtungen für Vorfinanzierungen 1‘344‘583.70 -72‘430.00 1‘272‘153.70

283 Rücklagen für Investitionen von Spezialfinanzierungen 5‘432‘699.31 3‘683.56 5‘436‘382.87

 

29 Eigenkapital 3‘220‘935.66 -465‘513.61 2‘755‘422.05 

290 Eigenkapital 3‘220‘935.66 -465‘513.61 2‘755‘422.05

Jahresrechnungen
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PolitiSche Gemeinde 
aBSchReiBunGSPlan

BauVoRhaBen/oBjeKt jahR fiBuKto BuchweRt nettoinVestition aBschReiBung BuchweRt pRo 2010

   1.1.2009 2009 209 31.12.2009 abzuschreiben

1. Sachgüter       

Parz. Nr. 1254 am Damm 2000 110000  760‘744.70   65‘000.00  695‘744.70  65‘000.00

SBB Doppelspur 2006 110106  513‘000.00  102‘559.55 27‘000.00  588‘559.55  27‘000.00

Kreisel Sonnenhaldenstrasse 2007 110107  423‘780.90   43‘000.00  380‘780.90  43‘000.00

Projekt Rotensteinstrasse 2007 110108  185‘098.75  33‘022.70   218‘121.45  19‘750.00

Projekt Zentral/Wiesen/Kreuzstr. 2008 110109  28‘989.60     28‘989.60  

Projekt Steinacker/Thannäckerstr. 2008 110110  367.50  8‘971.95   9‘339.45  

Bushaltestelle Rietli 2008 110111  10‘760.00     10‘760.00  

Umbau Mehrzweckgebäude 1997 110301  1‘739‘237.20   160‘000.00  1‘579‘237.20  160‘000.00

Neubau TZM inkl. Landerwerb 1995 110303  3‘442‘669.10   345‘000.00  3‘097‘669.10  345‘000.00

Bahnhof- und Zentrumsplanung 2003 110306  309‘602.50  41‘016.75   350‘619.25  

Projekt Aachstrasse 2006 110307  22‘376.10   22‘376.10  

Seebus 2009 110112  91‘543.00 91‘543.00  -    78‘949.00

Projekt Hohrainweg 2009 110313  11‘117.00   11‘117.00  

Aufbahrungshalle 2006 110308  1‘468‘950.85  790‘514.35   2‘259‘465.20  85‘150.00

Projekt Gemeindesaal 2008 110309  42‘904.85     42‘904.85  

Bachprojekt Dorfbach 2009 110311  64‘004.10   64‘004.10  

Strassenprojekt Schulstrasse 2009 110312  24‘566.15   24‘566.15  

Sanierung Kellenbrücke 2009 110313  49‘466.85   49‘466.85  49‘466.85

Rosenackerschulhaus 1998 110400  2‘580‘409.20   259‘500.00  2‘320‘909.20  259‘500.00

Renovation Schulhaus Wartegg 2004 110401  3‘510‘076.20   170‘000.00  3‘340‘076.20  170‘000.00

Renovation Schulhaus Bachfeld 2005 110402  10‘046‘538.30  36‘111.35 402‘000.00  9‘680‘649.65  402‘000.00

Wartegghalle: AFS 2009 110404  206‘006.85   206‘006.85  20‘600.00

SH Rosenacker: Hartplatzsanierung 2009 110405  343‘359.30   343‘359.30  24‘150.00

SH Bachfeld: Spielplatz 2009 110406  89‘033.60   89‘033.60  8‘950.00

 

2. Investitionsbeiträge        

Regionale Sportanlage Kellen 1994 112200  3‘047‘621.95   355‘000.00  2‘692‘621.95  355‘000.00

Regionales Pflegeheim 1998 112201  1‘863‘274.25   93‘000.00  1‘770‘274.25  93‘000.00

Alterswohnungen Mühlegut 1999 112202  1‘021‘669.10   70‘000.00  951‘669.10  70‘000.00

Renov. Seniorenzentrum «la vita» 2007 112203  20‘498.30  5‘132.80   25‘631.10  

   31‘016‘193.25 1‘918‘802.40 2‘081‘043.00 30‘853‘952.65 2‘276‘515.85
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techniSche BetRieBe  
eRFolGSRechnunG (lauFende RechnunG) 

Kto-nR. Bezeichnung Budget 2009 Rechnung 2009 Budget 2010

3 ERFOLGSRECHNUNG   

3 Betriebsertrag aus Lieferung/Leistungen    

3012 Durchleitungsentsch. MS-Netz    1‘668‘110.00 

3013 Durchleitungsentsch. NS-Netz 3‘200‘000.00 4‘760‘563.94 2‘946‘617.00

     

30 Total Produktionsertrag 3‘200‘000.00 4‘760‘563.94 4‘614‘727.00 

3200 Stromverkauf 5‘900‘000.00 3‘384‘543.89 3‘551‘796.00

3201 Wasserverkauf 2‘100‘000.00 2‘053‘677.00 2‘300‘000.00

3202 Gasverkauf 6‘100‘000.00 4‘596‘841.12 5‘086‘000.00

3205 Mitbenützung LWL (Lichtwellenleiter) 25‘000.00 18‘165.60 30‘000.00

3295 Erlösminderungen/Verluste -10‘000.00 -13‘287.20 -25‘000.00

3296 Ausbuchung Kleinrechnungen/Leerwohnungen -3‘000.00 5‘679.60 -8‘000.00

     

32 Total Handelsertrag 14‘112‘000.00 10‘045‘620.01 10‘934‘796.00 

3400 Leistungen an Dritte inkl. Materialver. 397‘814.00 265‘645.89 341‘000.00

3410 Leistungen an Energiepool 5‘000.00 2‘880.00 3‘000.00

3450 Netzbeiträge von Dritten 68‘000.00 268‘689.25 25‘000.00

3460 Baukostenbeiträge 60‘000.00 467‘818.15 90‘000.00

3470 Subventionen GVA und andere 60‘000.00 1‘615.85 20‘000.00

     

34 Total Dienstleistungsertrag 590‘814.00 1‘006‘649.14 479‘000.00 

3688 Übrige Erträge -3‘000.00 126‘164.01 5‘000.00

3692 KTR-Einnahmen KEV 0.00 288‘048.15 290‘000.00

3693 Einnahmen Konzession 0.00 164‘448.50 138‘000.00

3694 KTR Einnahmen System-DL 0.00 256‘016.70 258‘000.00

     

36 Total Übriger Ertrag -3‘000.00 834‘677.36 691‘000.00 

     

3 Total Betriebsertrag aus Lieferung/Leistungen 17‘899‘814.00 16‘647‘510.45 16‘719‘523.00 

     

4 Aufwand für Material, Waren und Dienstleistungen    

4000 Energieeinkauf Strom -3‘700‘000.00 -3‘627‘705.85 -3‘500‘000.00

4001 Energieeinkauf Gas -4‘661‘400.00 -3‘457‘722.15 -3‘807‘000.00

4002 Energieeinkauf Wasser -280‘000.00 -243‘361.45 -390‘000.00

4003 KTR-Ausgaben System-DL  -256‘016.70 -258‘000.00

4004 KTR-Ausgaben KEV  -288‘029.75 -290‘000.00

4005 KTR Einnahmen System-DL  -164‘437.50 -138‘000.00

4012 Durchleitungsentsch. Dritte MS-Netz -2‘000‘000.00 -1‘899‘106.05 -2‘500‘000.00

     

40 Total Materialaufwand -10‘641‘400.00 -9‘936‘379.45 -10‘883‘000.00 

4400 Baulicher Unterhalt durch Dritte -187‘000.00 -225‘712.30 -243‘000.00

4401 Übriger Unterhalt durch Dritte -61‘400.00 -44‘910.40 -62‘300.00

4402 Dienstleistungen, Honorare Dritter -207‘500.00 -244‘496.70 -212‘500.00

4403 Mietkosten Maschinen und Material -8‘000.00 -31‘483.30 -39‘000.00

4404 Materialaufwand -298‘100.00 -250‘806.75 -247‘700.00

     

44 Total Aufwand für Drittleistungen -762‘000.00 -797‘409.45 -804‘500.00 
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techniSche BetRieBe  
eRFolGSRechnunG (lauFende RechnunG) 

Bemerkungen zur Rechnung 2009
3012/3013/3200 Die Aufteilung des Erlöses auf die Netznutzung und den Ener-

giehandel konnte schlecht abgeschätzt werden.
3202  Die Marktpreise waren tiefer und die Margen kleiner als erwartet.
3460/70/80 Beiträge Dritter sind letztmals über die Laufende Rechnung 

abgewickelt worden.
3692/94/94/4003/04/05 Diese Betreffnisse waren nicht budgetiert, da sie zu 

diesem Zeitpunkt noch nicht definiert waren.
6512  Die Porti werden der Abteilung direkt belastet. Es fand ein zusätzlicher 

Sonderversand statt.
6670  Auf Feierlichkeiten zur Einweihung der Erdgastankstelle wurde verzichtet.
6701  Die Konzessionsabgaben sind neu auf Konto 4005 belastet.

Bemerkungen zum Budget 2010
3012/3013/3200 Die Aufteilung auf die verschiedenen Netzebenen erfolgt 

gemäss Vorjahreszahlen.
3460/70/80 Die Beiträge Dritter müssen gesetzlich neu über die Investitionsrech-

nung gebucht werden.
4002  Mit dem Vollbeitritt zur RWSG steigen die Kosten für die TBG.
5822  Eine Spezialausbildung der Mitarbeiter führt zu zusätzlichen Kosten
6103  Es ist eine grössere Menge an Zählern als Ersatz anzuschaffen.
6400  Die Reservoire verfügen über grössere Pumpenleistungen.
6510  Die Mehrkosten entstehen aufgrund der neuen Zählerfernauslesung via 

Telefon.
6520   Der Beitritt zur Energieplattform verursacht zusätzliche Kosten

Kto-nR. Bezeichnung Budget 2009 Rechnung 2009 Budget 2010

4 Total Aufwand für Material, Waren und Dienstleistungen -11‘403‘400.00 -10‘733‘788.90 -11‘687‘500.00

4.9 Bruttogewinn 1 6‘496‘414.00 5‘913‘721.55 5‘032‘023.00

     

5 Personalaufwand    

50 Total Lohnaufwand -968‘100.00 -967‘539.00 -910‘500.00

55 Bruttogewinn 2 5‘528‘314.00 4‘946‘182.55 4‘121‘523.00

57 Total Sozialversicherungsaufwand -244‘550.00 -221‘363.35 -281‘970.00

58 Total Uebriger Personalaufwand -46‘550.00 -41‘921.65 -61‘300.00

     

5 Total Personalaufwand -1‘259‘200.00 -1‘230‘824.00 -1‘253‘770.00 

     

5.9 Bruttogewinn 3 5‘237‘214.00 4‘682‘897.55 3‘778‘253.00 

     

6 Sonstiger Betriebsaufwand    

60 Total Raumaufwand -113‘000.00 -102‘377.50 -122‘000.00

61 Total Unterhalt, Reparaturen, Ersatz Sachanlagen -130‘800.00 -143‘562.50 -187‘000.00

62 Total Fahrzeugaufwand -1‘000.00 -5‘097.35 -4‘600.00

63 Total Sachvers., Abgaben, Gebühren, Bewilligungen -38‘850.00 -33‘410.90 -39‘200.00

64 Total Energie- und Entsorgungsaufwand -42‘500.00 -54‘219.25 -59‘000.00

65 Total Verwaltungs- und Informatikaufwand -261‘400.00 -267‘547.10 -359‘350.00

66 Total Werbeaufwand -51‘600.00 -24‘497.35 -65‘920.00

6701 Abgeltung an Gemeinde Goldach -530‘000.00 -400‘000.00 -400‘000.00

67 Total Übriger Betriebsaufwand -830‘000.00 -700‘309.25 -700‘500.00

     

67.9 Betriebsergebnisaufwand 3‘768‘064.00 3‘351‘876.35 2‘240‘683.00 

68 Total Finanzerfolg 52‘000.00 31‘095.92 17‘000.00

 

68.9 Betriebsergebnis 2 3‘820‘064.00 3‘382‘972.27 2‘257‘683.00 

69 Total Abschreibungen -240‘000.00 -240‘000.00 -50‘000.00

 

69.9 Betriebsergebnis 3 3‘580‘064.00 3‘142‘972.27 2‘207‘683.00 

    

7 Total Betriebliche Nebenerfolge 14‘400.00 17‘398.00 17‘000.00

 

7.9 Betriebsergebnis 4 3‘594‘464.00 3‘160‘370.27 2‘224‘683.00 

    

8200 A.O. Abschreibungen Netze/Anlagen LR 0.00 -3‘199‘170.89 0.00

 

3 Total ERFOLGSRECHNUNG 3‘594‘464.00 -38‘800.62 2‘224‘683.00

Jahresrechnungen
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techniSche BetRieBe  
BilanZ (BeStandeSRechnunG)

nummeR Bezeichnung anfangsBestand VeRändeRungen endBestand

  per 01.01.2009  per 31.12.2009

1 AKTIVEN   

10 Umlaufvermögen   

100 Total Flüssige Mittel und Wertschriften 4‘041‘471.21 1‘242‘950.68 5‘284‘421.89

110 Total Forderungen a. Lieferungen u. Leistungen 9‘388‘333.00 -2‘317‘118.90 7‘071‘214.10

117 Total Andere kurzfristige Forderungen 401‘355.75 -69‘383.10 331‘972.65

130 Total Aktive Rechnungsabgrenzung 18‘587.35 -18‘587.35 0.00

10 Total Umlaufvermögen 13‘849‘747.31 -1‘162‘138.67 12‘687‘608.64

    

14 Anlagevermögen   

140 Total Finanzanlagen 540‘000.00 -40‘000.00 500‘000.00

14 Total Anlagevermögen 540‘000.00 -40‘000.00 500‘000.00

     

1 Total AKTIVEN 14‘389‘747.31 -1‘202‘138.67 13‘187‘608.64 

     

2 PASSIVEN    

20 Fremdkapital kurzfristig   

200 Total Kurzfr. Verb. aus Lieferung/Leistungen 4‘448‘599.73 -1‘168‘404.95 3‘280‘194.78

210 Total Kurzfr. Finanzverbindlichkeiten 0.00 0.00 0.00

220 Total Andere kurzfr. Verbindlichkeiten 1‘316‘350.95 126‘731.85 1‘443‘082.80

230 Total Passive Rechnungsabgrenzung 523‘083.85 -125‘382.40 397‘701.45

20 Total Fremdkapital 6‘288‘034.53 -1‘167‘055.50 5‘120‘979.03

    

28 Eigenkapital   

280 Total Kapital 7‘873‘036.22 232‘394.01 8‘105‘430.23

290 Total Reserven, Bilanzgewinn 228‘676.56 -267‘477.18 -38‘800.62

28 Total Eigenkapital 8‘101‘712.78 -35‘083.17 8‘066‘629.61

     

2 Total PASSIVEN 14‘389‘747.31 -1‘202‘138.67 13‘187‘608.64

techniSche BetRieBe  
inVeStitionSRechnunG 2009

Kto text inVestitionsBudget 2009 inVestitionsRechnung 2009 inVestitionsBudget 2010

  Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen  Ausgaben Einnahmen

  T O T A L  5‘580‘015.00 0.00 4‘123‘449.29 924‘278.40 4‘542‘000.00 1‘260‘000.00 

     5‘580‘015.00  3‘199‘170.89  3‘282‘000.00 

73 Elektrizitätsversorgung Total 2‘566‘000.00  1‘730‘337.30 272‘730.25 1‘895‘000.00 520‘000.00 

     2‘566‘000.00  1‘457‘607.05  1‘375‘000.00

74 Gasversorgung Total 1‘325‘015.00  891‘979.34 176‘138.30 562‘000.00 35‘000.00 

     1‘325‘015.00  715‘841.04  527‘000.00

75 Wasserversorgung Total 1‘689‘000.00  1‘501‘132.65 475‘409.85 2‘085‘000.00 705‘000.00 

     1‘689‘000.00  1‘025‘722.80  1‘380‘000.00
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Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger

im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften 
wurden das Rechnungswesen der politi-
schen gemeinde und die amtsführung des 
gemeinderates für das Rechnungsjahr 2009 
geprüft. prüfungen von Vermögenswerten 
der gemeinde und einsichtnahmen in die 
protokolle und unterlagen des gemeinde-
rates überzeugten uns von einer gewissen-
haften und umsichtigen amtsführung durch 
Behörde und Verwaltung.

die Jahresrechnung 2009 wurde im auftrag 
der geschäftsprüfungskommission durch 
die pricewaterhousecoopers, St. gallen, ei-
ner eingehenden prüfung unterzogen. ge-
schäftsprüfungskommission und gemein-
derat haben vom Revisionsbericht kenntnis 
genommen. darin wurde die übereinstim-
mung der Bestandes- und Verwaltungsrech-
nung mit der Buchhaltung, die ordnungs-
gemässe führung der Buchhaltung sowie 
die Bewertung von aktiven und passiven 
entsprechend den gesetzlichen Vorschriften 
bestätigt.

die Jahresrechnung schliesst mit einem 
aufwandüberschuss von fr. 465‘513.61 ab. 
dieser wird über die Steuerausgleichsreserve 
gedeckt.

das vorliegende Budget der einheitsge-
meinde und der Steuerplan wurden an einer 
gemeinsamen Sitzung des gemeinderates 
mit der geschäftsprüfungskommission ein-
gehend behandelt und gutgeheissen.

Jahresrechnungen

aufgrund unserer Prüfungstätigkeit 
und gestützt auf den Revisionsbe - 
richt der Pricewaterhousecoopers,  
 St.Gallen, stellen wir folgende an-
träge:

1.  die vorliegende Jahresrechnung 2009 
sei zu genehmigen und der aufwand-
überschuss über die Steuerausgleichs-
reserve zu decken.

2.  dem Voranschlag und dem Steuerplan 
2010 sei zuzustimmen.

3.  allen mitarbeiterinnen und mitarbei-
tern in Behörden, kommissionen und 
der Verwaltung sei für die geleistete 
arbeit dank und anerkennung auszu-
sprechen.

Goldach, 20. Februar 2010

Geschäftsprüfungskommission:

n max Schweizer, präsident
n Jürgen altmann
n otto ernst
n peter graf
n daniel Rüegg
n felix Schmid
n herbert Wagenbichler
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BmX-anlage an der aachstrasse

ZuSÄtZliche eRlÄuteRunGen ZuR 
kReditPoSition Von FR. 690’000.– 
im VoRanSchlaG 2010 deR inVeSti-
tionSRechnunG.

der gemeinderat ist von der Bürgerver-
sammlung beauftragt, der Bürgerschaft den 
kredit für den neubau einer BmX-anlage 
an der aachstrasse zum entscheid vorzule-
gen. er kommt diesem auftrag nach, indem 
er einen Betrag von fr. 690’000.– in den 
Voranschlag 2010 der investitionsrechnung 
der gemeinde (siehe Seite 53) aufnimmt. 
mit der abstimmung über den Voranschlag 
2010 stimmt die Bürgerversammlung folg-
lich auch über den Bau einer BmX-anlage 
ab. 

ausgangslage
am 25. november 2007 lehnten die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger an einer 
urnenabstimmung den Baukredit über 
fr. 3’136’000.– für den neubau von Sport-
anlagen an der aachstrasse deutlich ab. das 
projekt beinhaltete nebst einer BmX-Bahn 
zusätzlich einen Skaterpark, eine trainings-
anlage für den hundesport und eine Boccia-
anlage.

am 4. dezember 2007 nahm der gemein-
derat offiziell kenntnis vom abstimmungs-
resultat und fasste im übrigen folgenden 
Beschluss:

«angesichts des klaren ergebnisses verzich-
tet der gemeinderat darauf, weiter tätig zu 
wer den. das projekt ist damit definitiv vom 
tisch.»

an der Bürgerversammlung vom 17. märz 
2008 stellte carlo Salvo im namen des 
BmX-clubs in der allgemeinen umfrage fol-
genden antrag:

«der gemeinderat ist zu beauftragen, die 
BmX-Bahn an der aachstrasse zu prüfen 
und neu vorzulegen. das bestehende pro-
jekt ist in Zusammenarbeit mit einer über-
parteilichen kommission mit erhöhten 
eigenleistungen durch den BmX-club und 
Sport-toto-Beiträgen zu überarbeiten.»

eine deutliche mehrheit der anwesen-
den Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
stimmte diesem antrag zu.

eine projektbezogene Baukommission, in 
der nebst dem planer und dem BmX-club 
alle ortsparteien vertreten sind, ist seither 
an der arbeit. Sie unterbreitete der Bürger-
versammlung vom 23. märz 2009 das gut-
achten für eine grundsatzabstimmung.

danach beliefen sich die kosten für ein auf 
die BmX-anlage reduziertes projekt auf Ba-
sis der abstimmungsvorlage vom november 
2007 auf rund 1,5 mio. franken, wobei die 
eigenleistungen des clubs sowie die Sport-
toto-Beiträge bereits mit fr. 160’000.– in 
abzug gebracht waren.

die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
stimmten daraufhin folgender abstim-
mungsfrage im grundsatz deutlich zu:

«Wollen Sie dem Bau einer neuen BmX-
anlage an der aachstrasse im grundsatz 
zustimmen und den gemeinderat beauf-
tragen, der Bürgerschaft den Baukredit von 
1,5 mio. franken an einer urnenabstim-
mung zum entscheid vorzulegen?»

Die Gemeindeliegenschaft an der Aachstrasse bietet 

Platz für eine BMX-Anlage.
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der abstimmung ging eine engagierte dis-
kussion voraus, in deren Verlauf insbeson-
dere parteivertreter die kosten als nach wie 
vor zu hoch beurteilten. der gemeinde-
präsident nahm den Sparauftrag mit und 
stellte zudem in aussicht, die hauptposition 
unter konkurrenz auszuschreiben, um ein 

ge naueres Bild der kosten zu erhalten und 
den kredit nochmals zu senken.

grundsatzabstimmungen sind für die Be-
hörden verbindlich. den Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürgern hingegen steht es frei, 
bei der definitiven abstimmung einen ande-
ren entscheid zu fällen.

Weitere Sparrunde
die forderung nach tieferen kosten ging 
auch an den Vertretern des BmX-clubs 
nicht spurlos vorbei. Sie haben in der folge 
von sich aus weitere abstriche am projekt 
angeboten. in kooperation mit der Bau-
kommission erfolgte daraufhin eine zusätz-
liche Sparrunde:

n  Reduktion der Bahnkofferung;
n  Weglassen des Betriebsgebäudes (bzw. 

Bau auf eigene kosten);
n  Reduktion von Wettkampf- auf trainings-

beleuchtung;
n  Verkleinerung des parkplatzes;
n  Vereinfachung der umgebung.

der kostenvoranschlag präsentierte sich an-
schliessend wie folgt:

 gemeinde  BmX-club
grundstück fr. 151’589.25 fr. 15’380.00
Vorbereitungsarbeiten fr. 1’000.00  
gebäude   fr. 144’692.25
umgebung fr. 415’140.00 fr. 51’000.00
Baunebenkosten fr. 164’593.50  
total fr. 732’322.75 fr. 211’072.25

Die alte Anlage liegt  direkt 

beim Naturschutzgebiet 

 Schuppis.

eine weitere, deutliche kostenreduktion 
ergab sich wie erhofft aus den konkreten 
offerten für den tiefbau. der gemeinde-
anteil reduzierte sich damit um weitere 
fr. 45’600.– auf neu rund fr. 690’000.–.

diese neue ausgangslage brachte den 
gemeinderat in eine schwierige Situation. 
Zwar hat er aus verschiedenen Voten der 
Bürgerversammlung, die nach wie vor zu 
hohe kosten monierten, einen Sparauftrag 
mitgenommen, doch ging er selbst in sei-
nem gutachten zur grundsatzabstimmung 

von höheren kosten aus und hat entspre-
chend einen kreditentscheid an der urne 
angekündigt und gar in die abstimmungs-
frage aufgenommen.

angesichts der Behördenverbindlichkeit 
von grundsatzabstimmungen wandte sich 
der gemeinderat mit dieser frage an den 
Rechtsdienst des departementes des innern. 
dieser antwortete wie folgt:

«damit kann ihre frage dahingehend be-
antwortet werden, dass durch die an-
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nahme der grundsatzfrage anlässlich der 
Bürgerversammlung vom 23. märz 2009 
dem Bedürfnis des Baus einer BmX-anlage 
aufgrund einer mutmasslichen kosten-
schätzung ausdruck verliehen wurde. der 
konkrete Baukredit wird aber – auch nicht 
durch die erwähnung der urnenabstim-
mung in der abstimmungsfrage – durch das 
ergebnis der grundsatzabstimmung nicht 
präjudiziert und ist in dem Verfahren einzu-
holen, das in der gemeindeordnung für den 
entsprechenden Betrag vorgesehen ist.»

für kredite bis fr. 750’000.– ist gemäss art. 
9 abs. 2 lit. d) der goldacher gemeinde-
ordnung zwingend die Bürgerversammlung 
zuständig.

das neue Projekt
das überarbeitete projekt unterscheidet sich 
planlich kaum von jenem, das der gemein-
derat im gutachten über die grundsatzab-

stimmung vorgestellt hat. augenfällig ist 
das fehlen des Betriebsgebäudes und die 
Verkleinerung des parkplatzes.

auch die weiter reduzierte anlage genügt 
den mindestanforderungen des BmX-
clubs. trotz einiger abstriche bietet das 
neue projekt riesige Vorteile gegenüber der 
bestehenden anlage im naturschutzgebiet 
Schuppis.

die anlage ist ausserhalb des offiziellen 
trainings- und Wettkampfbetriebes öffent-
lich zugänglich, steht also allen kindern und 
Jugendlichen zur Verfügung, die sich mit 
dem fahrrad einmal auf einem solchen par-
cours versuchen möchten. die BmX-Bahn 
kann damit zum grössten Spielplatz der ge-
meinde werden.

der gemeinderat

Plan der BMX-Anlage
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Gutachten FÜR die GRundSatZ-
aBStimmunG ÜBeR die ZentRumS-
ÜBeRBauunG ohne GemeindeSaal

ausgangslage
ende 2007 gab der gemeinderat bei ar-
chitekt Bruno Bossart, St. gallen, mach-
barkeitsstudien für einen gemeindesaal in 
auftrag. er wollte klären, ob sich das vorge-
gebene Raumprogramm im Zentrum, beim 
Bahnhof und im äueli verwirklichen liesse. 
das ergebnis war für alle drei Standorte po-
sitiv. angesichts der beiden alternativen zog 
die ortsgemeinde ihre Zusage für planungs-
arbeiten auf ihrem grundstück im äueli 
zurück, sodass als mögliche Standorte das 
Zentrum und der Bahnhof verblieben.

an der Bürgerversammlung vom 17. märz 
2008 stellte der gemeindepräsident in aus-
sicht, die Bevölkerung bereits beim Stand-
ort entscheid einzubeziehen und darüber 
eine grundsatzabstimmung durchzuführen.

im vergangenen Jahr hat der gemeinde-
rat die weiteren planungsarbeiten für ei-
nen gemeindesaal aufgeschoben. mit der 
Sanierung und erweiterung des «la vita» 

Seniorenzentrums steht ein dringlicheres 
gross projekt an. der gemeinderat klärt der-
zeit, wieweit sich dieses Bauvorhaben über 
den Betrieb finanzieren lässt und welchen 
anteil die gemeinde zu tragen hat. erst 
wenn darüber klarheit herrscht, kann der 
Rat den finanziellen Spielraum für einen all-
fälligen gemeindesaal abschätzen.

die liegenschaften hauptstrasse 7–11 ste-
hen im eigentum der gemeinde. über die 
angrenzenden grundstücke der Streule 
haustech ag und von Josef Streule konnte 
der gemeinderat einen übertragbaren Vor-
vertrag abschliessen. damit sind 2’919 m2 
an bester lage im goldacher dorfzentrum 
rechtlich gesichert. die gemeindeliegen-
schaften sind vermietet und werfen einen 
jährlichen ertragsüberschuss ab, der für 
abschreibungen auf dem kaufpreis ver-
wendet wird. die 1’912 m2 stehen noch mit 
fr. 1’214’047.20 in der Buchhaltung, was 
einem Quadratmeterpreis von fr. 635.– ent-
spricht.

Seit einigen Jahren läuft die planung für die 
neugestaltung der hauptstrasse. diese ist 
seit 1. Januar 2009 als kantonsstrasse ein-

Das Goldacher  Dorfzentrum 

wird sein Gesicht in den 

 kommenden Jahren stark ver-

ändern.

Zentrumsüberbauung
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geteilt. der kanton wird folglich die kosten 
für die erneuerung der fahrbahn tragen.

der gemeinderat möchte die Sanierungs-
arbeiten nutzen, um die Strasse gleichzei-
tig gestalterisch aufzuwerten. die fahrbahn 
wird dafür zugunsten der angrenzenden 
fussgängerbereiche verschmälert. es soll 
ein ort der Begegnung entstehen, der das 
einkaufen in goldach attraktiver macht. 
Zudem werden einige parkplätze vor den 
geschäften weichen müssen. abgestellte 
autos schränken zum einen die nutzungs-
möglichkeiten der grosszügigeren fussgän-
gerflächen ein. Zum anderen akzeptiert der 
kanton keine parkplatzanordnung, bei der 
wie heute rückwärts in die kantonsstrasse 
eingefahren wird.

ersatz liesse sich in einer öffentlichen tief-
garage im Rahmen einer Zentrumsüberbau-
ung schaffen.

Gemeindesaal: Verzicht auf Standort 
Zentrum
der gemeinderat sieht nun vor, die liegen-
schaften im Zentrum für eine überbauung 
ohne gemeindesaal freizugeben. folgende 
überlegungen führten zu diesem entscheid:

n  Solange der Standort Zentrum für einen 
gemeindesaal in frage kommt, ist die 
weitere bauliche entwicklung blockiert. 
ob und wann ein gemeindesaal gebaut 
wird, ist heute offen.

n  ein attraktiver einkaufsstandort goldach 
ist auf parkplätze angewiesen. Wenn 
überdies bestehende oberirdische park-
plätze entlang der hauptstrasse wegfal-
len, ist ein ersatz besonders wichtig. der 
einzige mögliche Standort für eine neue, 
öffentliche tiefgarage ist in einer Zen-
trumsüberbauung. die liegenschaften 
sollen deshalb so schnell als möglich für 
eine überbauung freigegeben werden.

n  mit dem Standort Bahnhof steht wei-
terhin eine gute option für einen ge-
meindesaal offen. die sonstigen nut-
zungsmöglichkeiten beim Bahnhof sind 

deutlich geringer als im Zentrum. die ge-
meinde konnte mit den SBB einen kauf-
vertrag über ca. 4’060 m2 Boden zum 
preis von fr. 312.–/m2 unterzeichnen. 
dem Vertrag vorbehalten bleibt der Be-
schluss der Bürgerschaft zum Bau eines 
gemeindesaales auf diesem areal. der 
entscheid muss bis spätestens am 31. de-
zember 2013 gefällt sein.

Der Gemeinderat möchte die 

Neugestaltung der Hauptstrasse 

mit der Zentrumsüberbauung 

abstimmen.

Hinter dem Bahnhof besteht 

für einen Gemeindesaal eine 

gute Alternative zum Standort 

Zentrum.
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n  die machbarkeitsstudie zeigt, dass die 
platzverhältnisse im dorfzentrum für ei-
nen gemeindesaal mit öffentlichem Res-
taurant und weiteren geschäftslokalen 
eher knapp sind, auch wenn der park-
platz des city-Blocks unter- und überbaut 
werden darf und eine andere anordnung 
der parkplätze möglich ist.

n  Wenn eine Zentrumsüberbauung zügig 
an die hand genommen wird, besteht 
die einmalige chance, die überbauung 
und die Strassenraumgestaltung optimal 
aufeinander abzustimmen.

n  Bei einer überbauung ohne gemeinde-
saal lässt sich ein grosszügiger dorfplatz 
als attraktive freifläche mitten im Zen-
trum realisieren. ein solcher dorfplatz 
könnte ein treffpunkt, ein Standort für 
Veranstaltungen, ein Spielplatz, ein ort 
zum Verweilen und vieles mehr sein und 
damit zusätzlich leben ins dorfzentrum 
bringen.

der gemeinderat hat zur Veranschauli-
chung der möglichkeiten eine weitere 
machbarkeitsstudie für das dorfzentrum 
bestellt und architekt Bruno Bossart beauf-
tragt, aufzuzeigen, welche möglichkeiten 
für eine überbauung ohne gemeindesaal 
bestünden.

aus der Studie geht hervor, dass ein neuer 
goldacher dorfplatz durchaus eine grosse 
aufwertung für das Zentrum sein könnte. 
der gemeinderat hat am «dorfapéro i de 
aula» vom 17. november 2009 und in der 
darauffolgenden Woche am gemeinde-
stand während der Wuga über die Zent-
rumsgestaltung informiert.

Weiteres Vorgehen
Stimmt die Bürgerversammlung dem Ver-
kauf der liegenschaften im Zentrum für eine 
überbauung ohne gemeindesaal im grund-
satz zu, so sieht der gemeinderat die durch-
führung eines investorenwettbewerbs vor.

Beim investorenwettbewerb reichen bau-
willige investoren ein projekt nach ihren 
Vorstellungen für die liegenschaften im 
dorfzentrum ein. der gemeinderat gibt die 
Rahmenbedingungen, insbesondere das 
Raumprogramm, vor. ein solcher Wettbe-
werb kann im offenen oder im einladungs-
verfahren stattfinden.

eine Jury beurteilt die eingegangenen pro-
jekte nach verschiedenen kriterien. der 

Zentrumsüberbauung

Modell einer möglichen Über-

bauung ohne Gemeindesaal
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gewinner erhält den Zuschlag für den kauf 
der grundstücke zu einem definierten preis 
und realisiert das Siegerprojekt auf eigenes 
Risiko. die gemeinde beteiligt sich allenfalls 
an einer öffentlichen tiefgarage. es haben 
sich bereits mehrere interessierte investoren 
bei der gemeinde gemeldet.

die gemeinde als eigentümerin der liegen-
schaften hauptstrasse 7 – 11 wird selbstver-

ständlich versuchen, einen möglichst guten 
kaufpreis für ihre grundstücke zu erzielen. 
Basis wird der preis sein, den sie damals 
für die liegenschaften bezahlt hat. Je nach 
Raumprogramm sind aber allenfalls abstri-
che nötig. die Vorgabe zur gestaltung eines 
grossen dorfplatzes beispielsweise wird 
sicherlich auswirkungen auf den preis ha-
ben, da die kommerzielle ausnützung ein-
geschränkt ist. die gemeinde erhält dafür 
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einen gegenwert, der ihr auch etwas wert 
sein muss.

der Verkauf der gemeindeliegenschaf-
ten untersteht gemäss art. 30 lit. d) dem 
fakultativen Referendum. das Verfahren 
wird nach der durchführung des Wettbe-
werbs durchgeführt. die Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger können also in kenntnis 
des zur Realisierung vorgesehenen projek-
tes über den Verkauf der liegenschaften 
entscheiden, indem sie das Referendum er-
greifen und damit eine urnenabstimmung 
erwirken oder darauf verzichten.

abstimmungsfrage
gestützt auf vorstehenden Sachverhalt 
unterbreitet der gemeinderat folgende ab-
stimmungsfrage zum grundsätzlichen ent-
scheid mit antrag auf annahme:

«Wollen Sie den Gemeinderat ermächti-
gen, zur Überbauung der Liegenschaften 
im Dorfzentrum mit einem Projekt ohne 
Gemeindesaal einen Investorenwettbewerb 
durchzuführen und ihn beauftragen, die 
Liegenschaften anschliessend zu verkau-
fen?»

Gemeinderat Goldach

thomas Würth 
gemeindepräsident 

Richard falk
gemeinderatsschreiber

Der Gemeinderat favorisiert 

eine Zentrumsüberbauung mit 

Freiflächen für einen Dorf-

platz, der diesen Namen auch 

 verdient.

Zentrumsüberbauung
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konzept regionale Zusammenarbeit

konZePt  
ReGionale ZuSammenaRBeit

auftrag
die Bürgerversammlungen von goldach und 
Rorschach erteilten ihren Räten gestützt auf 
an träge der Sp ortspartei den auftrag, bis 
spätestens an der Bürgerversammlung 2010 
ein kon zept über die zukünftige regionale 
Zusammenarbeit zu präsentieren.

in Rorschacherberg stellte die Sp keinen 
solchen antrag. trotzdem ist die gemeinde 
Rorscha cherberg ebenfalls in ein neues 
konzept einzubeziehen. eine regionale Zu-
sammenarbeit unter ausklammerung einer 
gemeinde macht wenig Sinn, nicht nur an-
gesichts der vielen beste henden regionalen 
institutionen.

ausgangslage
die Stimmberechtigten der drei gemeinden 
äusserten sich im november 2008 unter-
schiedlich zu fusionsvorlagen: in goldach 
und Rorschacherberg entschieden sie sich 
gegen weitere abklärungen, in Rorschach 
stimmten sie im grundsatz für ein fusions-
projekt mit Rorschacherberg. 

die Räte bewerten die unterschiedlichen 
auffassungen ihrer Stimmberechtigten zu 
fusionsprojekten nicht als absage zur Zu-
sammenarbeit. die drei gemeinden sind 
baulich derart zusammengewachsen, dass 
die gemeindegrenzen innerhalb des zu-
sammenhängenden lebens- und Wirt-
schaftsraums verlaufen. Will die kernregion 
mit 25’000 einwohnern ihr entwicklungs-
potenzial ausschöpfen und im Standort-
wettbewerb mit vergleichbaren Regionen 
bestehen, geht das nur durch konkretes, 
sichtbares Zusammenwirken der drei ge-
meinden gegen innen und aussen.

Zielsetzung
die gemeinden goldach, Rorschacherberg 
und Rorschach wollen für ihr zusammen-
gebautes Siedlungsgebiet durch konkretes, 
sichtbares Zusammenwirken
n  zeitgemässe einrichtungen und abläufe 

für die einwohner schaffen,

n  ein Wir-gefühl (identität) entwickeln,
n  gegenüber dem Bund, dem kanton und 

innerhalb der Regio St. gallen Bodensee 
mit einer Stimme auftreten.

dabei achten die drei gemeinden darauf, 
dass alle teile ihres Siedlungsgebietes ihr 
potenzial ausschöpfen und die Zusammen-
arbeit auf eine kostenbasis gestellt wird, die 
den tatsächlichen nutzen und den tatsächli-
chen lasten entspricht.

durch die Zusammenarbeit wird die «tech-
nische fusionsbereitschaft» erstellt. einrich-
tungen und abläufe der drei gemeinden 
werden so abgestimmt, dass keine grund-
legenden Veränderungen erforderlich sind, 
falls sich die Stimmberechtigten später ein-
mal für eine fusion entscheiden.

Bisherige Formen der Zusammenarbeit
die gemeinden goldach, Rorschach und 
Rorschacherberg arbeiten heute schon eng 
zusam men. die projekte und aufgaben, 
die teilweise seit vielen Jahren gemeinsam 
getragen werden, ergaben sich – teilweise 
zufällig – aus jeweils konkret anstehenden 
problemen und in der Regel nicht aus dem 
Willen, ohne eigentlichen handlungsbedarf 
effizienzsteigerungen und/oder kostenein-
sparungen zu erzielen.

trotzdem bestehen viele und gute Beispiele 
bereits institutionalisierter regionaler Zusam-
menarbeit. Sie zeigen die Vielfalt der regio-
nal gelösten aufgaben:

Goldach-Rorschach-Rorschacherberg (und 
teilweise weitere)
n  gemeinsamer Betrieb eines Seebusses
n  Zweckverband regionale Sport- und 

 erholungsanlagen kellen
n  Zweckverband abwasserverband alten-

rhein
n  Zweckverband regionale Beratungsstelle 

für Suchtfragen
n  Zweckverband pflegeheim der Region 

Rorschach
n  Zweckverband gemeinsame Schiess-

anlage Witen
n  regionaler Bevölkerungsschutz (regionale 
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Zivilschutzorganisation, regionaler füh-
rungsstab)

n  Vereinbarung über die vertiefte Zusam-
menarbeit der feuerwehren

n  führung eines gemeinsamen Sanitäts-
zuges

n  gemeinsamer Betrieb von hubarbeits-
bühnen

n  gemeinsame Regelung des Seerettungs-
dienstes

n  gemeinsame pilzkontrollstelle
n  gemeinsame organisation der kehrichtab-

fuhr
n  gemeinsame organisation der kehricht-

entsorgung
n  gemeinsame entsorgungsfachstelle mit 

Business-house
n  gemeinsamer Betrieb einer tierkörpersam-

melstelle
n  gemeinsamer Betrieb eines notschlachtlo-

kals
n  gemeinsamer Betrieb einer kompostieran-

lage
n  führung eines regionalen Zivilstands amtes
n  gemeinsames regionales Werkjahr (Schule; 

nur bis Sommer 2010)
n  Vereinbarung über die vertiefte Zusam-

menarbeit der musikschulen
n  gemeinsame ausschreibung der lehr stellen
n  Vereinbarung über das museum im 

 kornhaus
n  regionale Vermittlungsstelle für tages-

familien
n  entsorgungsfachstelle Bodensee
n  gemeinsame finanzierung von kultur-

veranstaltungen (event-kasse)

Goldach-Rorschach
n  gestaltung und unterhalt kreisel Sonnen-

haldenstrasse
n  punktueller Schüleraustausch in besonde-

ren Situationen

Rorschach-Rorschacherberg
n  sehr enge Verflechtung und gegenseitige 

abhängigkeiten der Wasserversorgungen
n  gemeinsam genutzte erschliessungs-

strassen mit pragmatischen Regelungen
n  gemeinsame führung des Zentralfried hofes
n  gemeinsamer tageshort
n  fachstelle für Jugend und familie mit 

Beispiele regionaler Zusammenarbeit: 

Abwasserverband Altenrhein

Hubretter der Feuerwehr

Pflegeheim

konzept regionale Zusammenarbeit



71konzept regionale Zusammenarbeit

 Jugendtreff Yellowbox
n  gemeinsame musikschule
n  Vereinbarung feuerwehr
n  gemeinsames Betreibungsamt
n  gemeinsames grundbuchamt
n  gegenseitiger Schüleraustausch zum aus-

gleich von grossen klassenbeständen

Goldach-Rorschacherberg
n  gemeinsame nutzung der edV für die 

abrechnung der landwirtschaftlichen 
Subventionen

n  punktueller Schüleraustausch in besonde-
ren Situationen

Vorgaben für künftige Zusammenarbeit
für die gemeindeübergreifende Zusammen-
arbeit um jeden preis lassen sich heute in 
der Bevölkerung noch keine mehrheiten 
finden. die Behörden sind zwar angehalten, 
regional zu denken, müssen aber die ge-
meindeinteressen gleichwohl berücksichti-
gen und angemessen einbringen. Regionale 
Zusammenarbeit muss sich – zumindest in 
ihrer gesamtheit – für jeden partner aus-
zahlen. gemeinsame lösungen sollen also 
aus der Sicht jeder beteiligten gemeinde 
besser, effizienter und/oder billiger sein. ge-
meindespezifische lösungen, welche einer 
regionalen Zusammenarbeit oder regionalen 
lösungen klar entgegenlaufen, sollen mit 
besserer Zusammenarbeit künftig vermie-
den werden. Bei der priorisierung der ein-
zelnen projekte kann es im einzelfall darauf 
ankommen, ob und in welchem Zeitraum 
eine gemeindefusion absehbar ist.

mögliche Formen regionaler 
 Zusammenarbeit
die möglichen formen der regionalen Zu-
sammenarbeit richten sich nach dem ge-
meindegesetz. dieses regelt die Zusammen-
arbeit mit anderen gemeinwesen unter 
kapitel Viii. in art. 134ff.

gemäss art. 134 ist die gemeinde zur Zu-
sammenarbeit mit anderen gemeinwesen 
verpflichtet, und zwar immer dann, wenn 
ein wirtschaftlicher mitteleinsatz oder eine 
wirksame aufgabener füllung dies gebieten 
(abs. 3).

Sanitätszug

Schiessanlage Witen

Seebus
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die gemeinde kann durch Vereinbarung:
a)  Verwaltungspersonal und einrichtungen 

einer anderen gemeinde zur Verfügung 
stellen;

b)  gemeinsame kommissionen und Verwal-
tungspersonal einsetzen oder gemein-
same einrich tungen schaffen;

c)  gemeindeverbände und Zweckverbände 
gründen.

allgemein verbindliche, rechtsetzende Ver-
einbarungen müssen dem fakultativen Refe-
rendum unterstellt werden.

Während die gemeinsame aufgabener-
füllung gestützt auf Vereinbarungen oder 
durch Zweck verbände bewährte formen 
sind, ist der gemeindeverband bisher wenig 
bekannt. dieser ist eine aus gemeinden be-
stehende öffentlich-rechtliche körperschaft 
mit eigener Rechtspersön lichkeit. er dient 
der gemeinsamen erfüllung mehrerer ge-
meindeaufgaben.

organisation der zukünftigen regiona-
len Zusammenarbeit
für die organisation der zukünftigen regi-
onalen Zusammenarbeit sind verschiedene 
modelle denkbar:

Modell «Status Quo»
die lange liste von umgesetzten projekten 
beweist, dass die gemeinden bereits heute 

intensiv und erfolgreich zusammenarbeiten. 
die präsidenten der gemeinden goldach, 
Rorschach und Rorschacherberg treffen 
sich regelmässig und diskutieren regionale 
themen. auch die Räte der drei gemeinden 
pflegen einen austausch und treffen sich 
jährlich.

obwohl die regionale aufgabenerfüllung 
nicht systematisch geprüft wird, sind die 
gemeinden dafür sensibilisiert. es besteht 
kein dringender handlungsbedarf.

Vorteile
n  funktionierendes System
n  wenig Bürokratie
n  hohe flexibilität

Nachteile
n  keine eindeutigen Zuständigkeiten
n  wenig systematisch
n  wenig verbindlich

Modell «Status Quo +»
grundsätzlich bleibt es bei der heutigen 
organisation, der austausch wird allerdings 
intensiviert und «reglementiert».

Sowohl für die Zusammenkünfte der präsi-
denten als auch der Räte gibt es einen Sit-
zungsplan, offizielle einladungen mit trak-
tandenliste und ein protokoll. das präsidium 
der präsidenten- und der Ratskonferenz 
obliegt jeweils einem der gemeindepräsi-
denten im Rotationsprinzip. Sitzungseinla-
dung, Sitzungsleitung und protokollführung 
werden sinnvollerweise von jener gemeinde 
bestellt, welche die jeweilige Sitzung leitet.

die präsidenten treffen sich mindestens alle 
zwei monate, die Räte mindestens zweimal 
pro Jahr zu offiziellen Sitzungen. die proto-
kolle gehen an die Räte zur kenntnisnahme.

die präsidenten bereiten die Ratskonferen-
zen vor. Ratskonferenzen beraten über an-
zugehende projekte und über die projekt-
organisation, um bestmögliche politische 
Voraussetzungen für das gelingen regiona-
ler Vorhaben zu schaffen. 

Sportanlage Kellen

konzept regionale Zusammenarbeit
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die abschliessenden entscheide liegen 
grundsätzlich bei den Räten. diese können 
der präsidentenkonferenz einzelne kompe-
tenzen übertragen, sofern diese nicht recht-
setzend sind.

diese organisation lässt sich ohne Weiteres 
und ohne besondere Vereinbarungen sofort 
umset zen.

Vorteile
n  Verantwortlichkeiten definiert
n  flexibilität bleibt
n  offiziellerer charakter

Nachteile
n  zusätzlicher aufwand (z. B. protokollfüh-

rung)

Modell «Regionalrat»
die präsidenten der drei gemeinden bilden 
eine art «Regionalrat» im Sinne von art. 
136 lit. b) gemeindegesetz (gemeinsame 
kommission) mit definierten aufgaben und 
abschliessenden kompetenzen. die aufga-
ben und kompetenzen (z. B. finanzkom-
petenzen) sind in einer Ver einbarung zu 
regeln. diese ist – je nach ausgestaltung – 
allenfalls dem fakultativen Referendum zu 
unterstellen. kompetenzen könnten jeweils 
auch im einzelfall, gestützt auf konkrete 
regio nale projekte, von den drei Räten an 
den «Regionalrat»delegiert werden.

ansonsten richtet sich die organisation 
nach dem modell «Status Quo +». der 
 «Regionalrat» könnte selbstverständlich 
nebst (oder anstelle) der präsidenten zusätz-
liche mitglieder aufwei sen.

Vorteile
n  abschliessende kompetenzen stärken 

«Regionalrat»
n  zusätzliche Verbindlichkeit wegen defi-

nierten aufgaben (Rechenschaft ablegen)

Nachteile
n  zusätzlicher aufwand
n  Verlust von flexibilität (aber auch von un-

verbindlichkeit)

Modell «vierte Staatsebene»
die gemeinden goldach, Rorschach und 
Rorschacherberg gründen gemeinsam einen 
gemein deverband im Sinne einer vierten 
Staatsebene «Region». gemäss art. 151 
abs. 2 gemeindege setz dient der gemein-
deverband der gemeinsamen erfüllung 
mehrerer gemeindeaufgaben. artikel 134 
definiert die Zusammenarbeit mit ande-
ren gemeinwesen ebenfalls als eine ge-
meindeaufgabe, sodass diese wohl einem 
gemeindeverband übertragen werden 
könnte. die genaue formulierung der Ver-
bandsaufgaben bedürfte zusätzlicher recht-
licher abklärungen.

die Region goldach-Rorschach-Rorscha-
cherberg könnte sich mit Bürgerversamm-
lung oder parlament organisieren. die 
Bürgerschaft der drei gemeinden wäre 
oberstes organ des ge meindeverbandes. 
Sie setzt sich aus den Stimmberechtigten 
der mitgliedsgemeinden zusam men.

die Verbandsvereinbarung regelt u. a. die 
Verbandsaufgaben, die Zuständigkeiten und 
die finanzierungsgrundsätze. die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger beschliessen 
den Beitritt zu einem gemeindeverband an 
der Bürgerversammlung. die Verbandsver-
einbarung untersteht überdies dem fakul-
tativen Referendum, kann aber von der 
Bürgerschaft auch direkt an der Bürgerver-
sammlung mit dem Verbandsbeitritt be-
schlossen werden.

Vorteile
n  integration der Bevölkerung
n  breite abstützung und Verankerung
n  regionale Zusammenarbeit erhält grossen 

Stellenwert mit entsprechender publizität 
(z. B. bei einem Regionalparlament)

Nachteile
n  viel aufwand und Bürokratie (ganz gross 

bei der Variante parlament)
n  teure lösung (stellenrelevant)
n  klare Regeln mit wenig flexibilität
n  viel lärm um wenig? (kosten-nutzen / 

aufwand-ertrag)
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Gewähltes modell
nach abwägen aller Vor- und nachteile ent-
scheiden sich die drei gemeinden für das 
modell «Status Quo +».

Potenzial der regionalen Zusammen-
arbeit
trotz der vielen gemeinsam realisierten 
projekte ist das potenzial der regionalen 
Zusammen arbeit noch nicht ausgeschöpft. 
in verschiedenen Bereichen bestehen prü-
fenswerte themen (nicht abschliessend; 
aufzählung nach Rechnungsgliederung, 
Reihenfolge nicht massgeblich für politische 
priorität).

Weiteres Vorgehen
der Stadtrat Rorschach und die gemeinde-
räte Rorschacherberg und Rorschach haben 
dieses konzept genehmigt. als nächster 
Schritt muss die gewählte Variante  «Status 
Quo +» noch weiter verfeinert werden. 
dazu gehört auch die definition der kom-
petenzen, welche die Räte der präsidenten-
konferenz übertragen wollen. danach liegt 
es an der Ratskonferenz, über die anzuge-
henden projekte gemäss dem aufgezeigten 
potenzial zu beraten.

die Räte von goldach und Rorschach müs-
sen das beschlossene konzept auftragsge-
mäss an der nächsten Bürgerversammlung 
präsentieren. da in Rorschacherberg kein 
auftrag vorliegt, ist der gemeinderat dort in 
der kommunikation frei.

gemeinderat goldach
Stadtrat Rorschach
gemeinderat Rorschacherberg

Bereich Themen

Verwaltung –  Zusammenlegung weiterer Verwaltungsabteilungen

Öffentliche Sicherheit –  gleiches Reglement über Ruhe, ordnung und  
Sicherheit

–  abgestimmte kompetenzen Sicherheitsdienste
–  gemeinsame polizei / leasing gemeindepolizisten
–  regionales projekt «Sicherheit»
–  Zusammenlegung der feuerwehren (integration  

in einen umfassenden Sicherheitsverbund)

musikschule –  Zusammenlegung der musikschulen

kulturförderung –  Schaffung eines gefässes für die regionale 
kulturförde rung

freibäder am See –  einführung eines gemeindeübergreifenden  
Bäderpasses

Jugendarbeit –  regionales konzept Jugendarbeit

Spitex –  Zusammenlegung der Spitexvereine

Verkehr –  gemeinsame forcierung des autobahnanschlusses
–  gemeinsame forcierung kernumfahrung Rorschach
–  gemeinsame planung flankierender massnahmen  

zum  autobahnanschluss
–  Seebus in dauerbetrieb überführen
–  regionales fuss- und Radwegnetz erarbeiten

Raumplanung –  einsetzen eines gemeinsamen planungsgremiums

technische Betriebe –  Wiederaufnahme der gespräche über einen  
möglichen  Zusammenschluss

–  planungsauftrag für ein regionales energie - 
konzept und  prüfen von grenzüberschreitenden  
Wärmenetzen

–  koordinierter ausbau des regionalen glasfasernetzes

Versicherungen –  Zusammenschluss in einem Versicherungspooling

konzept regionale Zusammenarbeit
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gestützt auf art. 104 der kantonsverfas-
sung beantragt der einbürgerungsrat, nach-
folgende Bürgerrechtsgesuche zu bewilli-
gen. gemäss art. 8 lit. g gemein deordnung 
beschliesst die Bürgerschaft an der Bürger-
versammlung über Bürger rechts erteilungen.

BeWeRBeRinnen und BeWeRBeR

ayaz-Gallelli Francesca, 
geb. 29. märz 1969 in 
St. gallen (Sg) von italien, 
Raumpflegerin, union-
strasse 3, in goldach seit 
1969, im kanton seit 
1969, in der Schweiz seit 
1969

ayaz-Gallelli Yildi-
ray, geb. 13. Juni 1970 
in istanbul (türkei), von 
türkei, lagerleiter, in 
goldach seit 1996, im 
kanton seit 1996, in der 
Schweiz seit 1996

ayaz aylin, 
geb. 11. September 1997 
in Rorschach (Sg)

ayaz denis, 
geb. 25. September 2001 
in Rorschach (Sg)

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 1’300.–

Bruschi orlando, 
geb. 15. februar 1973 
in Scherzingen (tg), von 
italien, leiter einkauf, 
Schulstrasse 8, in gold-
ach seit 1998, im kanton 
seit 1998, in der Schweiz 
seit 1973

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 900.–

de la Poza Juan, 
geb. 14. november 1963  
in thal (Sg), von 
 Spanien, SW-entwickler, 
unteregger strasse 32, in 
goldach seit 1999, im 
kan ton seit 1967, in der 
Schweiz seit 1963

die einbürgerungsgebühr 
beträgt fr. 900.–

Joveljic-Jovanovic 
 Rajka, 
geb. 31. de zem ber 
1971 in Salzburg (Ös-
terreich), von Bosnien-
herzegowina, pflege-
helferin, Schulstrasse 3, 
in goldach seit 1998, im 
kanton seit 1998, in der 
Schweiz seit 1989

Joveljic Perica, 
geb. 29. Januar 1995 in 
münsterlingen (tg)

Joveljic Stefan, 
geb. 16. april 1999 in 
St. gallen (Sg)

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 1’100.–
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mujnovic-mahmutovic 
Besim, geb. 22. august 
1966 in Bihac (Bosnien-
herzegowina), von 
Bosnien-herzegowina, 
monteur, Re benstrasse 2, 
in goldach seit 1998, im 
kanton seit 1991, in der 
Schweiz seit 1991

mujnovic- mahmutovic 
hasiba, geb. 2. mai 
1973 in Bregenz (Ös-
terreich), von Bosnien-
herzegowina, pflegehel-
ferin, Rebenstrasse 2, in 
goldach seit 1998, im 
kanton seit 1986, in der 
Schweiz seit 1986

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 1’100.–

Rajkovacic mato, 
geb. 23. oktober 1980 
in gradacac (Bosnien-
herzego wina), von kroa-
tien, colorist, Bachfeld-
strasse 19, in goldach 
seit 1993, im kanton seit 
1990, in der Schweiz seit 
1990

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 900.–

Rauseo Valeria, geb. 
11. februar 1984 in 
 Benevento (italien), von 
italien, Studentin, termi-
nusstrasse 3, in goldach 
seit 1993, im kanton seit 
1985, in der Schweiz seit 
1985

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 900.–

Stevanovic-Pilovic 
 Svetomir, 
geb. 25. Januar 1974 
in kosovska kamenica 
(kosovo), von Serbien 
und montenegro, papier-
schneider, thannstrasse 
1, in goldach seit 1998, 
im kanton seit 1998, in 
der Schweiz seit 1989

Stevanovic-Pilovic 
 Biljana, 
geb. 11. februar 1973 
in mojsinje (Serbien und 
montenegro), von Ser-
bien und montenegro, 
Büroange stellte, thann-
strasse 1, in goldach seit 
1998, im kanton seit 
1998, in der Schweiz seit 
1981

Stevanovic emilija, 
geb. 18. mai 2002 in 
St. gallen (Sg)

Stevanovic david, 
geb. 3. mai 2004 in 
St. gallen (Sg)

Stevanovic ivan, 
geb. 15. märz 2007 in 
St. gallen Sg

Die Einbürgerungsgebühr 
beträgt Fr. 1’400.–

einbürgerungen
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Brändli-toman Jana, 
geb. 19. oktober 1949, von eschenbach Sg

Brezovac marina, 
geb. 9. Januar 1990, von Bosnien-herzego-
wina, Zahntechnike rin in ausbildung, Son-
nenhaldenstrasse 29, 9403 goldach

hadzic Samira, 
geb. 22. april 1996, von Österreich, Schüle-
rin, pestalozzistrasse 4, 9403 goldach

hanselmann-hugentobler martin, 
geb. 10. februar 1970, von Sennwald-
frümsen Sg, Vermögensberater, Reben-
strasse 1, 9403 goldach

hanselmann-hugentobler Simone, 
geb. 13. april 1972, von Sennwald- 
früm sen Sg und uzwil Sg

hanselmann andrin, 
geb. 30. September 1999, von Sennwald-
frümsen Sg

hanselmann Fadrina, 
geb. 22. august 2001, von Sennwald-früm-
sen Sg

hugentobler-egger otto, 
geb. 4. mai 1943, von uzwil Sg, Rentner, 
Rebenstras se 3, 9403 goldach

hugentobler-egger heidi, 
28. dezem ber 1947, von uzwil Sg

Schuttanner Walter, 
geb. 21. märz 1947, von Rorschacherberg 
Sg, Rentner, Rebenstrasse 1, 9403 goldach

Wüst-Riedener urban,  
geb. 8. Septem ber 1965, von oberriet Sg, 
Wirtschafts techniker SVtS, goldermühle-
strasse 13, 9403 goldach

Wüst-Riedener andrea, 
geb. 14. märz 1965, von oberriet Sg

Wüst anja, 
geb. 18. oktober 1996, von oberriet Sg

einBÜRGeRunGen im BeSondeRen

der einbürgerungsrat hat in anwendung 
von art. 106 kantonsverfassung im be-
sonderen einbürgerungsverfahren per Ver-
fügung zuhanden der kantonsregie rung 
folgende personen direkt eingebür gert:

Baumgartner-Richner Beat, 
geb. 3. feb ruar 1968, von mörschwil Sg, 
finanz- und Vermögensberater, Buchen-
strasse 3, 9403 goldach

Baumgartner-Richner Yvonne, 
geb. 25. november 1969, von mörschwil 
Sg

Baumgartner Robin,  
geb. 9. februar 2000, von mörschwil Sg

Baumgartner andrin, 
geb. 15. april 2002, von mörschwil Sg

Baumgartner irina, 
geb. 8. Juni 2005, von mörschwil Sg

Baumgartner-Böni Remo, 
geb. 30. Ja nuar 1965, von mörschwil Sg, 
eidg. dipl. Bankfachmann, Bruggmühle-
strasse 12, 9403 goldach

Baumgartner-Böni Fabienne, 
geb. 17. Juni 1977, von mörschwil Sg

Baumgartner-cavelti Viktor, 
geb. 9. august 1927, von mörschwil Sg, 
Rent ner, Bruggmühlestrasse 10a,  
9403 gold ach

Baumgartner-cavelti lucia, 
geb. 15. februar 1938, von mörschwil Sg

Brändli lukas, 
geb. 13. Juli 1983, von eschenbach Sg, mit-
arbeiter industriear beiten, Zentralstrasse 22, 
9403 goldach

Brändli-toman Rudolf, 
geb. 3. februar 1952, von eschenbach Sg, 
Sekundarleh rer, Zentralstrasse 22,  
9403 goldach
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Wüst daria, 
geb. 2. Juli 1998, von ober riet Sg

VeRWendunG deR 
 einBÜRGeRunGS GeBÜhR

Seit 1. Januar 2006 wird keine einbürge-
rungstaxe mehr erhoben, die auf ein-
kommen und Vermögen abstellt. Seither ist 
einzig eine einbürgerungsgebühr zu ent-
richten, welche die kosten für das Verfah-
ren deckt.

die einbürgerungsgebühr verbleibt bei der 
politischen gemeinde, da diese die Ver-
fahren geleitet hat.

Weitergehende Auskünfte über die Integ ra-
tion in der Gemeinde erteilen Ihnen gerne 
die Bewerber oder die Gemeinde ratskanzlei.

einbürgerungen

antRaG

der einbürgerungsrat hat nach gründ-
li cher prüfung der gesuche festgestellt, 
dass die vorstehenden Bürgerrechtsbe-
werber zur einbürgerung geeignet 
sind. er stellt deshalb gestützt auf diese 
ausfüh rungen folgenden antrag:
den vorstehenden personen sei das 
 Bür gerrecht von goldach zu gewähren.

einBÜRGeRunGSRat Goldach

thomas Würth 
präsident 

Richard falk
aktuar



79Behörden

 
GeStaltunG und dRuck druckerei Schmid-fehr ag, goldach

FotoS gemeinde goldach

auFlaGe 4’600 exemplare;
   Wird an alle haushaltungen in gold ach  
   verteilt.  
   Weitere exemplare liegen im Rathaus auf.

aBdRuck der abdruck mit angabe der Quelle ist 
    erwünscht.

kontakt gemeinde goldach
   Rathaus, hauptstrasse 2 
   postfach, 9403 goldach 
   telefon 071 844 66 11, fax 071 844 66 66 
   info@goldach.ch, www.goldach.ch

Gemeinde

Gemeinderat
n  thomas Würth, gemeindepräsident, cVp

Bereich: präsidiales
n  andreas gehrig, gemeinderat/Schulrats-

präsident, fdp, Bereich: Bildung
n  Beat ulrich, Vizepräsident, cVp

Bereich: alter
n  peter Buschor, gemeinderat, Sp

Bereich: liegenschaften/umwelt
n  hans kästli, gemeinderat, fdp

Bereich: Sicherheit
n  marianne Roos, gemeinderätin, cVp

Bereich: kultur/familie
n  Jacqueline Schneider, gemeinderätin, Sp

Bereich: Jugend
n  Richard falk, 

gemeinderatsschreiber, parteilos

Schule

Schulrat
n  andreas gehrig, Schulratspräsident, fdp
n  helen keller, Schulrätin, SVp
n  thomas kunz, Schulrat, Sp
n  lukas mäder, Schulrat, cVp
n  monika plachel, Schulrätin, cVp
n  Sandro Wasserfallen, Schulrat, SVp
n  ursula Widmer, Schulrätin, fdp
n  Beata Rausch, Schulleiterpräsidentin
n  georg göggel, lehrerinnenvertreter
n  Stefan Sieber, Schulsekretär, parteilos

GeSchÄFtSPRÜFunGSkommiSSion

n  max Schweizer, präsident geschäfts-
prüfungskommission, parteilos

n  Jürgen altmann, mitglied geschäfts-
prüfungskommission, Sp

n  peter graf, mitglied geschäfts-
prüfungskommission, SVp

n  otto ernst, mitglied geschäftsprü fungs-
kommission, cVp

n  daniel Rüegg, mitglied geschäfts-
prüfungs kommission, SVp

n  felix Schmid, mitglied geschäfts-
prüfungs kommission, fdp

n  herbert Wagenbichler, mitglied 
geschäfts prüfungskommission, cVp

B
eh

ö
rd

en
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Gemeinderat: v.l.n.r. Jacqueline Schneider, Richard Falk, Beat Ulrich, Marianne Roos, 

Andreas Gehrig, Hans Kästli, Thomas Würth, Peter Buschor

Schulrat: v.l.n.r. Georg Göggel, Sandro Wasserfallen, Stefan Sieber, Ursula Widmer, 

Monika Plachel, Beata Rausch, Thomas Kunz, Helen Keller, Lukas Mäder, Andreas 

Gehrig

myclimate.org / natureOffice.ch / CH-177-134227



   erster ferientag   letzter ferientag

2010       

frühlingsferien Samstag 27. märz Sonntag 11. april

auffahrt (kleine Brücke) donnerstag 13. mai Sonntag 16. mai

Sommerferien Samstag 3. Juli Sonntag 8. august

herbstferien Samstag 25. September Sonntag 17. oktober

Weihnachtsferien freitag 24. dezember Sonntag 2. Januar 2011

individueller schulfreier halbtag ist der Vormittag nach der Schulreise.

2011       

Sportferien  Samstag 29. Januar Sonntag 6. februar

frühlingsferien Samstag 9. april montag 25. april

auffahrt (kleine Brücke) donnerstag 2. Juni Sonntag 5. Juni

Sommerferien Samstag 9. Juli Sonntag 14. august

herbstferien Samstag 1.  oktober Sonntag 23. oktober

allerheiligen (kleine Brücke) Samstag 29.  oktober dienstag 1. november

Weihnachtsferien Samstag 24. dezember montag 2. Januar 2012

individueller schulfreier halbtag ist der Vormittag nach der Schulreise.

2012       

Sportferien  Samstag 28. Januar Sonntag 5. februar

frühlingsferien freitag 6. april Sonntag 22. april

auffahrt (kleine Brücke) donnerstag 17. mai Sonntag 20. mai

Sommerferien Samstag 7. Juli Sonntag 12. august

herbstferien Samstag 29. September Sonntag 21. oktober

allerheiligen (kleine Brücke) donnerstag 1.  november Sonntag 4. november

Weihnachtsferien Samstag 22. dezember mittwoch 2. Januar 2013

individueller schulfreier halbtag ist der Vormittag nach der Schulreise.

2013       

Sportferien  Samstag 26. Januar Sonntag 3. februar

frühlingsferien Samstag 6. april Sonntag 21. april

auffahrt (kleine Brücke) donnerstag 9. mai Sonntag 12. mai

Sommerferien Samstag 6. Juli Sonntag 11. august

individueller schulfreier halbtag ist der Vormittag nach der Schulreise.

FeRienPlan

für die primar-, Real- und Sekundarschule sowie die kindergärten  
der Schule goldach

Bitte
aufbewahren


